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kitttungen und Meilen .
London , 13 . Juni . ( Eig . 93er . )

Es wird nachgerade aller Welt klar , daß der deutsch »
englische Gegensatz die ganze europäische Politik beherrscht
und daß das unmittelbare Problem , das diesem Gegensatze
zugrunde liegt , in den Flottenrüswngeu und in der Ungleich -
heit der Verteidigungskräfte Deutschlands und Groß -
britanniens besteht . Diese Tatsachen wurden seit dem Jahre
190 - 1 an dieser Stelle des öfteren hervorgehoben , und man

darf gar nicht müde werden , sie fortgesetzt hervorzuheben und
mit Nachdruck zu betonen . Denn sie lassen kein wichtiges Ge -
biet des staatlichen Lebens beider Länder unberührt ; sie
greifen auch in das Leben fast aller europäischen Staaten tief
ein , und allem Anscheine nach sind sie bestimmt , auch die Zu -
kunft der internationalen Arbeiterbewegung zu beeinflussen .

Was seit einigen Jahren weite Kreise der britischen
Nation in Großbritannien und den selbständigen Kolonien
inimer lebhafter bewegt , läßt sich nur — soweit man großes
mit kleinem vergleichen darf — mit den preußischen Reorgani -
sationsversuchen in den Jahren vor dem Befreiungskriege
vergleichen . Das moderne Britannien hat allerdings kein

Jena erlitten und seine Gebiete sind von einer feindlichen
Invasion verschont geblieben ; die Motive zur Reorganisation
wirken deshalb langsamer und minder aufrüttelnd ; dann
sind hier die weiten und dezentralisierten Massen nicht so
leicht zu einer Einheit zusammenzufassen . Allein die Re

organisation geht nichtsdestoweniger vor sich.
Die Arbeit der Reorganisation erfuhr zuerst die F l 0 t t e.

Diplomatisch - strategische Gesichtspunkte leiteten ihre Neuein

teilung , die seit 190 - 1 vor sich geht und jetzt beinahe vollendet

ist . Das Studium der russisch - japanischen Seetreffen führte
zur Schaffung des DreadnsuMtyps , der die früher beliebte
Mittelartillerie ausschaltete und nur die große und kleine
Artillerie behielt . Und die Verbesserung dieses Typs geht
unausgesetzt vor sich: die neuen vier Eventual - Dreadnoughts
versprechen wiederum eine Revolution im Schiffbau herbei
zuführen . Gleichzeitig wird der militärische Geist
unter der Jugend gepflegt . Kompagnien von Jünglingen in

militärischen Uniformen sind zu täglichen Erscheinungen in
den Straßen Londons geworden . Die neueste Armeeresorm .
des Kriegsministers Haldane ist nur eine Vorbereitung zur
Einführung der allgemeinen Dien st Pflicht , wahr
scheinlich nach schweizerischem Muster . Die besten deutschen
und französischen Militärschriftsteller werden ins Englische
übertragen . Erst vor wenigen Wochen erschien eine englische
Ueberfetzung eines der Hauptwerke von Clausewitz . Die Zeit
scheint nicht mehr fern zu sein , wo die Jugend Groß
britanniens , anstatt ihre freie Zeit bei Cricket , Football und
Golf zu verbringen , sich mit Schießen , Schanzengraben , Be -

festigungsarbeiten und militärischen Manövern beschäftigen
wird .

Immer durchgreifender wird die Agitation für den
Schutzzoll . Der Kampf gegen den liberalen , auf dem
Freihandel aufgebauten Etat ist schon seit vielen Jahren kein
so heftiger gewesen , und er wird bis zu Ende der Parlamente
rischen Tagung dauern . Der junge Chamberlain stellte in
aller Form den Antrag auf Ablehnung des Etats . Ihm
sekundieren die �inanzkönige und die Grundherren , die das
Oberhaus beherrschen . * )

Der Kampf gegen den Etat ist ein Kampf für i n
direkte Steuern , die aber nur aus Schutzzöllen fließen
können . Und der Etat wächst , da die Rüstungen wachsen , die
lvieder die Folgen der deutschen Flottenrüstungen sind . Daß
diese Flotten - , Armee - und Schutzzollagitation in beiden
Ländern auf die Beziehungen zwischen England und Deutsch -
land einen unheilvollen Einfluß ausüben muß , bedarf keines
Beweises . Bei jeder neuen Steuerlast , bei jedem Angriff auf
die Freihandelspolitik , bei jedem Verlangen des Staates nach
neuen materiellen , sittlichen und intellektuellen Opfern hört
der Engländer von den imperialistischen Agitatoren immer
wieder : Deutschland zwingt uns ! Die besitzenden
Klassen werden allmählich unruhig . All das wegen der Macht -
Politik Deutschlands , denkt und fühlt der Engländer , der ge -
wohnt war , seinen Geschäften ruhig nachzugehen und Staats -
gewalt , Armee , Polizei und Zollgrenzen als einen Fluch zu
betrachten . Die imperialistische Agitation stellt ihn jetzt vor
die Alternative , sich nach kontinental - europäischem Muster um -
zumodeln oder zugrunde zu gehen . In dieser nervösen
Stimmung ist es der Presse oder dem interessierten Publikum
leicht , eine Panik hervorzurufen und nach und nach den

#) Wie tief die Agitation gegen den Etat geht , zeigt folgender
Umstand : Der Herzog von Norfolk verkaufte soeben aus seiner
Bildersammlung einen Holbein . Ein Amerikaner wollte das Bild
für 75 000 Pfund Sterling erwerben . Er entstand deshalb in
England eine Agitation , Gelder zu sammeln , den Holbein für die
Nationalgalerie zu erwerben . Aus diesem Anlaß wurde die Tat -
fache bekannt , daß in den letzten Jahren zahlreiche Kunstwerke ,
die sich im Besitze des englischen Adels befanden , nach Amerika
verkauft wurden . Als Ursache wird — die Erbschaftssteuer an¬
gegeben , die den Adel zwinge , bei Uebernahme von Erbschaften
sich Geld für den Staat zu verschaffen , und da sie nicht zum
Wucherer gehen wollen , verkaufen sie einen Teil der Familien -
kunstschätze an das Ausland . Wolle also England seine Kunst -
werke bewahren� so müsse es die Erbschaftssteuer erheblich herab -
setzen .

' '
.

Aerger des Engländers in eine Kampfstiinmung zu ver

wandeln , die teilweise auch die gegenwärtig in London

tagende Konferenz der Pressevertreter des britischen Reiches
beherrscht und die Lord Rosebery durch seine Hetzrede noch zu
steigern suchte .

Es ist auch der deutsch - englische Gegensatz , der die britische
Diplomatie beherrscht . Nur diesem ist es zu verdanken , daß
die e n g l i s ch - r u s s i s ch e Entente zustandegekommen
ist , die , wenn sie nicht an den persischen Wirren scheitert , wohl
andauern dürste . Das bevorstehende Znsammentreffen des

deutschen Kaisers mit dem Zaren wird an den diplomatischen
Bildungen Europas nichts ändern . Der österreichisch - russische
Gegensatz läßt sich durch keiyen deutschen Makler beseitigen .
Nur der Ausbruch seiner akuten Form kann durch eine Förde -
rung der russischen Reaktion hintangehalten werden . Und
das ist auch das Band , das die preußische und die russische
Politik zusammenhält . Die Konterrevolution und die polen
feindlichen Maßregeln sind die Quellen , aus denen die Freund
schaft der beiden Dynastien fließt .

Mit Ausnahme des demagogischen Teiles der englischen
Presse , der ein Interesse daran hat , Deutschland in fürchter¬
lichen Farben zu malen , um das englische Volk in den Mili
tarismus und in das Schutzzollsystem zu treiben , kümmert

sich hier kein Mensch um den Besuch des Kaisers beim Zaren .
Der Besuch in Biörkö hat es nicht verhindert , daß Ruß

land auf feiten Frankreichs stand , als es sich in Algeciras uni
Marokko handelte , und das Zusammentreffen in Swinemünde
hat den Abschluß des russisch - englischen Abkommens über

Mittelasien nicht verhindern können : Anfang August 1907

toastierte der Kaiser in Swinemünde „ auf die Freundschaft ,
die Uns und Unsere Länder verbindet " , und Ende August 1907
wurde die russisch - englische Entente abgeschlossen . Üebrigens .
werden die Franzosen und Engländer das „ Glück " haben ,
den Zaren in Cherbourg und in Cowes zu begrüßen .

Der deutsch - englische Gegensatz lastet wie ein Alp auf
Europa und nur ein F l 0 t t e n a b k 0 in m e n kann ihm ein
Ende machen . Gelingt es nicht , ein solches Abkommen bald
zustande zu bringen , so kann es seicht z u s p ä t werden . Dann
aber steigert sich das Wettrüsten und damit die Kriegsgefahr
innner mehr und macht den Krieg wahrscheinlich
außer wenn das internationale Proletariat inzwischen eine
solche Stärke erlangt , daß es zum Herrn des Schicksals der
europäischen Kultur wird .

Sie lozlsiliemskrstische Eeidjsfags -
fraktioo gegen Sie voliisaiiMuchening .

Die sozialdeniokratische Fraktion des Reichstages trat am

DienStagvormittag zu einer Sitzung zusammen , in der Genosse
Singer zunächst in warmen Worten des verstorbenen Ge

nassen G 0 l d st e i n gedachte . Darauf wurde folgende
Interpellation beschlossen :

Bcabsichtigeu die verbündete « Negieningen angesichts des

durch die Tenernng der Lebensmittel vernrsnchtc » Notstandes
weiter Volkskreise eine GesctzeSvorlage über die zeitweilige
Aufhebung der Getrcidezölle und der Zölle auf Futtermittel ,
sowie des § 11 des ZolltarifgcsetzcS vom 25 . Dezember 1902
über die Erteilung von Einfiihrscheiue « vorzulegen ?

Die Genossen Molke nbuhr , Scheidemann und
Dr . Südekum sollen die Interpellation begründen und -

falls aus irgend welchen Gründen die Interpellation nicht
auf die Tagesordnung kommen sollte — bei der B e r a t u n g
der Mühlen umsatz st euer sagen , was über die Lebens -

mittelteuerung gesagt werden muß .
Schließlich nahm die Fraktion Stellung zur gegen -

wärtigen Situation der F i n a n z r e f 0 r m. Sie ist selbst¬
verständlich auch für die neuen Vorlagen der Regierung in

ihrer vorliegenden Form nicht zu haben . Zu Rednern für
das Plenum bei der bevorstehenden Generaldebatte wurden

bestimmt : die Genossen Singer . Einmel und

Hildenbrand .
« »

•

Im Sciliorcnkonvcut des Reichstages
gab der Präsident bekannt , daß er Mittwoch , den 16. Juni , die

neuen Ste 11erVorlagen der Regierung auf die Tages -
ordnung setzen werde . Man kam dahin überein , daß bei der ersten
Lesung dieser Vorlagen eine Generaldebatte statifinden solle ,
in der auf alle Fragen der Finanzreform ein -

gegangen werden darf . Die Frage , ob die Finanz -
k 0 m m i s s i 0 n berechtigt sei , dem Reichstage neue Steuer -

vorlagen vorzulegen , die noch keine erste Lesung im

Plenum durchgemacht haben oder als Anträge von Mitgliedern
dem Plenum vorlagen , soll erörtert und behandelt werden , wenn
die Berichte der F i n a n z k 0 m m i s s i 0 n auf die Tages -
ordnung gestellt werden .

Das Zentrum und die Konservativen gaben den

Wunsch zu erkennen , am Mittwoch bei der ersten Lesung der neuen

Steuervorlagen nach den Erklärungen der Regierung
die Sitzung zu vertagen ; man müsse e r st mit den

Fraktionen über die Vorlage » beraten können ,
dazu sei aber bis jetzt noch keine Zeit gewesen . Nach längeren Aus »

einandersetzungen beschloß man , daß die Sitzung am Mittwoch u m

Uhr angesetzt werden soll , damit die Fraktionen vorher mehr

Zeit zur Beratung dieser Vorlagen gewinnen . Dann will man

weiter abwarten , wie weit die Erklärungen der Regierung gehen ,
wieviel Zeit sie in Anspruch nehmen und ob dann noch Geneigtheit
im Hause vorhanden ist , sofort in die Diskussion einzutreten, , oder

die Sitzung zu vertagen .
Genosse Singer fragte dann , wann die von der sozial -

demokratischen Fraktion eingebrachte Interpellation über

die Aushebung der Einfuhrscheine und die Auf -

Hebung der Getreidezölle auf die Tagesordnung

gesetzt werde . Der Präsident erklärte hierauf , sobald die

Geschäftslage es erlaube , werde er die Verhandlung dieser

Interpellation sofort anberaumen .

2He neuen Steuern und die Parteien .
Mit ihren neuen Steuern stößt die Regierung , nach den Stimmen

der Presse zu urteilen , bei fast allen Parteien auf fast erbitterten

n n d h ö h n i s ch e n W i d e r s p r u ch. Es ist bei den Ersatzsteuern

dasselbe wie bei dem ursprünglichen jetzt so zerpflückten Reform -

plane : nirgends ein einheitlicher Gedanke , ein Bündel von Steuer -

Vorschlägen , wie sie sich zufällig in den Bureankratcnmappen angc -
sammelt haben und in ihrer Znsammcnhanglosigkeit nur Zeugnis geben
für den blutigen Dilettantismus , der im Reichsschatz -

sckretariat herrscht .
Politisch werden aber die neuen Steuern dem Fürsten B ü l 0 w

wohl wenig weiter helfen . Sein Rückzug hat die Agrarier nicht be -

friedigt , denen es sich jetzt um eine Machtprobe handelt , um

den Beweis , daß Deutschland auch heute noch nach dem Diktat

der preußischen Junker und nur nach diesem regiert
werden darf . Zwar muß selbst die „ Deutsche Tageszeitung "

zugestehen , daß die Regierung den agrarischen Bedenken gegen die

ErbschaftSbestenenmg „ mit gutem Willen entgegen -
gekommen " ist . Aber trotzdem bleibt daS Bündlerorgan bei der

Ablehnung :

„ Von unseren grundsätzlichen Bedenken gegen die Besteuerung
deS Gatten - und KiiidcSerbeS aber ist durch den neuen Regieruugs -
eutlvurf nicht das g e r i n g st e hinweggeräumt
worden ; auch nicht einmal m den Fällen , wo grundsätzliche Ein -

Wendungen sich mit praktischen Bcdenklichkeiten einer solchen
Steuer berühren . Noch wie vor bleibt sie deshalb für uns

durchaus unan nehmbarl "
Es ist auch kaum daran zu zweifeln , daß der „ R e i ch S b 0 t e "

mit seinem Rate , die Konservativen möchten doch die Erbanfallstcucr
annehmen , wie bisher ein Rufer in der Wüste bleiben wird , wenn

auch das Blatt sicher darin recht hat , daß die Erbschafissteuer in

ihrer ursprünglichen Fassung besser war als alle jetzt vorgc -
schlagencn Ersatzsteucrn .

Auf der anderen Seite ist selbst ein so bülowtrcues Blatt wie
die „ Franks . Z t g. " über die Kapitulation der Regierung vor den

Agrariern entrüstet . Sie schreibt :
„ Was jetzt nottnt , ist eine energische Auflehnung gegen

die konservativ - klerikale Finanzlveishcit , mit deren Vätern kein
fauler Friede geschlossen werden darf . Die Regierung wählt
statt dessen die Methode weitgehenden Entgegen -
k 0 m m e 11s und sanften Lockens . Gut , aber dann wird
sich hoffentlich niemand einbilden , daß die Linke diese Politik
der Schwäche und der Grundsatzlosigkeit mit -
machen könnte . . . .

Gewiß , die Finouzrcform ist kein Objekt , bei dem man um
ein paar Millionen feilschen sollte , und es mag Leute geben , die
der Ansicht sind , daß es schließlich egal sei , ob die Erbaufallsteuer
fjä . SO oder 100 Millionen Mark bringt . Dabei wird aber übersehen ,
daß auch die 100 Millionen schon eine ä u ß c r st
bcschridcne Miuimalfvrdcrung »varcn . Die Linke fleht hier
vor der Frage : Soll sie m i l Rücksicht auf 50 Millionen
Mark Besitz st euer » 400 Millionen andere Abgabe » bc-
willigen , die istr u n b e f r i e d i g e n d und unsympathisch
erscheiueu ? Wir glauben , sie kann keinen Pfennig solcher Abgabe »
bewilligen und imiß die Teilnahme an einer derartig
zusammengesetzten Finanzreform einfach ab -
lehnen . Auch die Nationalliberalen werden , wie wir
hoffen , zu dem gleichen Ergebnis gelangen . Den Agrariern
wäre es ja sehr willkommen , wenn die Erregung der
letzten Monate sich in ein geist - und willenloses
K 0 nt p r 0 m i f f e l 11 auflöste , aber die Linke hat keine Ursache ,
jetzt ruhmlos vor dem Bunde der Landwirte die Waffen
zu st r e ck e n , bloß um bei der Erledigung der Steuern „ dabei zu
sein " . Die Regiernng hat gesprochen , und die Linke wird eine
klare Antwort geben müssen . Und diese Antwort muß lauten :
Wenn die Finanzen des Reiches durch eine zu neun Zehnteln
agrarische llteform saniert werden sollen , so mögen die
Agrarier sie erledigen ; wir sind nicht einfältig
geling , uns durch Beteiligung an diesem Unternehmen unrett -
bar zahlungsunfähig zu machen . "

Wir sind gleichfalls der Meinung , daß eine Beteiligung an der
Finanzrefonn unter den von der Regierung gestellten Bcdiiigimgcn
die liberalen Parteien „ unrettbar zahlungsunfähig "
machen würde , mir fühlen wir uns nicht zu dem OptimiZmuS be¬
rechtigt , daß die Liberalen dazu wirklich nicht „einfältig genug " sind .
Aber das kann man ja in aller Ruhe abwarten .

DaS Zentrum , dem im Grunde genommen die einzelnen
Steuern iveit weniger wichtig find als die Wiedererlangung der
Macht , sekundiert natürlich aus Kräften dem konservativen Bundes -

genossen . Mit besonderer Schärfe wendet sich die ZcutrumSpresse
ivie übrigens auch die Organe anderer Parteien gegen die Be -
Neuerung der F c u e r v e r s i ch e r n n g. In der Tat beweist viel -

leicht diese Steuer mehr als alle anderen Vorschläge die zaile
Riicksichinahnie der Negicrung auf den großen Grundbesitz .
Damit die Reichen weniger Erbschaftssteuer zahlen niüssen ,
ollen die kleinen Leute in Stadt und Land — und

gerade für den bäuerlichen Mittelstand bedeutet diese



Steuer eine ganz ungerechtfertigte Belastung — ihre Versicherung
um ungefähr ein Drittel teurer bezahlen . Denn gerade diese
Steuer wird voll abgewälzt werden . Je lleiner aber das

Gcsamtverniögcn , desto größer der Teil , der versichert werden muß
und so trifft diese Steuer die lleinen und mittleren Gewerbetreibenden
und Landwirte weitaus stärker als die Großen . Mit Recht nennt
die » Köln . VolkSztg . " diese Steuermache der Regierung eine

» unglaubliche Dilettanterei " . Nur daß Klerikale
und Konservative gerade durch ihren Widerstand gegen aus -
giebige Besitzsteuern diese Dilettantereien provozieren geholfen haben .
Im übrigen kündet das Hauptorgan des Zentrums der Regierung
den schärfsten Kampf an . Es schreibt :

„ Die neuen Vorschläge sind zum Teil Ivomöglich noch
schlechter als die bereits abgelehnten Vorschläge der Regierung .
Die Ersatzsteuern auf den Besitz , die angeblich das ni o b i I e
Kapital treffen sollen , sind so lächerlich gering , daß sie
den Spott herausfordern . Sie zeigen so deutlich die
Absicht der verbündeten Regierungen , das Großkapital ,
besonders die Börse in jeder Weise zu schonen , daß sie
den Widerspruch der Rechten im Reichstage in verschärfter
Weise herausfordern müssen . . . . Im Zentrum ist man ent -
schlössen , keine Reichssinanzreform zu bewilligen ,
die nicht eine entsprechendeBelastung des Groß¬
kapitals und der Börse bringt . Die Vorschläge der
Regierung aber lassen die Leistungsfähigkeit auch diesmal wieder
völlig außer acht . "

Die letzten Sätze scheinen uns besonderer Beachtung
wert . Danach würde das Zentrum jede Finanzreform vereiteln , die
nicht völlig nach seinem nnd der Konservativen Diktat gemacht
Ivürde . Damit ist aber der Konflift innerhalb der besitzenden
Klassen und der sie repräsentierenden bürgerlichen Parteien aufs
äußerste getrieben und für die immer aufs neue versuchten Kam -

promißverhandlungen werden die Aussichten stets schlechter .
So ist denn die Lage verworrener als je , und es ist

lein Wunder , daß aufs neue Krisengerüchte - - Reichstags -
a u f l ö s u n g oder Rücktritt BülowS — auftreten . Aber für
die Arbeiterklasse steht der Streit der Besitzenden untereinander nicht
in erster Linie . Für sie handelt es sich vor allem darum , die
Situation auszunützen , um die Last , die alle Besitzenden
vereint ihr zuwälzen wollen , nach Möglichkeit zu verringern .
Der Lärm der Streitenden darf die Stimme des Protestes nicht
übertönen , die sich gegen die unerträgliche Belastung des
arbeitenden Lölkes durch die neuen indirekten Steuern erhebt .

Dem iiockeaken ( Hermann GoMileins
widmen die „ Dresdener Volkszeitung " und die

. . Leipziger Lolkszeitung " ehrende Traucrartikel .

In dem unseres Dresdener Parteiorgans werden folgende nähere
Angaben über Goldsteins Wirksamkeit in Dresden gemacht :

„ Aus ärmlichsten Verhältnissen heraus hat sich unser Göldstein
vom Laufburschen mühsam , aber mit jener zähen Ausdauer , die ihm
einen war , eniporgearbeitet . Durch Besuch von Sonntags - und
Abendschulen rang er sich zum Kaufmann durch . Sein reger Geist ,
sein lebendiges Temperament duldeten aber keine Selbstgenügsamkeit .
kein Aufgehen in einseitigen Berufsarbeiten . Schon alö Zwanzig -
jähriger beschäftigte er sich lebhaft mit wiffenschastlichen Dingen .
Die freireligiöse Bewegung , die vor 35 Jahren in Dresden recht leb -
Haft war , zog ihn in ihren Kreis . Bald war er Redner in den Ver -
sammlungen dieser Vereinigung und Mitarbeiter ihrer Zeitschriften .

Von hier aus fand er leicht und bald den Anschluß an die
Arbeiterbewegung . Der alte ArbciterbildungSverein war sein erstes
Tätigkeitsgebiet . Hier belebte er die Diskussionen mit seinem Wissen
und seinem Witz . Bald stand er selbst als Vortragender auf dem
Podium . Und nun beginnt eine reiche vielseitige Tätigkeit Goldsteins
für die Arbeiter , ihre hohen Ziele und ihre aufstrebend » Bewegung .
In kleinen und großen Versammlungen , zur Wahlagitation
Ivie zu wissenschaftlichen Diskussionen mit den Gegnern , vertrat
er mit Geschick und ebenso mit Erfolg den Standpunkt der Partei .
Zur Zeit de » Sozialistengesetzes war Goldstein der gefürchtetste und
der populärste Mann in der Dresdener Ardeiterbewegung . Jede freie
Stunde benutzte er zu seiner Weiterbildung . Mit Recht galt er als
gründlicher Kenner deS Marxschen Kapitals . Daneben interessierte
ihn aber auch die klassische Literatur und Geschichte außer -
ordentlich . Von seiner großen Velesenheit legten oft seine LaudtagS -
reden Zeugnis ab . Im VolksbildungSverein zu Dresden , dem
Nachfolger des alten ArbeiterbildungSvercinS , der dem Sozialisten -
gcjctze zum Opfer fiel , war Genosse Goldstein der beliebteste
Debatteredner . Mit Wurm und Wittich zusammen erzeugte Gold -
stein eine geistige Regsamkeit und Lehendigkcit an den Vortrags -
abenden , die hunderte strebsamer Arbeiter anlockten und den BildungS -
verein zum Sammelpunkt intelligenter und bildungsdurstiger Ge -
nosfen machten . Hier bildete Goldstein auch kleinere Zirkel für
speziellere Ausbildung . Sein dramatischer Klub und seine Rede -
Übungsabende sind bei vielen älteren Genossen noch in bester Er -
innerung . In vielen jungen Herzen hat er hier Begeisterung für
unsere Ziele und Lust zur Weiterbildung geweckt . Hunderte haben
Anregungen von ihm enipfangcn . Heute steht eine Anzahl Genossen
in den vorderen Reihen der Arbeiterbewegung , die dem Genossen
Goldstein als Lehrer dankbar ein ehrendes Andenken bewahren .

Mehrere Jahre nährte er sich schlecht und recht durch ein Anti -
quariat , das er auf der Kleinen Kirchgasse und später auf der Großen
Brüdergasse betrieb . Hier fand er auch Muße und Gelegenheit zu
»veiteren Studien . Doch wurde sein Lädchen bald ein AuÄkunflö -
bureau . Wer von den Genossen einen Rat in Rechtsstreitigkeiten
benötigte , wandte sich an Goldstein : vielen hat er so den Weg ge -
wiesen , viele aus Verlegenheiten befreit .

Die „ L e i p z i g e r V o l k s z e i t u n g" teilt über die

Jugend und den Werdegang Goldsteins mit :

. . . . .In seiner frühesten Jugend mußte er als sogenanntes
Hütekind , als Hirtenjunge , mit erwerben . Später , als die Eltern
»ach Dresden verzogen waren , besuchte er dort von 1853 bis 1868
die Volksschule . In seiner freien Zeit , da andere Kinder am Spiele
sich vergnügten , muhte Goldstein in einer Zigarrcnfabrik Tabakblätter
rippen . Daß das dem Knaben , der schon ftüh ein auffallendes
Talent verriet , nicht sonderlich behagte , läßt sich denken . Nach seiner
Schulentlassung war er bis 1876 bei einem Advokaten als
Schreiberlehrling tätig . In seinen Mußestunden schmiedete er Verse ,
dichtete Couplets und zeichnete Karikaturen . Später war Goldstein
i » mehreren kaufmämiischen Geschäften tätig , daneben in den DreS -
dener DiSkutierklubS und im Fortbildung - Sverein . Wiederholt hat er
in Stellvertretung am „ Dresdener Volksboten " und später
an der » Sächsischen Arbeiterzeitung " neben Max
Kahler und Georg v. Volkmar als Redakteur gewirkt . Unter
dem Schandgesetz gründete Goldstein in Dresden eine antiquarische
Buchhandlung , die ihn schlecht und recht ernährte . Natürlich mußte
er auch wiederholt Haussuchungen und allerlei gerichtliche Scherereien
über sich ergehen lassen . . . . "

* » .
*

Das Begräbnis des Genossen G o l d st e i n finder am TonncrS -

tagnachmittag um S Uhr auf dem Sankt Pauli - Fricdhofe in

Dresden statt .
_

Immer wieder fflaffenmißhandlangeD
bei der Garde .

Mit einem umfangreichen Rekruten mißhandlungs -
Prozeß hatte sich am Montag das Kriegsgericht der
I . Gardedivision zu beschäftigen . Unter Anklage stand der
Unteroffizier Waldemar Heise von der 8. K o in p. d e S Garde -

FüsilierregimentS . Die Anklage legte ihm fortgesetzte

Mißhandlung Untergebctlcr , zum Teil unter Mißbrauch der

Waffe , vorsätzliche körperliche Mißhandlung , vorschriftswidrige
Behandlung und Beleidigung Untergebener zur Last . Heise ist ein

ganz junger Unteroffizier von 26 Jahren . Er war den Anforde -
rungen , die an ihn gestellt wurden , nicht gewachsen . Nicht allein
die Leute ' seiner Korporalschaft mißhandelte er , sondern auch die

Mannschaften anderer Abteilungen . Die Anklage führte nicht
weniger als 16 Füsiliere auf , die von dem Beschuldigten
geschlagen worden sind .

Bei seiner Vernehmung gab der Unteroffizier die ihm zur Last
gelegten Straftaten , von denen die Anklage mindestens 54 Fälle
annimmt , zu . Er räumte auch ein , daß er niemals Ver -

anlassung zu den Mißhandlungen gehabt habe und
konnte keine Erklärung darüber abgeben , was ihn eigentlich zu den

Straftaten getrieben hat . Er mußte zugeben , daß seine Leute stets
ihre Pflichten getan und niemals Anlaß zum Einschreiten gegeben
haben . Eine Liebhaberei von ihm war es , die Mannschaften m i t

Sporen zu drangsalieren . Er hatte einen Sporen von
einem Feldwebel erhalten und sich einen zweiten von einem Schuh -

macher erbeten . Oft zog er die Sporen an die Stiefel und stol -

zierte dann auf den Korridoren der Kaserne umher . Tie Rekruten

bearbeitete er mit den Sporen �Manchmal derartig , daß Haut -
abschürfungen und kleine Wunden entstanden . Zum
Teil hat sich Heise sehr schwere Mischandluugen zuschulden kommen

lasse ». So versetzte er dem Füsilier Schillinger einen derben Faust -

schlag gegen die Stirn , faßte ihn dann am Kragen und würgte

ihn , daß ihm die Luft ausging . Als Sch . äußerte , er

werde sich dies nicht gefallen lassen , nahm ihn der Angeklagte mit

hinter den Bettschirm und würgte ihn dort noch einmal .

Der Füsilier Winter hatte eines Tages Zahnschmerzen und blieb

deswegen auf der Stube . Als H. herauskam , r i ß er dem Unter -

gebenen sämtliche Sachen aus dem Spind , faßte ihn

am Hals und stieß ihn gegen Spind und Bett . Ein

anderes Mal mußte W. eine Viertel st unde hindurch in

der Stube herumrennen , bis er vor Erschöpfung
an zu weinen begann .

Der Füsilier Michaleck wurde dreizehnmal von dem Angeklagten

mißhandelt . » Ich werde Sie spornierenl " mit diesen

Worten begann Heise seine Mißhandlungen mit den Sporen . Mit

Vorliebe nannte er seine Untergebenen „ Idiot " oder „ Halunke " .
Den Füsilier Brand hetzte der Angeklagte ohne jede Veranlassung

so lange im Zimmer umher , bis er schwindlig
wurde und zusammenbrach . Einen anderen Füsilier hat H. mit

dem Seitengewehr geschlagen und Faustschläge ins Gesicht versetzt ,

daß das Blut aus Mund und Nase floß . Füsilier Pietsch erlitt

bei einem Faust schlag ins Gesicht eine Hautabschür -
fung am Mund .

Einer der als Zeugen vernommenen Füsiliere erwiderte auf
die Frage des Verhandlungsführers , Kriegsgerichtsrat Jager , was

er eigentlich von den Mißhandlungen des Angeklagten gehalten

habe : » Das Quälen und Drangsalieren hat ihm

Spaß gemacht I " Ein anderer Füsilier bekundete , daß er das

Vorgehen deS Unteroffiziers oft für recht kindisch gehalten

habe .
Auf die immer von neuem erhobenen Vorhaltungen des Ver -

Handlungsleiters erwiderte der Angeklagte , er könne sich keine

Erklärung dafür geben , weshalb er seine Leute geschlagen

habe . Ter als Sachverständiger geladene Stabsarzt
D r . Krause führte aus . daß der Angeklagte bei der Ausführung
der Mißhandlungen zweifellos in einem Zustand außer -

ordentlicher Gemütserregung gewesen sei . Unter -

offizier H. sei von Jugend an geistig nicht vollwertig

gewesen und als Hauptursache seien wohl die angeborenen Mängel
und Schwächen anzuführen . Der Angeklagte sei wohl höchst

reizbar und nervös , doch könne bei ihm der Z 51 des

Reichs - StrafgesetzbucheS keine Anwendung finden . Das Gericht

beschloß , noch ein Obergutachten über den Geistes -

zustand des Angeklagten einzuholen und die Verhandlung

zu vertagen .
. '

Der Prozeß wirft wieder einmal auf die Verhältnisse in den

Garderegimentern ein sehr übles Licht . In kurzen Zwischenräumen
wiederholen sich immer wieder diese Anklagen gegen Vorgesetzte .
die lange Zeit ihre Untergebenen geschunden haben , die Mißhand -

lung auf Mißhandlung häuften , ohne daß einer der

höheren Vorgesetzten etwaS davon bemerkte , ohne

daß — und das ist noch trauriger — einer der Miß¬

handelten den Mut fand , sich zu beschweren ! Hier ,
wo ein noch sehr junger Unteroffizier der Gewalthaber über zahl »

reiche Rekruten war , wäre eine scharfe Aufsicht der höheren Vor -

gesetzten dringend erforderlich gewesen . Daran scheint eS sehr zu

mangeln . Besser wird es damit auch nicht werden , solange nicht
die Herren Offiziere bestraft werden , die eS nicht verstanden haben .

Mißhandlungen zu entdecken , die sich monatelang und jahrelang
hinziehen ! _

poUtifche Ocbcrficbt .
Berlin , den 15 . Juni 1909 .

Vom Junkerparndies Mecklenburg .

AusdemReichstag,15 . Juni . Einer Erörterung
der mecklenburgischen Versassungsfrage widmete der Reichs -

tag seine erste Sitzung nach den Ferien . Seit dem Jckhre
1875 sind derartige Verhandlungen von Zeit zu Zeit gepflogen
worden . Auch diese wird nicht die letzte ihrer Art sein .

Noch immer ist Mecklenburg das alte Junkerparadies
geblieben , und da nicht nur die mecklenburgischen Junker ,
sondern auch die beiden Regierungen in Schwerin und

Strelitz sich in ihre inneren Landesangelegenheiten nicht
dreinreden lassen wollen , so ist an keine Besserung zu denken ,

ehe nicht ein entscheidendes Machtwort von außen eine Mo -

dernisierung Mecklenburgs erzwingt . Dieses Wort zu
sprechen , sind aber weder die verbündeten Regierungen noch
die Mehrheitsparteien des Reichstags gewillt . Die von den

liberalen Parteien eingebrachte Interpellation konnte deshalb

auch keine andere Wirkung ausüben , als aufs neue im Lande

die Aufmerksamkeit auf die UnHaltbarkeit der mecklen -

burgischen Zustände zu lenken .
Um diese Wirkung im vollsten Maße zu erzielen , hätte es

allerdings eines schärferen Tones bedurft , als er aus der

Begründung der Interpellation ' durch den freisinnigen Abg .
P a ch n i ck e herausklang . Von Ingrimm war da nichts zu
spüren , höchstens von Bedauern . Selbst der nationalliberale

Abgeordnete Linck , der in der Diskussion sprach , ging schärfer
ins Zeug als sein freisinniger Kollege .

Wenn es trotz dieser übervorsichtigen Behandlung der

Frage bei Begründung der Interpellation später dennoch
zu erregten Szenen kam , so rührte daS von der Konflikts -

stimmung ber , die im Hause herrschte . Es wetterleuchtete in

den Gewitlcrwolken der Finanzreform , die am Horizonte
lagern .

Die zarten Anfragen , die Herr Pachmcke an den Bundes¬
rat gerichtet hatte , wurden von Herrn v. Bethmann -
H v l l W e g mit nicht jntndec zartfühlendem Wohlwollen da¬

hin beantwortet , daß dör - Bundesrat aus verfassungsrechtlichen
Bedenken jedes Eingreifen in mecklenburgische Angelegen -
heiten ablehne , aber genau wie schon im Jahre des Herrn
1875 „ hoffen zu dürfen glaub c" , daß Regierung
und Landtag in Mecklenburg selbst etwas fertig bringen
werden . In die Heiterkeit , die diese Verkündung bundesrät -

licher Hoffnungslosigkeit ans der Linken erregte , stimmte
Herr v. Bethmann - Hollweg selbst ein .

Dann verlas der Bundesratsbevollmächtigte für beide

Mecklenburg , ein Herr v. B r a n d e n st e i n , eine Erklärung .
die jedwede Einmischung des Reiches ablehnte . Es folgte mit

Verlesung einer ablehnenden Erklärung der Vorsitzende der

konservativen Fraktion , Herr v. Normann . Als darani

auch der freikonservative Herr v. O e r tz e n seinen gleich¬
artigen Spruch vom Blatt gelesen hatte , ersuchte der Vize -

Präsident Paaschs die folgenden Redner , sofern sie der

deutschen Sprache mächtig seien , ihre Reden nicht abzulesen ,
was stürmische Heiterkeit erzielte . Darob erhob sich tosende .
Unwille auf der Rechten . Paasche suchte später in wenig ge -
schickler Weise den Unwillen seiner agrarischen Blockbrüder

zu besänftigen .
Genosse F r o h m e hatte Gelegenheit , nachdrücklich die

ganzen kulturwidrigen Zustände im Lande des Ochsenkopfs
zu geißeln , und er betonte besonders , daß der Geist der Reichs
Verfassung jedenfalls bedinge , daß alle Bundesstaaten auf
Grund des allgemeinen gleichen Reichstagswahlrcchts zu ver -

fassungsmäßigen Zuständen gelangten .
Herr v. B r a n d e n st e i n versuchte sich nachher noch in

freier Rede , lieferte aber nur den Beweis , daß die mecklen¬

burgische Regierung gut daran tun wird , ihn immer nur vom
Blatt ablesen zu lassen , was sie für ihn aufgesetzt hat .

Eine heftige Szene produzierte noch der mecklenburgische
Junker v. Treue nfels , indem er solche Interpellationen
als „ Mätzchen " verunglimpfte . Sein Spezialkollege
v. M a l tz a h n war in der Forni rücksichtsvoller , in der Sacke

bestritt aber auch er dem Reiche jedwedes Recht der Em -

Mischung .
Da Anträge bei Interpellationen nicht gestellt werden

können , so ging auch diese Debatte klanglos zu Ende . Als
dann der Präsident eine sozialdemokratischeJnter -
pellation wegen der Lebensmittelverteue¬

rung ankündigte , johlten die Junker im Bewußtsein der

Macht . — Morgen kommt zunächst die c r st e Lesung der

neuen Negierungs steuern auf die Tagesordung .

Eine neue Auflage des Falles Baare .

Vierzehn Tage sinds nun reicklich her . daß die Dortmunder

„ Arbeiter - Zeitung " die unerhörten Manipulationen auf dein großen
„ gemischten " Werke Phönix in Hörde ( früher Härder Verein ) —

von denen wir auch Notiz nahmen — aufdeckte und mit Tatsachen -
Material belegte . Obwohl llipp und klar bewiesen wurde , daß dieses

große Werk den preußischen Staat durch jahrelange falsche
Gewichtsangaben sowie durch unglaublich leichtfertige
Ueberladungen der Waggons in ganz hanebüchener Weise
übervorteilte und damit gleichzeitig eine große Gefahr für
die Sicherheit der Verkehrswege heraufbeschwor , war
die Kritik der bürgerlichen Presse an diesen lieblichen Geschichten
kaum der Rede wert . Nur im Handelsteile einiger großer Blätter

regte sich ' s zaghast , so daß die Phönixverwaltung doch nicht umhin
kommen konnte , „ Aufklärungen " zu veröffentlichen . ES waren

freilich typische BcrlegenheitSprodukte , die zwischen den Zeilen nur

zu deutlich die Wahrheit verrieten . Sowohl im » Berliner

Tageblatt " als auch im Dortmunder Amtsblatt , der » Dort -
munder Zeitung " , ließ die Verwaltung erllären , e ? hantele

sich um den » Racheakt eines wahrscheinlich wegen Unbotmäßigkeit

gegen Vorgesetzte entlassenen Arbeiters " , der der . Arbeiter - Zeitung "

jene Angaben gemacht habe . Die Direlüon habe sofort bei der

Eisenbahndirektion in Essen eine Revision der Frachtdeklaratione » in
den letzten Jahren beantragt , bei der festgestellt werden solle , in -

wieweit das angegebene Gewicht von dem verladenen abweiche . Es

sei allerdings vorgekommen , daß Waggons ein

höheres Gewicht enthalten hätten , als auf dem Fracht -
briefe angegeben gewesen sei . Nach der Ansicht der Verwaltung des

Phönix aber glichen sich diese Unterdcllarationcn mit Uebcr -

dcklarationen aus , so daß eine Strafe den Phönix dafür nicht treffen
könne . Was die vorschriftswidrige Verwendung von Waggons inner -

halb des Werkes anbelange , so beruhe das auf einer Vereinbarung
mit der Eisenbahn . In der „ Dortmunder Zeitung " wird dann am

Schlüsse der glorreichen „ Widerlegung " wörtlich gesagt :
„ Ebenso haben wir dieser Behörde ( dem Eisenbahnpräsidium )

alsbald Kenntnis von dem betreffenden Artikel und der von uns

eingeleiteten Untersuchung gegeben , damit dieselbe in der Lage ist ,
durch Kenntnisnahme von unserem UntersuchungSergebmS und ,
falls gewünscht , durch eigene Enniltelungen die tatsächlichen Ver -

hältnisse festzustellen . Mehr zu tun . halten wir für un -
nötig , weil wir sonst dem genannten Blatt zu
viel Ehre antun würden . "

Die Herren vom Phönix scheinen also genau zu wissen , wessen
„ Ehre " hier einzig und allein auf dem Spiele steht , sonst
würden sie schon . mehr tun " ! Die . Arbeiter - Zeitung " ist

nämlich in der Lage , durch Herbeischaffung neuen Ma -

terialS ihre ftühcren Behauptungen nicht nur zu erhärten , sondern

auch die . Erklärung " der Phönixverwaltung schlagend abzu -
fertigen . In ihrer Dienstagnummer tut sie daS ausführlich .
Sie legt dar , daß die Behauptung , ein wegen Unbotmäßigkeit e»t -

lassener Arbeiter komme in Frage , eine Unwahrheit ist . daß ein Au- ? -

gleich zwischen Unter « und Ueberdeklaraiionen nicht vorhanden ist
und die Angabe der Verwaltung über die Vereinbarung mit der

Eisenbahn nur die Tatsache vertuschen solle , daß auch innerhalb des

Werkes in ganz unverantlv ortlicher Weise mit den

Waggons gewirtschaftet wurde , was infolge der ver¬

größerten EntglcisungS - und Zusammenbruchsgefahr eine erheb -
liche Gefährdung der Sicherheit derSchienenwege
hervorrufen mußte .

Außerdem führt die . Arbeiter - Zeitung " von einem einzigen
Tage , dem 17. April 1669 , folgende Ueberladungen von

mehr als 8666 Kilogramm an , die nur die sogenannten
Aschewagen betreffen :

Wagen 61 694 Essen von Hagenbeck
mit 5366 Kilogramm überladen .

Wagen 25 961 Bromberg von Nordstern
mit 4666 Kilogramm überladen .

Wagen 236 323 Essen von Nordstern
m i t 3266 Kilogramm überladen .

Wagen 38 756 Köln von Nordstern
m i t 3666 Kilogramm überladen .

Wagen 32997 Essen von Nordstern
mit 3566 Kilogramm überladen .

Wagen 376266 Essen von Hasenwinlel
mit 6666 Kilogramm überladen .

Diese Feststellungen werden den Patrioten vom Phönix wieder
große Freude bereiten I Man hat nun abzuwarten , ob man ihnen
nun auf den Leib rücken oder es mit der berühmten Totschweige -
taktik versuchen wird . Hier liegen Manipulationen von einer
Gemeingeföhrlichkeit vor , daß die Oeffentlichkeit ein Recht



zu der Forderung hat : Eisenbahnderlvaltung und Staatsanwalt
haben hier einzugreifen und derartigen idyllischen Gebräuchen schnell
und gründlich den Lebensfaden abzuschneiden I

Die Arbeiter und die Kolonien .

Auch den Arbeitern , so versichern Dernburg und die Kolonial -

schwärmer , bringen unsere Kolonien groszen Nutzen . Wie ' S damit

steht , zeigt folgende Notiz der » WindhukerNachrichten "
vom 16. Januar :

„ AuSbildungslurse für farbige Handwerker . Die ReichSlolonial -
Verwaltung beabsichtigt — so lesen wir in heimischen Blättern — ,
in Windhuk AusbildungSkurse für farbige Hand -
werk er zu errichten . In Südwestafrika herrscht immer noch ein
empfindlicher Mangel an tüchtigen weisen Handwerkern . Die Hand¬
werkerlöhne sind daher enorm hoch ; siebelrngen zuletzt 15 —20 ®? ,
täglich bei freier Station . Die Kolonialverwaltung
will diese ungesunden Zustände nach Kräften beseitigen und be -
absichtigt , intelligente Farbige für die gebräuchlicheren
Arbeiten deS Schmiede - , Schuhmacher - und Sattlerhandwerks ,
deren Dienste hauptsächlich für die Zivilverwaltung in Betracht
kommen sollen , heranzubilden . Die ausgebildeten farbigen Hand -
werkcr werden dann den einzelnen Dienststellen im
Lande zugeteilt . "

Dazu wird uns aus Windhuk geschrieben :

. Handwcrkerlöhne von 15 bis 20 Mark pro Tag
neben vollständig freier Station existieren hier nicht . Es
ist hier vorgekommen sich selbst habe es gehört ) , daß erstllassige
Maurer für eine Farm für 125 Mark monatlich als Höchst -
lohn nebst freier Station gesucht wurden . "

Bei diesen Löhnen muß man bedenken , daß die Preise aller

Gebrauchsgegenstände und Genußmittel in Südwestafrika außer -
ordentlich hoch sind , so daß ein Lohn von 125 M. bei freier Station

sehr niedrig ist . Und diese Löhne sind der Kolonialvcrwaltung noch

zu hoch ! _

Der Kampf um das Reichstagsmandat von Halle .
Die »Liberale Korrespondenz " jammert darüber , daß die

Hallenser Konservativen bekannt geben , sie seien bereit , gemeinschaft -
lich mit den linksstehenden Parteien in den Wahlkampf zu ziehen ,
verlangen dafür aber bei der LandiagSersatzwahl eine

Kompensation .
Die »Liberale Korrespondenz " legt das so auS : Die Konserva -

tiven unterstützen den von den Freisinnigen aufgestellten Reichstags -
kandidaten , verlangen dafür aber Abtretung der LaildtagSmandate .
Und sie bemerkt dazu : „Selbstverständlich können und werden sich
die Freisinnigen ans dieses „ feine Geschäft " nicht einlassen .
„ An Kompensationen ist nicht zu denken " , so erklärt mit großer Eni -

schiedcnheit von vornherein die freisinnige „ Saale - Zeitung " . Den

Konservativen wäre eS wohl recht , für die Hilfe bei der Reichstags -
wähl , bei der sie selbst nie daS Mandat erlangen können , ein

LandtagSmandat zu gewinnen und dadurch dem heißersehnten Ziele ,
die absolute Mehrheit in Preußen zu erreichen , wieder
um einen Schritt näher zu komnien . Zu diesem Selbstmord können
die Freisinnigen sich natürlich nicht hergeben . "

Die Ablehnung der Reichswertzuwachssteuer .
Die Negierung hat die Gründe gegen eine Reichswertzuwachs -

steuer in einer Denkschrift dahin zusammengefaßt , daß die Besteuerung
des unverdienten Zuwachses au sich berechtigt und für die
Gemeinden sehr geeignet ist . Das Reich müsse aber
Rücksicht auf die Gemeindeinteressen nehmen ; eine gleichmäßige
Heranziehung von Stadt und Land ist schwer möglich und deshalb
sei eine Beteiligung des Reiches a » dieser Steuer sehr bedenklich .
Für die gegenwärtige Rcichsfinanzreform könne diese Steuergattung
schon deswegen überhaupt nicht in Frage kommen , weil Praxis und
Wissenschaft sich durchaus noch nicht einig sind und gar keine Mög -
lichkeit besteht , die Vorarbeiten für ein solches Steuergesetz jetzt er -
ledigen zu können .

_

Noch ein „ besserer " Meineidsprozeft .
Das Verfahren gegen den Preßdezcrnenten des Auswärtigen

Amtes , Geheimrat Dr . Hammann , ist nicht , wie kürzlich die Presse
gemeldet , eingestellt worden , vielmehr hat die Veschlußkammer des
Landgerichts I in Berlin die Eröffnung des Haupt -
Verfahrens beschlossen . Die Verhandlung wird bereits in
der nächsten Schwurgerichtsperiode stattfinden . —

Eiu „ demokratisches Verteidiger der prenstischen
Polenpolitik .

An der Spritztour süddeutscher bürgerlicher Parlamentarier und

Journalisten , die kürzlich in das Ostmarkcngebiet gemacht wurde ,
nahm auch der sogenannte Demokrat Starz , Reichs - und württem -

bergischer Landtagsabgeordneter , teil . Ganz beglückt von dem , was

ihm zur Verherrlichung der Antipolenpolitit gezeigt wurde , verspritzt
er nun seine Begeisterung im » Neuen Stuttgarter Tageblatt " und
kommt nach intensivem Lobe all der preußischen Maßnahmen zu
dem Schluß , daß gerade vom Standpunkte des Liberalismus aus

iin Prinzip die derzeitige preußische Ansiedelungspolitik zu unter -

stiitzeu sei . Er betont , daß die freisinnigen Abgeordneten gut daran

getan hätten , für den Sprachenparagraphen des Vereins -

gesetzes zu stimmen .
Starz ist ein sehr strebsamer Politiker , und wenn er etwas

mehr könnte und sich auf eine andere ®? acht zu stützen vermöchte ,
als sie die kleine demokratische Partei darstellt , so würde er es

vielleicht noch zu etwas bringen . Nach seiner Asrikafahrt entpuppte
er sich bekanntlich auch schon als halbtoller Kolonialschwärmer , wie

er denmächst vielleicht Militär - und Flottenschwärmer wird .

Reaktionäre Hoffnungen .
Noch hat sich über unseren Genossen G o l d st e i n daS Grab

nicht geschlossen , als auch schon die Reaktion laut und deutlich die

Hoffnung verkündet , daß es gelingen könne , uns den Wahlkreis
Stollbera - Schneebcrg zu entreißen . Auf welch schloachen Füßen
diese Hoffnung an sich schon beruht , das erhellt daraus , daß bei der

letzten Wahl von 37 441 Wahlberechtigten 19000 , also die absolute
Mehrheit der Wahlberechtigten , sozialdemokratisch gewählt hat .
Nun ist es ja richtig , daß die Gegner die Krankheit des
Genossen Goldstein , die ihn hinderte , in den Parlamenten tätig zu
zu sein , nach allen Kräften ausgenützt haben . Allein man hat es
hier mit einem Wahlkreis zu tun , der seit langer Zeit unbestrittener
sozialdemokratischer Besitz ist , und eS unterliegt keinem Zweifel , daß
unsere Parteigenossen in dem Kreise mit Feuereifer an die
Arbeit gehen werden , um den Reaktionären ein für allemal die
Lust zu vertreiben , einen Sieg in dieser Hochburg der Sozialdemo -
kratie in den Kreis ihrer Berechnung zu ziehen .

„ Geistige Waffen " des Zentrums .
Auf der am Sonntag tagenden Kreiskonferenz der sozialdemo -

kratischen Organisation deS ReichötagSwahlkreiseS Beckum -

Lüdinghausen , wo vor kurzem der „ Zentrumsherzog " Aren -

berg gewählt wurde , ward als Beispiel deS Zentrum Sfana -
tiSmuS folgender Fall mitgeteilt :

In der Nähe voy Beckum ist ein organisierter Holzarbeiter beim

Flugblatwerbreikcn von sechs ZeiitriimSlcutcn überfalle » und derartig
schwer mißhandelt worden , daß der Tod des Parteigenosse », der im
Beckumer Krankenhause liegt , jede » Tag emtretcu kann . Die
„ braven " Zentrumsleute haben den Schwermißhandelten
die ganze Nacht hilflos auf der Landstraße liegen lassen .

Oeftemieb .

Die Steuerdebatte .

Wien , 15. Juni . Abgeordnetenhaus . In der weiteren
Beratung des Finanzplanes der Regierung traten alle Redner
für die Sanierung der Finanzen der einzelnen Äronländer ein ,
wendeten sich aber entschieden gegen die Erhöhung der
Branntwein - und Biersteuer . Abg . Urb�rn hob die
der österreichischen Brauindustrie drohenden Gefahren hervor , die .
einerseits durch die Erhöhung des deutschen Bierzolles
entständen , durch den der österreichische Bierexport getroffen werde ,
und andererseits durch die beabsichtigte Erhöhung der Eisen -
bahntarife sowie durch die B i e r st e u e r , die insbesondere
auf kleine Brauereien vernichtend wirken würde .
G e ß m a n n , der Führer der Christlich - Sozialen , wandte sich an
die Tschechen mit dem Ersuchen , die ziellose Opposition
aufzugeben , uin eine Verständigung zwischen
Deuts chenund Tschechen zu ermöglichen , die außer aus
politischen Gründen auch durch die Finanznot der Länder geboten
sei . Sodann nahm das Haus einen Antrag Glombinski auf
Einsetzung eines S p ez i a la u s s ch u s s es an , dem die Finanz -
vorlagen überwiesen werden sollen .

Hierauf trat das Haus in die Beratung des Dringlichkeits -
antrags Kalina ein , durch den die Regierung aufgefordert wird ,
die bosnisch - herzegowi nischen Verfassungsent -
würfe dem Hause unverzüglich vorzulegen . Nach Begründung
durch den Antragsteller , welcher die Besorgnis aussprach , daß
Bosnien nur eine Scheinverfassung ohne wirksame Kon -
trolle des Landtages über die Verwaltung erhalten werde , erklärte
Ministerpräsident Freiherr v. Bienerth : Die Regierung ist nicht
in der Lage , dem Hause einen solchen Verfassungsentwurf vorzu -
legen , da nach dem bosnischen Vcrwaltungsgesetze für die Regelung
des inneren Rechts und der Ordnung in Bosnien die beider -
scitigen Parlamente nicht zuständig sind . Die
Einführung der Verfassung ist eine Prärogative des gemeinsamen
Monarchen , welche dieser unter verfassungsmäßiger Rkitwirkung des
gemeinsamen Akinistcriums und der beiden Regierungen ausübt .

Die Dringlichkeit des Antrages wurde abgelehnt . Der
Präsident eröffnete nunmehr die Budgetdebatte .

Englancl .
Die Bergwerksverstaatlichung .

London , 15. Juni . Keir Hardie erklärte gestern in einer

Rede , wenn eine Aussperrung der Grubenarbeiter
oder ein Gcneralausstand derselben erfolge , handele eS sich nicht
um den Achtstundentag oder den Arbeitslohn von sechs Schilling
pro Tag , sondern um die V e r st a a t l i ch u n g der Gruben

überhaupt .
KulZlancl .

Der Streik in Petersburg .
Petersburg , 13 . Juni . Außer den Bediensteten der

Straßenbahn beabsichtigen auch die übrigen Arbeiter -

kategorien in den Streik zu treten . Da die Polizei
hierin ein Wert der Revolutionäre erblickt , wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen .

Der Besuch Wilhelms IL

Die „Rossija " , das Organ der russischen Regierung , sagt über

die Begegnung des Zaren mit dem Deutschen Kaiser :
» Die Leser werden sich erinnern , daß wir bor zwei Monaten

vollkommen die Erklärung der „ Nordd . Allgem . Zeitung " bestätigt
haben darüber , daß in der Frage betreffend Bosnien und die

Herzegowina Deutschland keinerlei Drohungen gegen
Rußland ausgesprochen und sich mit seinem VermittelungSvorichlag
in der freundschaftlichsten Form an unS gewandt hat . Desgleichen
vermögen wir die vollste Uebereiiistimmung auszudrücken mit den
Aeußerungen desselben Blattes , die die Deutschland zugeschriebenen
Intrigen gegen die zwischen Rußland , Frankreich und England her -
gestellten Beziehungen widerlegte und aussprach , daß die Zusammen -
kunft beider Kaiser zum Zweck « freundschaftlichen Meinungsaustausches
keinerlei Veränderungen in den Grundlinien der europäischen
Politik bedeuten , und nur darauf hinweist , daß beide Monarchen
wie früher auch jetzt ihre persönlichen Beziehungen
und das gute Einvernehmen zwischen ihren Neichen aufrecht -
erhalten wollen . Wir fügen unsererseits hinzu , daß Rußland
seine traditionellen Beziehungen zu Deutschland immer hoch -
schätzte und hochschätzen wird . Diese sind völlig ver -
einbar mit den Bundesverpslichtungen Ruß -
I a n d S und bilden das gewichtigste Unterpfand für die
Aufrechterhaltung deS allgemeinen Friedens . Sie widersprechen
auck nicht im geringsten den Beziehungen , die in der letzten Zeit
zwischen Rußland und England hergestellt worden sind .
Daher liegt keinerlei Grund vor , irgendwelche neue politische
Kombinationen oder Beränderungen der Mächte -
gruppierungen vorauszusehen . "

Damit ist die politische B e d e u t u n g S l o s i g k e i t der

Affäre wohl sehr deutlich hervorgehoben .

Die Abstimmung über die Glaubensfreiheit .
Petersburg , 14. Juni . Die Reichsduma nahm in zweiter

und dritter Lesung den Gesetzentwurf über die Glaubensfreiheit
mit einer Aendernng gemäß einem Antrag der Oktobristen an , der -
zufolge der U e b e r t r i t t aus einer christlichen Konfession in eine
»ichtchristliche und die Erklärung der Konfessionslosigkeit gestattet
werden soll , obwohl sich kürzlich Stolypin in langer Rede
gegen diese Amendements ausgesprochen hatte . Die Abgeordneten
der Rechten , der gemäßigten Rechten und die Nationalisten enthielten
sich der Abstimmung . Die Rechte verließ dabei demonstrativ
den Sitzungssaal . _

Vertagung .
Petersburg , 15 . Juni . Die Reichsduma ist durch kaiser -

lichen UkaZ bis zum 23 . Oktober d. I . vertagt worden «

OMei .

Die Lage in Kltinasien .
Konstantinopel , 15. Juni . Nach militärischen Feststellungen

beträgt die Gesamtzahl der bei den Unruhen im Wilajet
A d a n a getöteten und verwundeten Armenier und M o h a m -
medaner 5400 . i

In der Garnison E r z e r u m wurde der normale Zu -
stand durch Dkarschall Ibrahim Pascha wieder herge stellt ,
die revoltierenden Soldaten wurden entwaffnet ,
die verjagten Offiziere in ihre Kommandos eingesetzt . Der schuld -
tragende Kommandant von Erzerum , Divisionsgeneral Jussuf
Pascha , wurde nach Konstantinop el gebracht und harrt
seiner Aburteilung . i

Das Amtsblatt dementiert erneut die auswärtigen Meldungen
über neue Metzeleien in Alexandrette , wobei 100 Per -
sonen getötet worden seien . Auch der Gouverneur und ein arme -

nisches Mitglied der Untersuchungskommission dementieren tele -

graphisch diese Dieldung . Ferner widerspricht „ Jttihad " den Ge -

rüchten von einer M i n i st e r k r i s e , die infölge von Differenzen
zwischen dem Groß wesir und dem D! i n i st e r des
A e u ß e r n entstanden sein sollen , und erklärt , im Ministerium
herrsche volles Einvernehmen über alle wichtigen Fragen der aus -

wältigen Politik .

Ein griechisch - türkischer Konflikt .
Konstantinopcl , 15. Juni . In Aivali ( Wilajet Brusse ) er ,

eignete sich ein blutiger Zusammenstoß zwischen

Griechen und türkischenTruppen . Nach einer Meldung
des griechischen Konsulats sind sieben Griechen ohne Grund
verwundet worden . Nach den Angaben der Pforte haben die

Griechen die Truppen angegriffen . Truppenverstärkungen
sind abgegangen .

Die Kämpfe in Albanien .

Saloniki , 15. Juni . Zwischen den aufrührerischen A l b a n c s e n
und den türkischen Truppen haben bei Schisschma drei
heftige Zusammen st öße mit Verlusten auf beiden Seiten
stattgefunden . Dschavid Pascha verlangt Hilfstruppen und
droht den Albanesen mit dem Belagerungszustand .

Eue der Partei »
Kommunale Wahlsiege .

In Auenheim ( Baden ) siegten unsere Genossen bei erst -
maliger Beteiligung an den GemeinderatSwahlen in der zweiten und
dritten Klaffe . Es ziehen 14 Sozialdemokraten in den Bürger -
auSschuß ein .

In L a d e n b u r g in Baden siegten bei den Bürgerwahlcn in
der dritte » Klasse unsere Parteigenossen über die vereinigten Bürger -
lichen mit 200 gegen 05 Etiinmen . . Bei der vorherigen Wahl
hatte die Diehrhcit unserer Genossen nur drei Stimmen betragen .

Die Geldquellen der „ S . M. "

Zu der in unserer Sonntagnummer veröffentlichten Erklärung
deS Genossen Bebel in Sachen der Subventionierung der „Sozialist .
Vionatshefte " aus nichtsozialdemokratischen Kreisen bemerkt die
Frankfurter „ VolkSstimme " :

„ WaS den Zweifel des Genossen Bebel in Ziffer 3 seiner Er -
klärung angeht , so können wir ihm und der Oeffcntlichkeit selbst -
verständlich versichern , daß der verstorbeiw Hallgacten niemals
Geldgeber der Frankfurter Sozialdemokratie
gewesen i st . Die Frankfurter Partei hat sich weder jemals
um Geld an Hallgarten gewendet , noch hat Hallgarten der Partei
Geld aus eigenem Entschluß gegeben . Er hat auf Befürwortung
von Parteigenossen Notleidende im liberalsten Ausmaße unter -
stützt , die Bildungsbestrebungen der Gewerkschaften durch den
bürgerlichen VolkSvorlesungsausschutz gefördert , das Helbergs -
Wesen durch Mitwirkung bei der Gründung der Arbeiterherberge
reformieren helfen ; aber er hat es mit feinem Takt vermieden ,
jemals auch nur den Anschein zu erwecken , als ob zwischen ihm
und der Partei finanzielle oder andere Beziehungen vorhanden
sein könnten . Die Akitteilung des Genossen Bebel , daß er Hall -
garten als bürgerlichen Linksliberalen noch 1007 kennen gelernt
habe , entspricht völlig unseren eigenen Beobachtungen . Die Gc -

nossin Mündt teilt unS zwar heute mit , daß ihr Hallgarten 1805
versichert habe , er gehöre schon wegen der amerikanischen Staats -

bürgerschaft , die er hochhielt , keiner deutschen Parteiorganisation
an . Das würde unsere Annahme berichtigen , daß Hallgarten ein -

geschriebenes Mitglied der Frankfurter bürgerlichen Demokratie

gewesen sei , im übrigen aber an seiner sachlichen Parteistellung
im bürgerlichen Lager nichts ändern . Wer die Frankfurter Ge -

nossen waren , mit denen die Genossin ®? undt 1005 verkehrte , ehe
sie zu Hallgarten ging , das ist ja jetzt dadurch klargestellt , daß
Genosse Bebel den Genossen Opificms nennt . An ihm wird es

nunmehr liegen , die Auskünfte klarzustellen , die er der Geschäfts -
führerin der „ Soz . Monatshefte " damals gegeben hat . "

Bin der bayerischen Parteipresse .

Eine Kreisgeneralversammlung des Wahlkreises Neustadt an
der Waldnaab ( Oberpfalz ) hatte beschlossen , an Stelle der „Fränk .
Tagespost " die „ Fränkische Volkstribüne " in Bayreuth als offizielles
Parteiorgan des Kreises einzuführen . Am letzten Sonntag fanden
in allen Parteisektioncn des Kreises Versammlungen statt , die

diesen Beschluß sanktionierten . Die Aendernng soll bereits am
1. Juli soweit als möglich durchgeführt sein .

Hermann Gorter ist — ein holländischer Genosse macht uns

darauf aufmerksam — nicht aus der holländischen ( alten ) Partei
ausgeschlossen worden , sondern freiwillig ausgetreten . Nur
die „ Tribune " - Redakteure Wynkoop , Ceton und van Rauestehn
wurden auf dem außerordentlichen Parteitag in Deventer

( nicht auf dem letzten Parteitag ) ausgeschlossen .

Soldaten gesucht .

Die Sozialdemokraten scheinen doch nicht so unbrauchbare Sol -
baten zu sein , wie mitunter von den Vertretern des Militarismus
im Reichstage behauptet wird . Der Redaktion des „ Zimmerer "
in Hamburg ging daS nachstehende Schreiben zu :

Schöneberg b. Berlin , 1. 6. 09 .

Eiscnbahn - Regim . Nr . 2.

J . ° Nr . 3118/09 .
Die verehrliche Redaktion bittet das Regiment um sehr ge -

fällige kostenfreie Aufnahme nachstehender Notiz unter Rubrik

„ Vermischtes " :
„ Bei dem Eisenbahn - Negiment Nr . 2 zu Schöneberg bei

Berlin werden für kommenden Herbst 09 noch zweijährig Frei -
willige , vor allem gelernte Zimmerleute , Tischler , Holzarbeiter ,
Klempner , Telegraphisten , Schneider , Schuhmacher , Sattler
und Schiffer pp . zum Dienst mit der Waffe angenommen .

Zum Diensteintritt bereite junge Leute wollen sich schrift -
lich unter Beifügung des Meldescheins , eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufes , einer amtlichen Bescheinigung der Körpergröße
sowie einer Bescheinigung über die bisherige Tätigkeit bei vor -
genanntem Regiment melden . "

Das Regiment verfehlt nicht , der verehrlichen Redaktion für
die ®! ühewaltung im voraus seinen verbindlichsten Dank auszu -
sprechen . v. Czerner ,

Oberst und Regimentskommandeur .

poUrelUckies » Serlcbtlicbes uftv *

§ 11 .

Genosse Nottebohm von der Dortmunder „Arbeiterzeitung '
ivurde wegen Uebertretung des PreßgesetzeS zu einer Geldstrafe von
60 M. verurteilt , weil er die Aufnahme einer Berichtigung der Zeche
Radbod abgelehnt hatte . Die Verurteilung erfolgte , obtvohl die
Berichtigung ganz offenbar gegen den klaren
Inhalt deS Z 11 deS Preßgesetzes gröblich ver »
stießl Die Berufungsinstanz wird das unhaltbare Urteil kassieren
müssen . _

AuS der Berufungsinstanz . Am Sonnabend kam vor der Frei -
burger Strafkammer die Berufung des Genossen Göll von der
Lörracher „ Voltszeitung " zur Verhandlung . Göll war wegen eines
in der „ Volkszeitung " ( damals noch „ Arbeiterzeitung " ) erschienenen .
die Zustände im Betriebe des Kantinenwirts Zafler in Wyhlen
kritisierenden Artikels vom Lörracher Schöffengericht wegen Be »
leidigung im Sinne des § 186 zu 15 M. Geldstrafe verurteilt
worden . Und zwar hieß es damals in der Urteilsbegründung , der
Wahrheitsbeweis sei durch die Zeugenaussagen erbracht , Göll

sei aber durch die Form der Kritik zu weit gegangen , der Schutz
des 8 193 müsse ihm versagt werdenl Göll legte gegen das Urteil
Berufung ein , und die Strafkammer als Berufungsinstanz be -
stätigte das schöffengerichtliche Urteil . Auf die beim Oberlandes .
gericht eingelegte Revision wurde die Sache zur nochmaligen Ver -
Handlung an die Strafkammer zurückverwiesen , die sich nun auss
neue damit zu beschäftigen hatte .

Die Berufung wurde nach kurzer Beratung verworfen mit der
Begründung , die Bestrafung sei nach § 186 des Reichsstrafgesetzbuchs
erfolgt , der Schutz des 8 193 könne nicht Anwendung finden ; die
in der Kantine vorhandenen Mißstände hätten dem Göll nicht das
Recht gegeben zu einer so schürfen Kritik . , » ,
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Gegen den Terrorismus der Unternehmer .

Die Scharfmacher werden jammern !
Das Einigungsamt des Gewerbegerichts München hat

zu den Differenzen im Münchener Baugewerbe folgenden
bedeutungsvollen Schiedsspruch erlassen :

1. Während der Dauer des Tarifvertrages ist die Neu -
einfiihrung aller einseitigen Zivangsmaßregeln unzulässig , also
auch die Schaffung eines Arbeitsnachweises des Arbeitgeber -
Verbandes , soweit dessen Benutzung für das Eingehen von Arbeits -
Verhältnissen obligatorisch gemacht wird , ebenso alle Sperren , die
seitens der Arbeitnehmerorganisation wegen dieses Arbeitsnachweises
verhängt werden .

2. Der Berband der Arbeitgeber für das Baugewerbe hat
deshalb unverzüglich das VermittelungSmonopol seines Arbeits¬
nachweises , der Zcntralverband der Maurer Deutschlands . Zweig -
verein München , die deswegen verhängte Sperre wieder auf -
zuHeben .

Dieser Schiedsspruch ist eine moralische Verurteilung/des
terroristischen Vorgehens der Arbeitgeber - Organisationen . Die
beiden Organisationen haben sich auf Grund des Tarifvertrages
dem Schiedsspruch zu unterwerfen .

AuS Ma i n z wird gemeldet :
Die Stadtverordnetenversammlung in Mainz beschloff

auf Antrag ihrer sozialpolitischen Deputation , daff solche
Firmen , von denen Tatsachen bekannt sind , daff sie das
Koalitionsrecht ihrer Arbeiter und Angestellten beschränken ,
von städtischen Arbeiten und Lieferungen aus -
geschlossen werden können . — Man erhofft von einem solchen
Beschlüsse eine erzieherische Wirkung auf die Arbeitgeber .

Serlin und Umgegend .

Der Streik der Darmarveiter auf dem Berliner Schlachthofe ist
geendet . Nach fünfwöchentlichem Streik beschlossen die Streikenden

den Kampf abzubrechen und die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder auszunehmen .

Achtung , Darmschleimer ! Seit Montag treibt ein Agent auf
dem hiesigen Schlachthofe sowie in den umliegenden Gastwirtschaften
sein Unwesen . Er versucht , Darmschleimer nach Kopenhagen ( Däne -
mark ) anzuwerben , verschweigt aber , daff dort seit sechs Wochen ge -
streikt wird . In Betracht kommen folgende Firmen : Valdemar
Schau , Utterslev bei Kopenhagen ! Akneselskabet Dansk Oleo -
margarine - Fabrik , Utterslev ; Karl Nielsen u. Co . , Rödovre
bei Kopenhagen .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Zentralverband der Fleischer . Ortsverwaltung Berlin .

Deutlcbes Reich .

Der Streik in Kiel .

Am Montagabend fanden drei Volksversammlungen statt ,
die vom Gewerkschaftskartell einberufen waren und sich mit der

durch die Gewaltpolitik des Magistrats geschaffenen Lage be -

schäftigten . Die Versammlungen waren ein wuchtiger Protest
gegen die Scharfmacherpolitik des Dkagistrats und gegen das Ver -
halten der Polizei . Sämtliche Versammlungslokale waren schon
nach S Uhr abgesperrt . Hunderte konnten keine » Einlaß mehr
finden und verharrten draußen auf der Straße . Es sind wohl
8000 Personen auf den Beinen gewesen . Die Versammlungen be -
schlössen eine Resolution , in der es u. a. heißt , daß die vom Magi -
strat der Stadt Kiel durch sein Verhalten gegenüber den Forde -
rungcn der städtischen Arbeiter geschaffene Lage zu einer schweren
Gefahr für die öffentliche Gesundheit , die öffentliche Sicherheit
und die Finanzen der Stadt geworden ist . Die Resolution schiebt
dem Magistrat die volle Verantwortung für die augenblickliche
Lage zu , die sich zu einem Kommunalskandal ersten Ranges aus -
gewachsen hat , und erwartet von ihm , daß er schleunigst Schritte
unternimmt , um diesen Skandal aus der Welt zu schaffen . In der

Resolution wird weiter ganz energisch gegen das Vorgehen der
Polizei , das zu einer Gefahr für die öffentliche Sicherheit ge -
worden ist , protestiert und erwartet , daß die Polizei zum Schutze
und nicht zur Bedrohung und Mißhandlung friedlicher Einwohner
tätig sei , und daß die für die Vorgänge verantwortlichen Beamten

zur Rechenschaft gezogen werden . Den streikenden Gemeinde -
arbeitern wird schließlich die Sympathie der Versammlungen aus -
gesprochen .

Die Polizei war bor allen Lokalen in Massen aufgeboten . Ms
die Besucher aus dem proletarischen Gutenbergviertel , das natur -

gemäß einen großen Prozentsatz der Versammlungsbesucher stellte ,
beim Nachhauseweg in die Gutenbergstraße einbogen , fanden sie
dort eine Schutzmannsgruppe von 20 Mann in Reih und Glied
mit einem Kommissar an der Spitze aufgestellt , die noch nachts
12 Uhr dort standen , als die Straße längst menschenleer war .

Am Exerzierplatz vor dem Versammlungslokal Kolosseum
kam es wieder zu polizeilichem Eingreifen , lediglich weil einige
junge Burschen , die durch das Massenaufgebot der Polizei angelockt
waren , pfiffen und etwas Allotria trieben . In der Verlängerung
der Gutenbergstrahe , der Eichhofftraße , stand eine Abteilung
des Jnfanterieb�taillons marschbereit .

Ein Versuch , den Montagvormittag zwei Beamte des Ge- -
meindearbeiterverbandes machten , mit dem Magistrat zu ver - /

handeln , mißglückte . Sie wurden nicht vorgelassen . Nur die sie
begleitenden Stadtverordneten K u h n t und Rindfleisch ließ
der Oberbürgermeister vor . Ihre Aufforderung , der skandalösen
Lage in Kiel durch Verständigung mit den Streikenden ein Ende

zu machen , lehnte der Oberbürgermeister schroff ab . Er schob alle

Schuld den Streikenden in die Schuhe .
Täglich kommen jetzt Arbeitswillige an . Diese sind mit

Revolvern und Gummischläuchen ausgerüstet .
Die bürgerliche Presse fährt fort , Lügen über die Streikenden in
die Welt zu setzen . Der von uns gestern mitgeteilte Vorfall vor
dem Hause des Oberbürgermeisters wird den Streikenden in die
Schuhs geschoben . Aus den 100 bis 150 jungen Burschen werden

sogar in einigen Zeitungen 2000 Personen gemacht . Ferner wird

gelogen , daß in den Arbeitervierteln die Frauen Ausschreitungen
begehen und der Kübelabfuhr durch Arbeitswillige Widerstand ent -

gegensetzen . Bisher ist aber in Arbeitervierteln

überhaupt noch keine Abfuhr der Kübel erfolgt .
Alle Berichte der bürgerlichen Blätter sind deshalb mit Vorsicht
aufzunehmen .

Die vorsichtigen Syndikalisten und der Kampf im Hamburger Bau -
gewerbe .

In der Versammlung der „ Freien Vereinigung der Maurer "
( Lokalisten ) am Sonntag teilte der Vorsitzende . Klaus Stüde n ,
mit , daß mit dem Vierstädtebund und den Bundesmeistern Ver -
Handlungen zur Beilegung der Streitigkeiten gepflogen und mit
letzteren eine Einigung unter Vorbehalt auf folgender
Grundlage zustande gekommen sei :

„ Der Äaugewerbeverband zu Hamburg ist damit einver -
standen , die Aussperrung im Baufach aufzuheben . Dann treten

die Ausgesperrten , die Mitglieder der Zentrakverbände sowohl
wie die der Freien Vereinigung und sonstiger lokalen Vereine
unter den alten Bedingungen ( ? ) wieder in Arbeit ; ist dies ge -
schehen , dann sind die Arbeitgeber bereit , einen Tarifvertrag ,
gleichviel ob sofort oder in einigen Wochen , mit den Arbeit -
nehmervertretern zu vereinbaren ; dieser Tarif soll sodann am
1. April 1910 in Kraft treten . "

In der Debatte hieß es , es liege an den Zentralver -
bänden , da die Lokalisten in der Minderheit , darüber zu ent -
scheiden , ob der Krieg fortgeführt oder ein Friedensvertrag abzu -
schließen sei . Eine öffentliche Bauhandwerkerversammlung darüber
entscheiden zu lassen , erscheine nicht zweckmäßig , diese würde zu
einer Radauversammlung ausarten . Taktisch richtiger sei es , eine
abwartende Stellung einzunehmen , ob die Zentralverbände den
Einigungsvorschlägen des Baugewerbeverbandes zustimmen wür -
den . Eine Lohnforderung an die Unternehmer zu stellen
wurde abgelehnt , dagegen folgender Antrag einstimmig an -
genommen :

„ Die heutige Versammlung beschließt , unter keinen Um -
ständen irgendwo an Bauten , wo andere Maurer Lohnforde -
rungen gestellt und deshalb die Arbeit eingestellt haben , a n
Stelle der Streikenden in Arbeit zu treten .
Dieser Beschluß ist für alle Mitglieder der „ Freien Vereini -
gung " rechtsverbindlich und muß strikte innegehalten werden . "

Mit dem Verräterstückchen »

das der christliche Metallarbeiterverband gegenwärtig bei dem

Streik , den die Solinger Gewerkschaften über die Stahlwaren -
fabrik Mandewirth verhängt haben , verübt , beschäftigte sich
am letzten Sonntag im größten Lokale in Solingen , der städtischen
Schützenburg , eine vom Metallarbeiterverband und dem Industrie -
arbeiterverband gemeinsam arrangierte öffentliche Gewerkschafts -
Versammlung , die massenhaft besucht war . Die Referenten ,
Böhmer vom Jndustriearbeiterverband und R a p p vom Metall -

arbeiterverband , legten der Versammlung die Gründe , welche zu
dem Streik geführt haben , auseinander und geißelten das Ver -

halten der christlichen Gewerkschaftsführer in der schärfften Weise .
Zu den bereits vom „ Vorwärts " mitgeteilten Tatsachen ist noch
folgendes erwähnenswert : Nachdem bekannt geworden war , daß
Mandewirth die bestehenden Preisverzeichnisse ( Tarife ) umging
und den Arbeitern wohl den richtig verdienten Lohn in ihr Konto -

buch eintrug , aber bei den Zahlungen bedeutende Abzüge machte ,
wandten sich die Gewerkschaften an den Arbeitgeberverband , der

ebenfalls streng auf der Durchführung der bestehenden Preisver -
zeichnisse ( Tarife ) besteht . In den gemeinsamen Verhandlungen
zwischen dem Arbeitgeberverband und den Gewerkschaften wurde

Mandewirth verurteilt , die an die Arbeiter zu wenig gezahlten
Beträge nachzuzahlen . Mandewirth weigerte sich aber , diesem Be -

schluß nachzukommen , und die Folge davon war , daß er aus der

Fabrikantenvereinigung ausgeschlossen wurde . Wälirend also die
Fabrikanten den Tarifverächter für vogelfrei erklärten , schlössen
die Christenbrüder einen Pakt mit diesem , um die streikenden Ar -
beiter niederzuzwingen . In einer Versammlung der Christlichen
wurde , obgleich sie über den Sachverhalt unterrichtet waren , be -
schlössen , weiter zu arbeiten . Nicht genug damit , wurden der Firma
auch Streikbrecher zugewiesen . In der Versammlung wurde weiter

festgestellt , daß der Bezirkslciter vom christlichen Metallarbeiter -
verband , der bekannte Peter Broich in Düsfeldorf , arbeitslosen
Mitgliedern gegenüber erklärt hat : „ Wenn Ihr die Arbeit nicht
annehmt , bekommt Ihr keine Unterstützung mehr ! " Systematisch
sei versucht worden , alle Plätze mit christlichen Streikbrechern zu
besetzen . Das sei ein Verräterstreich , wie man ihn sich nicht
schlimmer vorstellen könne . Gelber als die Gelben um L e b i u s
seien die Christlichen in diesem - Falle . Der christliche Bezirksleiter
Peter Broich in Düsseldorf babe Solinger Gewerkschaftsführern
gegenüber erklärt : „ Ihr sollt vor uns noch aus den Knien
rutschen ! " Dieser Ausspruch charakterisiert sich von selbst ,
wenn nian bedenkt , daß den zirka 12 000 freigewerkscbaftlich or -
ganisierten Arbeitern im Kreise Solingen nur einige hundert christ -
liche gegenüberstehen . Die Erregung , die sich der Solinger Ar -
beiterschaft über den Verrat der Christlichen bemächtigt hat , wieder -

spiegelt sich am besten in einer Resölution , die in der Versamm -
lung einstimmig angenommen wurde und in der es heißt :

„ Solange die christlich organisierten Solinger Metallarbeiter
den Streikbruch aus ihrer Organisation nicht entfernt haben ,
gelten alle im christlichen Metallarbeiterverbnnd organisierten
Arbeiter der Solinger Stahlwarenindustrie als Streikbrecher und
sind dementsprechend zu behandeln . Schreiten die christlichen Ge -
werkschaftler skrupellos über die Existenzen streikender Arbeiter
hinweg und verbleiben bei ihrem verräterischen Verhalten , so
kann auch den Solinger Arbeitern die Existenz dieser Christen
gleichgültig sein "

Schwarze Listen .
Der Gesamtverband Deutscher Metallindustriellcr versandte in

den letzten� Tagen abermals Rundschreiben . Sie enthalten Mit -
teilunaen über mancherlei kleine Streiks in Oranienburg und
über solche aus vielen anderen Orten . Etwas post fosturn kommt
die Mitteilung vom Streik bei Borsig in Berlin . Weiter werden
63 Schiffsbauarbeiter in Acht und Bann erklärt , weil sie streiken .

Der Deutschnationale Hanblungsgehilfenvcrband

tagte von Freitag , den 11. , bis Montag , den 14. Juni in S t u t t -
gart . Den Anfang machte die Generalversammlung der Deutsch -
nationalen Kranken - und Bcgräbniskasse . Eine Sitzung der deutsch -
nationalen Kaufmannsgerichtsbeisitzer folgte . Am Sonnabendnach -

. mittag begann die öffentliche Vorführung der geistigen Größen des
Verbandes . Die Deutschnationalen nennen das den „ Deutschen
H a n d l u n g S g e h i l f e n t a g" . Gegen diese Unverfrorenheit
wandten sich in einer öffentlichen Erklärung die Vertreter fast
aller anderen Organisationen der Handlungsgehilfen unter Hinwels
darauf , daß der deutschnationale Verband nicht die Hälfte
der organisierten Kaufmannschaft umfaßt , er also auch nicht das
mindeste Recht habe , seine Tagung als „ Deutschen Handlungs -
gehilfentag " auszuschreien .

Den Vorsitz führte der Verbandsvorsteher S ch a ck - Hamburg .
Er begrüßte huldvollst die Vertreter der Behörden , angefangen bei
dem Sendboten des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern ,
Geh . Oberregierungsrat Koch bis herunter zum Reichstagsabg .
Liebermann von Sonnenberg . Auch vergaß er nicht zu betonen ,
daß der Deutschnationale Handlungsgehilfenverband seine Aufgabe
in der Bekämpfung der Sozialdemokratie erblicke , denn so etwas
hören staatserhaltende Ohren gern , wenn es auch nicht ganz über -
einstimmt mit dem Verbandsstatut , das unter anderem besagt :
Parteipolitische und konfessionelle Bestrebungen innerhalb des Ver -
bandes sind ausgeschlossen . Auf so kleine Unstimmigkeiten kommt es
den Herren Dcutschnationalen nicht an .

Unser Stuttgarter Parteiblatt hatte in seinem „ Begrüßungs -
artikel " an das Urteil des jüngst verstorbenen württembcrgischen
Staatsrats Karl v. Schicker in der Sitzung des Beirats für Ar -
beiterstatistik vom 4. Dezember 1905 erinnert : Er könne den
Deutschnationalen Verband nur bedauern , der sich solche Wortführer
erkoren habe und er ( Schicker ) verzichte auf die Hochachtung und die
Sympathie von Leuten , die sich nicht entblöden , mit Unterstellungen
zu arbeiten . Herr Bechlh , Verwaltungsmitglied in Hamburg ,
fühlte sich gedrungen , in seinem Referat über die ReichSversiche -
rungsordnung und die Handlungsgehilfen neue Beweise für die
Richtigkeit des Urteils Schickers über den Deutschnatioualen Ver -
band zu erbringen . Er behauptete , die „ Herren Arbeiter " in den
Verwaltungen der Krankenkassen verfolgten die Handlungsgehilfen

mit einem wütenderen Haß als den blutgierigsten Unternehmer unff
was dergleichen ungereimtes Zeug mehr ist . Es erübrigt sich, auf
die Expektorationen der deutschnationalen Rhetoren weiter einzu -

gehen .
Eines Zwischenfalles , über den wir schon kurz telegraphisch

berichteten , sei noch Erwähnung getan . Das Verwaltungsmitglicb

Alfred Roth , wollte den Vertreter unseres Stuttgarter Parte : -

organs , der „ Schwöb . Tagwacht " , aus dem Saale weisen , da seine

Zeitung nicht eingeladen sei und es „die Würde des Verbandes

verletze , wenn er den Verbandlungen beiwohne " . So verstehen die

Deutschnationalen die „Oeffentlichkeit der Verhandlungen " . Unser

Parteigenosse stieß den Herrn Roth mit der Nase auf die in allen

Bekanntmachungen und an allen Anschlagsäulen verkündete Oeffent -

lichkeit der Tagung , erklärte sich aber im übrigen gern bereit , me

Herren ganz unter sich zu lassen . Die grandiose Unverfrorenheit
des Herrn Roth war aber selbst den bürgerlichen Preßvertretern

zu stark . Sie erklärten sich mit unserem Genossen solidarisch und

taten dem Bureau kund und zu wissen , daß , wenn die Ausweisung

nicht sofort zurückgenommen werde , auch sie den Saal verlassen

würden . Ganz bestürzt schauten sich die leitenden Geister der

Deutschnationalen an . Dann mußte Herr Roth unserem Ge -

nossen mitteilen , daß die Ausweisung zurückgenommen sei . Erne

„ Ehrenkarte " nebst der „ Ehrenmavpe " bekam der Vertreter der

„ Schwöb . Tagwacht " gratis obendrein . So endete der grause Krieg

des Deutschnationalen Sandlungsgehilfenverbandes gegen den Ver -

treter der sozialdemokratischen Presse .
Nachdem die Referate über die Novelle zur Gewerbeordnung ,

die Handlungsgehilfenforderungen für eine Revision des Handels -

gesetzbuchs , die Kaufmannsgerichte usw . erledigt waren , kam am

Montag das neue Statut dran . Die Beratung artete mehr und

mehr zur Komödie aus . Der Verbandsvorsteher Schock jammerte ,
eine Anzahl Delegierte seien auf die Tribüne gekommen und hätten

händeringend gebeten , die Verhandlungen doch abzukürzen , damit sie

am gleichen Tage noch abreisen könnten , so wurde das neue

Statut , das geradezu unglaubliche Bestimmungen enthält , durch .

gepeitscht . So z. B. hat der Verbandstag tvohl das Recht , den

ersten vom Aufsichtsrat vorgeschlagenen Kandidaten zum Verbands -

vorsteherposten abzulehnen , er darf auch den zweiten Vorschlag ab -

lehnen , dann aber hat er nur die Wahl zwischen den beiden bereits

abgelehnten Kandidaten des Aufsichtsrats . Vogel friß oder stirb I

Viel Freuds machte der Verwaltung die Erhöhung des Monats -

bcitrags auf 1,50 M. oder 13 M. jährlich . Bereits am 1. Oktober

soll diese Beitragserhöhung in Kraft treten , anderenfalls 92 000 M.

Defizit zu verzeichnen wären .
Die Beitragserhöhung war auch wohl die Hauptsache bei der

ganzen Veranstaltung . _

Husland .

Beendigung der Aussperrung in der Baumatcrialienindustrie
Schwedens .

Am Sonnabend ist wiederum einer der großen gewerkschaft .

lichen Kämpfe in Schweden im wesentlichen zugunsten der Arbeiter

beendet worden , nämlich die allgemeine Aussperrung in der Bau -

inaterialienindustrie . die seit 17. Mai dauerte . Tie Unternehmer

bezweckten Verschlechterungen der Lohn - und Arbeitsbedingungen ,

haben jedoch ihr Ziel keineswegs erreicht . Auch ihre Forderung .
in den Betrieben , wo Schichtwechsel besteht , allgemein die Zwölf -

stundcnschicht einzuführen , mußten sie preisgeben . Das Ueberein -

kommen , das unter Mitwirkung des Schlichtungsbeamten zustande

gekommen ist , besagt in dieser Hinsicht , daß die Achtstundenschicht ,
wo sie eingeführt ist , bestehen bleibt , „ soweit die Arbeiter es

wünschen " . Dieser Nachsatz hat gar keine praktische Bedeutung ,
denn die Arbeiter , die so lange dem Unternehmertum Trotz geboten

haben , werden selbstverständlich nun erst recht nicht mit der Wieder -

einsilhrung der Zwölfstundenschicht einverstanden sein . Ueber die

Löhne bestimmt das Uebereinkommen . daß in allen Betrieben , tvo

weniger als 30 Oere die Stunde bezahlt werden , eine Erhöhung

auf diesen Betrag eintreten soll . Dies kommt den Arbeitern in

einigen 20 Betrieben , meist Ziegeleien , zugute . Da hier mit Ruck -

sieht auf die Wirtschaftskrise nicht die Arbeiter die alten Tarif -

Verträge gekündigt hatten , sondern die Unternehmer , ist die geringe

Lohnerhöhung immerhin ein Erfolg . Für die gelernten Arbeiter

in den verschiedenen Betrieben sind selbstverständlich höhere Löhne

fe ' tgesetzt . Ueber Akkordarbeit ist die Bestimmung getroffen , daß

die das ganze Jahr über beschäftigten Arbeiter mindestens 3,50

Kronen , die Saisonarbeiter mindestens 3,75 Kronen den Tag ver -

dienen sollen , und daß der Akkordverdienst mindestens 50 Proz .

höher sein muß als der geltende Stundenlohn . Tie dem -

entsprechende Regelung der Akkordpreise in den einzelnen Betrieben

erfolgt nötigenfalls durch Verhandlungen zwischen den Organisa -
tionsvertretern der beiden Parteien .

Letzte J�achrichten und Depefchcn ,
Scheu vor der Oeffentlichkeit .

Berlin , 15. Juni . ( W. T. B. ) In der heutigen Versammlung

der Kaliintcressenten war der Antrag gestellt , zu den Verhand -

langen die Presse zuzulassen ; er wurde einstimmia abgelehnt ,

Die Aussperrung in Hamburg .
Hamburg , 15 . Juni . ( Privatdepeschc des „ Vorwärts " . ) Heute

haben die beteiligten Unternehmer eine Versammlung aligehalten ,

in der sie zu der Aussperrung Stellung nahmen . Der Obermeister

Summert machte den Vorschlag , die Aussperrung bestehen zu

lassen , bis die Arbeiterverbände auf ihre Forderungen verzichteten .

Er riet ab , Arbeitswillige von anderen Orten heranzuziehen , da

dies meist viel Geld koste , die Arbeitswilligen aber nicht für die

Hamburger Verhältnisse taugen würden . „ Wir müssen . " führte

er aus , „die Aussperrung mit der Materialsperre zu vervollständigen

suchen und dann später mit plötzlicher Aufhebung der Sperre Ver -

wirrung unter die Arbeiter bringen , um so die Berliner Zustände

von 1907 herbeizuführen . " Die Unternehmer hoffen , daß sich dann

die Arbeiter zu 70 und 75 Pf . pro Stunde anbieten . Beschlossen

wurde , von der Anwerbung Arbeitswilliger Abstand zu nehmen . —

Ausgesperrt sind insgesamt 9500 Arbeiter , davon sind 1100 ab -

gereist . _

Drei Personen vergiftet .

Münster i . Wests . , 15. Juni . ( W. T. B. ) Heute nachmittag
3 Uhr wurden auf der hiesigen Eisenbahn - Fettgasanstalt beim Ab .

füllen von Kohlenwasserstoff der Werkstätteiworsteher Rudert .
der Schlosser Haase und der Arbeiter Otto durch Einatmen

giftiger Gase getötet . _

Der Strasienbahnerstreik in Petersburg .

Petersburg , 15. Juni . ( W. T. B. ) Der Ausstand der Straßen .

bahnangestellten dauert fort , doch wurde bisher die Ordnung

nirgends gestört . Die Zahl der Ausständigen beträgt 4200 . Die

Polizei hat zahlreiche Organisatoren des AuSstandcs verhaftet .

Einzelne Wagen fahren unter polizeilicher Bedeckung und werden

von Ingenieuren geführt . Heute stießen zwei Straßenbahnen zu -

sammen , wobei zehn Personen verletzt wurden .

Ein Protest Griechenlands .
Konstantinopel , 15. Juni . „ Jttihad " meldet , Griechenland

habe an die Großmächte eine Note gerichtet , in welcher es sich über
die aktiven Maßnahmen der Türkei gegen Griechenland beschwert .
Eine Kopie der Note sei der Pforte überreicht worden .
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Reichstag
261 . Sitzung vom Dienstag , den 16 . Juni ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : v, Bethmann - Hollweg .
Das Haus ehrt das Andenken der verstorbenen Abgeordneten

S ch e l l h o r n ( natl . ) , Schmidt - Halle (frs . Bp. ) und Gold -
stein ( Soz . ) durch Erheben von den Plätzen .

Aus der Tagesordnung steht die Interpellation der Abgeordneten
Dr . Pachnicke (srs . Vg. ) und Genossen sNationalliberale , Freisinnige
Volk - partei , Süddeutsche Volkspartei ) betreffend

Acnderung der bestehenden uiecklenburgischen Verfassung .

Die Interpellanten fragen , was der Reichskanzler zu tun ge -
denkt , nachdem die im Bundesratsbeschluß vom 20 . Okiober 1876

ausgesprochene „ Erwartung , daß es den mecklenburgischen Regie -
rungen gelingen werde , eine Aenderung der Verfassung mit dem

mecklenburgischen Landtag zu vereinbaren " , nicht in Erfüllung ge -
gangen ist , und nachdem die vom Stellvertreter des Reichskanzlers
am 24 . Januar 1905 zum Ausdruck gebrachte Annahme , eS sei „ ganz aus -
geschlossen , daß diemccklenburgischenRegierungen undLandstände es auf
die Dauer ablehnen könnten , eine den moderneu Anforderungen der

Zeit entsprechende Verfassung in ihrem Lande herzustellen " , sich ,
wenigstens soweit die Mehrheit der mecklenburgischen Ritterschaft in

Frage kommt , als irrtümlich erwiesen hat .
Staatssekretär v. Bethuiann - Hollweg erklärt sich bereit , die

Interpellation sofort zu beantworten .

Abg . Dr . Pachnicke sfrs . Vg. ) begründet die Interpellation :
Unser auch von den Nationalliberalen unterschriebener Antrag auf
Einführung einer Verfassung und einer parlamentarischen Vertretung
in Mecklenburg , der im Beginn der Legislaturperiode eingebracht
wurde , wird bei der Geschäftslage , in die wir durch die Reichs -
finauzreform gekommen sind , wahrscheinlich nicht zur Verhandlung
ionimen . Die Makerie bedarf aber dringend der Klärung . Bekannt -
lich wurde von den Großhcrzögen in Mecklenburg eine „zeit -
gemäße " Reform der Verfassung ' in Aussicht gestellt . Zeitgemäß
heißt , was dem Rechtsbewußtsein der Gegenwart entspricht . ( Sehr
richtig ! ) Demgegenüber mußte der vorgelegte Entwurf größtes Er -
staunen hervorrufen . Nur 32 Mitglieder des geplanten Parlaments
sollteil danach überhaupt aus allgemeinen Wahlen hervorgehen , und

zwar in öffentlicher Wahl . Wahlberechtigt sollte nur sein , toer einen

eigenen Hausstand besitzt . Auch die „ Bildung " sollte ausschlag -
gebend sein , und die Frage „ Wer ist gebildet ? " wurde sehr einfach
gelöst : „ Gebildet ist , wer das Einjährig - Freiwilligen - ZcnguiS hat ! "
tHeiterkeit . ) Trotz all dieser rückständigen Bestimmungen aber wurde
der Entwurf von der Ritterschaft glatt abgelehnt mit 291 gegen
05 Stimmen I Der Ritter von mecklenburgischem Schrot und Korn
erklärt einfach : ich tvill meine Herrschaft nicht mit anderen teilen .
Die Herren Konservativen haben es ja stets so gut verstanden , ihre
Interessen zu vertreten : Wie hier so früher beim Zolltarif und jetzt bei
der Reichssinanzreform . sSehrwahr ! links . ) Aber die konstitutionelle
Idee , die die ganze Welt erobert hat , wird nicht vor Mecklenburg
stehen bleiben . Eine Petition mit mehr als 40 000 Unterschriften ist
dem Großherzog vorgelegt worden . Auch der Kaiser hat sich miß -
liebig über die schroff ablehnende Haltung der Ritterschaft aus -

gesprochen . Demgegenüber haben die Herren erklärt , die Grenze
ihres Entgegenkommens würden sie selbst bestimmen ! Dies „ Ent -
gegenkommen " in Mecklenburg kem,en wir , es drückt sich in den
Worten aus : Dat bliest allens biem ollen . sHeiterkeit ) . Selbst Ruß -
land , die Türkei haben ihr Parlament , nur in Mecklenburg soll alles
beim alten bleiben .

Die ganze wirtschaftliche EntWickelung Mecklenburgs ist unter
der Herrschaft des Feudalismus zurückgegangen . Das hat der

Großherzvg selbst zugeben müssen . Kein deutsches Land ist so dünn
bevölkert wie Mecklenburg . Teilweise ist ein Rückgang der Be -

völkerung zn verzeichnen ! ( Hört ! hört ! ) Die im Volke schlummernden
Kräfte können nur geweckt werden durch eine weitblickende Eisen -
bahn - und Kanalpolitik , dnrch eine freiere Schulpolitik . Aber alle

Bestrebungen in dieser Richtung scheitern an dem Widerstände der

Ritterschaft . Diese hält z. B. zähe fest an dem Recht der Willkür -

lichen Kündigung der Lehrer . Kein Wunder , daß der Lehrermangel
in Mecklenburg chronisch ist . An den meisten Orten werden im

Sommer in der Woche nur 11 —12 Stunden Unterricht erteilt ! Die

PrüsnugSordimug stammt aus dem Jahre 1821 und verlangt von
dem Lehrer lediglich , daß er die liinder zum Konfirmandennntcrricht
vorbereitet , dast er sie schreiben lehrt und ihucu die ersten Anfangs -
gründe der Rechenkunst beibringen kann . ( Hört ! hört ! links . )

Nun wird die Rechte loieder sagen , die Zustände mögen ab -

änderungsbedürftig sein , aber das ist L a n d e s s a ch e. Wir be -

kleines feuUleton .
Segantini über den Sozialismus . In der „Oesterreichischen

Rundschan " veröffentlicht Bianka Segantini , die Tochter des großen
Malers , eine ganze Serie von Briefen Giovanni Segantinis , die sich

zum Teil auf Segantinis Arbeiten , zum Teil auf Selbsterlebtes ,

zun , Teil auf seine sozialen Anschauungen beziehen . Eines dieser

Schreiben verdient unser besonderes Interesse , weil e§ Segantinis

soziale Anschauungen enthält . Segantini schreibt am 4. Januar 1898

an einen Freund Pelizza :
„ Mein „ Traum eines Arbeiters " hat Dich , wie mir

scheint , traurig gen , acht . Ich glaube nicht an das , was ich ge -
schrieben habe , toeil es außerhalb der Natur der Dinge liegt , jedoch
ein s o z i a l i st i s ch e r Arbeiter kann und darf nicht anders träumen .

Hier besteht die Kraft des Glanbens in der Hoffnung des Arbeiters ,
alles das zerstört zu sehen , was für ihn Schmerz . Mühsal , Hunger ,
Neid bedeutet .

Zu jenen Zeiten , als man noch aussprach , was man dachte ,

sagte der Krieger zu seinen Genossen : „ Wir sind stärker als jene ; sie

haben schöne Felder , schönes Vieh , schöne Frauen , besiegen wir sie
und genießen wir ihre Güter ; wir werden ihre Söhne uns zu
Sklaven machen und den errungenen Besitz mit Waffengewalt der -

tcidigen " . So wurde es in der Hauptsache immer gemacht , wenn

auch in veränderter Form , und es war gerecht , weil es natür »

lich war .
Um diese Richtung zu bekäinpfen , eittstanden die pietistischen

Ideen , die den Armen ' im Geiste , an Kraft und an Vermögen unend -

lich große Belohnungen verhießen . So haben sich die Schwächlinge
aller Art ruhig zurückgezogen und erwarten de » Lohn in einem

besseren Jenseits . Die Starken wurden mächtig und auch übermächtig ,
und die Schloachen demütigten sich , wurden Sklaven und sind es

noch heute .
Das Gold ist die Macht der Gegenwart , und das ,st

natürlich und darum trägt es den Tod in sich . Die rohe Kraft hat

bloß persönlichen Wert , nur die Intelligenz ist werwolle soziale
Kraft . Es geschehe was da wolle , die Zukunft gehört doch jenen ,
wenn man auch noch durch einige Jahrhunderte der Barbarei hin -

durch muß .
Der Sozialismus ist ein Sohn des bürgerlichen Regimes , er

nimmt an , daß sein Vater ihm gleich sei , nur mit dem Unterschiede ,

daß Vater alles und der Sohn nichts haben kann . Die Söhne
rebellieren und bereiten sich vor , beim Tode des Vaters eine einzige

Familie zu bilden und den Besitz , den ihr Erzeuger angesammelt
hat , gemeinsam zn verwenden .

Du Ivirst verstehen , daß sich die Individualität in einer solchen
Gesellschaft nach und nach rein und klar entwickeln wird , als natür -

licher Wert . So wird der Kampf der Zukunft individuell sein ,

jeder , der geistige Kraft besitzt , wird kämpfen , um den größten
sozialen Wert zu erringen . Das Selbstbewußtsein und die allge »

streiten die Nichtigkeit dieser Auffassung . Nach Artikel 78 der Reichs
Verfassung ist die Rechtslage ganz klar , wie alle Staatsrechtslehrer
von Bedeutung anerkennen . Es handelt sich nickit um Einzelheiten
etwa des Wahlrechts , sondern um die Grundlagen konsti
tution eilen Lebens ! Und um diese hat sich das Reich
zu kümmern . Alls Bundesstaaten , die Schweiz , Nordamerika
schreiben ihren Gliedern nicht die Einzelheiten ihrer Ver -
fassung , wohl aber gewisse Grundlinien vor . Zuviel
fordern soll man aber nicht , sonst verfällt man in den Fehler
der Sozialdemokratie . — Versprechungen in Sachen der mecklen -
burgischeu Verfassung haben allgemach jeden Kredit verloren . Die
mecklenburgische Ritterschaft tut , was sie will . Ein Einschreiten der
Reichsgesetzgebung

nötigenfalls eine Reichsexekution

( Hört ! hört ! ) ist das einzige , was helfen kann . — Unser Präsident
hat dem neuen türkischen Parlament ein Glückwunschtelegramm ge -
schickt . Was den Türken recht ist , sollte doch den Mecklenburgern
billig sein . ( Lebhafte Zustimmung und große Heiterkeit . ) Ich ' will
nur hoffen , daß die Erklärungen vom BundesratStisch diesmal nicht
loieder so lauten , daß die mecklenburgische Ritterschaft durch sie in
ihrem Widerstand gegen die Einführung eines wirklichen Konstitutiv -
nalismuS bestärkt wird . Endlich wird doch einmal die Stunde
des Endes des Ständewesens in Mecklenburg schlagen . ( Lebhafter
Beifall links . )

Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg :

Daß die Verfassung Mecklenburgs fortgebildet werden möge ,
wünschen große Parteien des Hauses , und auch der Bundesrat hat
seine Ansicht in dieser Beziehung in dem bekannten Beschluß vom
20 . Oktober 1875 festgelegt . Auch heute wieder spielt die Frage , in
welcher Form dieses Ziel zu erreichen sei , eine besondere Rolle .
Der Herr Vorredner hat ein gewisses Gewicht darauf gelegt , von
seinem Standpunkt aus darzulegen , daß vermittels der so -
genannten Kompelenzkompetenz das Reich in der Lage sei , eine
Acnderung der mecklenburgischen Verfassung vorzuschreiben . Rein
wissenschaftlich , juristisch mag es nicht ohne Interesse sein , das
Für und Wider dieser Frage zu erörtern . Aber ich brauche
darauf wohl nicht einzugehen , nachdem die Regierungen wiederholt
ihre Stellung zu dieser Frage ausgesprochen haben und vor allem .
weil im Vordergrund doch die politische Frage steht , ob das Reich
sich entschließen würde , seine Machtsphäre gegenüber dem inneren
VerfassungSrccht der Einzelstaaten anders abzugrenzen , als eS in der
Verfassung vorgesehen ist . Eine derartige grundlegende Aenderung
unserer Verfassung vorzunehmen , liegt nicht in der Absicht der verbündeten
Regierungen . Das hindert sie aber nicht , gegenüber den Vorgängen , die
sich gegenwärtig und seit mehr als Jahresfrist in Mecklenburg ab -
spielen , an der Eclvartung festzuhalten , die sie in dem Beschluß von
1875 (I) ausgesprochen haben . ( Große Heiterkeit links . ) Die ver -
bllndeten Regierungen wissen sich hier eins mit den großherzoglich
mecklenburgischen Regierungen , welche ihrerseits den festen Willen
bekundet haben , die Versasfung der beiden Bundesstaaten auS -
zubauen , und welche sich in diesem ihren Entschluß nicht dadurch
werden beirren lassen , daß sie auf Widerstände gestoßen find ,
die sie bisher nicht haben überwinden können . Einem end -
gültigen Scheitern der Vorlage der mecklenburgischen Re -
gierung kann der bisherige Verlauf der Angelegenheit in
keiner Weise gleichgestellt werden . Die Entschiedenheit , mit der
die großherzoglichen Regierungen die Verfassungsfrage aufgenommen
haben und die Entschlossenheit , mit der sie an ihren Plänen fest -
halten , zeigen , daß sie die begründete Hoffnung hegen zu dürfen
glauben ( Heiterkeit ) , eine Fortbildung der Verfassung mit dem Land -
tage zu vereinbaren . Gerade der gegenwärtige Augenblick bietet
deshalb auch den verbündeten Regierungen keinen besonderen Anlaß ,
an der Erfüllung ihrer Erwartung zu zweifeln , wobei sie den
Wunsch haben , daß eS den großherzoglichen Regierungen gelingen
niöge , die lange schwebende Frage in naher Zeit zum Abschluß zu
bringen . ( Schallendes Gelächter links . )

Mecklenburgischer Bundesratsbevollmächtigter Baron Brandenstein :
Die mecklenburgischen Regierungen erkennen an , daß ein

dringendes Bedürfnis besteht für eine Aenderung der Verfassung ,
welche neben den Angehörigen der bisherigen Stände auch den ge -
wählten Vertretern des gesamten Volkes eine Beteiligung an
wichtigen Staatsangelegenheiten , insbesondere der Gesetzgebung und
der Feststellung des SlaatöhauShaltSetats , ermöglicht . Sie haben
deshalb den Ständen in einem außerordentlichen Landtag
im letzten Jahre einen dieser Auffassung entsprechenden Entwurf
vorgelegt . Eine Einigung darüber ist freilich bisher nicht
erzielt worden . Die Landschaft hat dem Entwurf zugestimmt , die
Ritterschaft hat ihn abgelehnt . So bedauerlich dieses vorläufige
Ergebnis ist , so darf es doch bei dem schwerwiegenden , tief in

meine Liebe und Achtung sind der natürliche und einzig ersehnte
Lohn der Individualitäten aller Zeiten . "

Die Zukunft der Luftschiffahrt . In einem Artikel des „ Pall
Mall Magazine " spricht sich Gras Zeppelin über die Eroberung
der Luft und die Zukunft des Luftschiffes auS . Für ihn besteht
kein Zweifel darüber , daß die Zukunft der Luftschiffahrt dem
großen Luftschiff und nicht der Luftmaschine gehören wird . Die
erste Notwendigkeit für lange Fahrten mit dem Luftschiff sind zwei
unabhängig voneinander arbeitende Motoren , jeder mit seiner
eigenen Schraube . Bei einem Motor ist die Gefahr des Nersagens
niemals völlig ausgeschlossen , und das Versagen eines Luftschiff -
motors ist viel gefährlicher als etwa das Versagen einer Eisen -
bahnlokomotive . Zeppelin wendet sich gegen die Behauptung , daß
er ein Luftschiff zu bauen beabsichtige , das hundert Passagiere
tragen könne , „ obwohl ein solches Ungeheuer keineswegs für die
moderne technische Wissenschaft außerhalb der Möglichkeit liegt " .
Daß Luftschiffe über 00 Kilometer in einer Stunde und 3200 Kilo -
mcter in zwei Tagen oder bei langsamerer Fahrt 0400 in 4J/j Tagen
zurücklegen werde » , liegt für ihn in dem Bereich der schon ficht -
baren Zukunft . Die Luftschiffahrt sei viel schwieriger als die
Schiffahrt auf Flüssen und Meeren . Der Luftschiffer hat z. B. mit
Gebirgen zu rechnen , und bei Nacht oder während dichten Nebels
niuß er �jn Schiff entweder hoch über oder fern von solchen Ge -
fahren sMern . Zeppelin sieht in dem Luftschiff den wichtigsten
Pionier d e r Z i v i I i s a t i o n, der dem Menschen den Zugang
zu bisher wenig bekannten und halb erforschten Gebieten des Erd -
balls eröffnen wird . Mit der Zeit wird sich der Luftschiffer auch
die günstigen Windrichtungen viel mehr zunutze machen können ,
und es werden auch sorgfältige Beobachtungen zum Nutzen der
Luftschiffahrt angestellt werden . Die Erforschung der Luftströmun -
gen für die Luftschiffahrt ist besonders in Angriff genominen von
der internationalen Kommission für wissenschaftliche Luftschiffahrt
unter Professor Hergesell in Straßburg ; durch sie werden noch mehr
Beobachtungsstationen über die ganze zivilisierte Welt hin geschaffen
werden . Was die Kostspieligkeit der von ihm erbauten Luftschiffe
anbetrifft » so meint Zeppelin , daß die Summen sehr übenrieben
worden sind . Eine Luftschiffverbindung zwischen Berlin und

Kopenhagen würde sich nach seiner Meinung . schon heute mit zehn
Prozent verzinsen . Internationale Luftschiffverbindungen zu ver -
bieten ist unmöglich ; aber „die Wirkung der Luftschiffahrt wird eher
darin bestehen , ein Band der Einigung zwischen den Nationen zu
schlingen , als einen Krieg aller gegen alle zu entfesseln " . Die Luft -
schiffahrt wird seinerzeit durch internationale Verträge geregelt
lverden . Die Luftschiffer werden auch ihre eigenen Schiffspapiere
vor dem Aufsteigen erhalten , in denen die Zahl der Passagiere , Art
und Gewicht der Ladung usw . angegeben werden , wie jetzt bei

Schiffen , die in See stechen . So wird die Luftschiffahrt eine neue

Form der internationalen Gesetzgebung hervorrufen . —

altüberkommene , eingewurzelte Verhältnisse des Landes eingreifenden
Charakter des llieformlverks als endgültiges Scheitern der VerHand -
lungcn nicht angesehen werden . Die großherzoglichen Regierungen
wollen deshalb das Vertrauen nicht aufgeben , daß auch die
Ritterschaft sich nicht dauernd der Einsicht von der Notwendigkeit
einer recht baldigen Reform der Verfassung zum Wohle des ganzen
Landes verschließen werde . Von der Auffassung geleitet , daß
für eine ruhige Fortentwickelung des Landes die Durchführung
der Reform im Einvernehmen mir der derzeitigen Landesvertretung
aufs dringendste erwünscht ist , halten beide Regierungen sich für
verpflichtet , keinen Weg unversucht zu lassen , um mit den jetzigen
Ständen das Werk zn vollenden . Sic haben daher von neuem Ver -
Handlungen mit den Ständen eingeleitet und sind feil entschlossen ,
das in Angriff genommene Reformwerk fortzusetzen bis zu einem
dem Wohl des ganzen Landes dienenden Ergebnis .

Auf Antrag des Abg . Dr . W i e m e r (frs . Vp. ) findet die

Besprechung der Interpellation
statt .

Abg . v. Normann (k. ) gibt namens seiner Fraktion folgende Er -
klärung ab : Das Reich ist nicht berechtigt , in die Verfassungs -
Verhältnisse der Einzelstaaten einzugreifen . Die Interpellanten ver -
langen vom Reichskanzler also eine Verletzung der ReichSversassung .
( Schallende , stürmische Heiterkeit links . )

Abg . v. Ocrtzen ( Rp. ) : Ich habe ebenfalls eine Erklärung ab -
zugeben . ( Schallende Heiterkeit links . ) Eine Erklärung abzugeben ,
ist doch nicht lächerlich . ( Erneute Heiterkeit links . ) Redner verliest
alsdann eine langatmige Erklärung , die auf eine Wiederholung der
Normannschen Erklärung herauskommt .

Vizepräsident Dr . Paaschs� Eine Rede verlesen dürfen nur
Mitglieder , die der deutschen Sprache nicht mächtig sind . ( Große
Heiterkeit links , Schreien und Toben rechlS . Abg . v. O e r tz e n
ruft wiederholt : Zur Geschäftsordnung ! Zur Geschäftsordnung !
Lärm im ganzen Hause . )

Vizepräsident Dr . Paasche : DaS Wort zum Gegenstand
der Tagesordnung hat der Abg . Linck . ( Wiederholte Rufe
rechts : Zur Geschäftsordnung ! Zur Geschäftsordnung ! Lärmende
Unruhe im ganzen Haufe . )

Abg . Linck ( natl . ) erklärt die Zustimmung seiner Partei zu den
meisten Ausführungen PachnickeS . ( Die Rechte übertönt demonstrativ
und mit deutlicher Absichtlichkcit die daher iin einzelnen un -
verständlich bleibenden Ausführungen des Redners . Bitten des Vize -
Präsidenten Dr . Paasche um Ruhe werden mit brüllendem Ge -
lächter und verstärktem Lärm beantwortet ! )

Vizepräsident Dr . Paasche ( in großer Erregung ) : Meine Bc -
merkung von vorher scheint von einem Teile des HauseS falsch ver -
standen zu sein . Die Geschäftsordnung bestimmt , daß nur Mitglieder ,
die der deutschen Sprache nicht mächtig sind . Reden verlesen dürfen .
( Sehr richtig ! links . Wütende Rufe links : Es war ja gar keine
Rede , sondern nur eine Erklärung ! Widerspruch links . Fort -
dauernder Lärm . ) Herr von Oertzen hat den Rahmen
einer Erklärung weit überschritten . ( Zustimmung links . Tosende Rufe
rechts : Nein I nein ! Rufe links : Ruhe da drüben ! Erneuter Lärm
rechts . Stürmische Unruhe überall . Ein großer Teil der Rechten
schickt sich an , den Saal zn verlassen ; die meisten Konservativen
kehren jedoch vor der Türe um und bleiven im Saale , ihre Privat -
gcspräche mit voller Lungenkraft fortsetzend . )

Abg . Linck ( fortfahrend ) setzt weiter die Notwendigkeit der Ein -
führung einer wirklichen Konstitution auseinander . ( Der Lärm
rechts , kaum für ein paar Minuten gemindert , setzt allgemach
wieder ein . )

Vizepräsident Dr . Paasche bittet noch einmal , völlig
wirkungslos , um Ruhe . Abg . Fürst Hatzfeld steigt zum
Präsidententisch herauf und verhandelt sehr eindringlich mit
Dr . Paasche , der mit hochgerötetem Gesicht und in sichtbar heftigster
Erregung leidenschaftlich gestikulierend Antwort gibt . Schließlich legt
sich der Lärm ein wenig und macht einer unruhigen Unaufinerksam -
keit Platz , die einige Sätze des Redners zn vernehmen gestattet . )
Man kann auf die Dauer doch nicht die wichtigsten Angelegenheiten
eines Landes wie Mecklenburg der Entscheidung einer Handvoll
Rittergutsbesitzer überlassen . ( Zustimmung links . ) Auch Fürst
Bismarck und Graf Posadowsky haben die Reformbedürftigkeil der
mecklenburgischen Verfassnngszustände anerkannt . Der letztere hat
auch das formelle Recht des Reiches , seine Kompetenz im Sinne
einer Einflußnahme aus diese Zustände zu erweitern , einräumen
müssen .

Mecklenburgischer Bundesbevollmächtigter Baron Brandenstein :
Die Erklärung , die ich vorhin nur erlaubte zu verlesen , weil mir
daran lag , sie wortgetreu wiedergegeben zu sehen , hat Ihnen wohl
ausreichend die Stellung der mecklenburgischen Regierung dargetan .

Humor und Satire .

Sherlock Holmes in Berlin .
Vor kurzem ging durch die Blätter eine Notiz , wonach die Aus »

bilduug der Berliner Kriminalpolizei in Zukunft mehr unter An -
lehnung an das Muster Sherlock HolmeS ' erfolgen solle . ( Der
Kriminalbeamte betritt den Schauplatz des Verbrechens . ) „ So , so,
das ist also das Mordzimmer ?" ( Er knöpft sich den Kragen ab) .
„ Halten Sie mal , Lehmann ! " ( Er entdeckt etwas unter dem Tisch ) .
„ Aha , da haben wir schon einen Fund von höchster Wichtigkeit 1"
„ Ein Kragenknopf mit Talmiplatte . Der Mörder ist natürlich wieder
einer von de » stutzerhaften Lümmeln , die es lieben , sich mit
glitzerndem Groschenkram herauszustaffieren . "

„ Der Mechanismus ist total ausgeleiert — offenbar handelt eS
sich um einen ganz liederlichen Patron !"

„ Ah und bier — die Schildpattfläche ist total verschmutzt . Der
Täter hat sich ohne Zweifel seit acht Wochen nicht den Hals gewaschen .
Ich weiß genug . Lehmann , meine Sachen ! "

. Himmeldonnerwetter , das ist ja überhaupt mein Knöpft "

_ ( „Lustige Blätter . ' )

Notizen .
— Da S Denkmal LamarckS . In Paris wurde am

Montag im Jardin des Plantes . dem altberühmten zoologischen
Garten , in Gegenwart von wissenschaftlichen Vertretern der ganzen
Welt ein Denkmal für den berühmten Naturforscher und eigenttichen
Vater des bei uns zumeist nach Darwin genannten EntwickelnngS -
zedankens LamarckS eingeweiht . Das Denkmal stellt den Verfasser
der vor nunmehr gerade vor 100 Jahren erschienenen zoologischen
Philosophie in Flachrelief sitzend dar . den Kopf nachdenklich
in die Hand gestützt , ihm zur Seite aufrecht seine
Tochter . Die Darstellung soll offenbar an die Zeit
gemahnen , da der erblindete und unter der Verkenmmg seiner Zeit -
und Fachgenossen schwer leidende Forscher einen Teil des Tages im
Jardin des Plantes in Begleitung seiner treuen Tochter Kornelia
zuzubringen pflegte . Der Hauptredner , das JnstitutSmitglied Prof .
Pörier , hob die große Tragweite des vor gerade einem Jahrhundert
von Lamarck erstmals zugleich ausgesprocheneu und begründeten
Entwickelungsgedankens für die Naturwissenschaft hervor und be -
klagte zugleich die Tragik seines Lebensschicksals in der Ver «
keniiuug durch fast alle hervorragenden Fachgenosseu seiner
Zeit ; der Minister Dnimergue betonte die gewaltige Um -
ivälzung auf allen Gebieten geistiger Erkenntnis , die LamarckS Lehre
von einer allgemeinen und natürliche » Entwickolung hervorgerufen
habe und in der auch die heutige Staatsform Frankreichs ihre Be -
gründung finde . Prof . Dclage suchte darzulegen , wie die heute
wieder viel betonte Gegensätzlichkeit in der Auffassung deS Ent -
Wickelungsgedankens bei Darwin und Lamarck gegenüber der gemein -
famen Lehre 1>o» der Entwickelung und Umbildung aller Arten und
Gattungen des Lebendigen doch nur von untergeordneter Be »
deutung sei .



Die scharf pointierte Form , in der der Herr Vorredner gesprochen
hat , kann der Erreichung deS ainv von ihm erstrebten Zieles mcht
dienlich sein . Herr Dr . Pachnicke sprach mit anerkennenswerter
Sachlichkeit , ist aber in der Schilderung der mecklenburgischen Schul -
vrrhiilrnisse doch etwas zu weit gegangen . Nach nieinen Be -
obachiungen sind die mecklenburgischen Schulverhältnisse nicht anders
wie in gleichartigen sSchallende Heiterkeit links . ) Staaten . Wir
haben einen Stamm ausgezeichneter Lehrer , vielfach hat sich Preugen
unsere Einrichtungen zum Muster genommen I —

Vizepräsident Dr . Laasche erklärt , daß er die Ausführungen des
Herrn v. Oertzen nicht für eine Erkläcmig , sondern für eine Rede
habe halten müssen . Wenn Herr v. Oerpen sich durch seine mehr
scherzhaft genieinte Bemerkung verletzt gefühlt habe , so bedauere er
daS — eS sei nicht seine Absicht gewesen . sBravo I rechts . )

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) gibt für seine Freunde die Erklärung ab ,
daß sie da ? Reich ihrer früheren Stellungnahme entsprechend nicht
für befugt halten , in einzelftaatliche BerfassungSfragen einzugreifen .

Abg . Frohme ( Soz . ) ;
Die Behauptung , daß die Stellungnahme zu der mecklenburgischen

Verfassungssrage nicht in der Kompetenz deS Reichstages und der
Neichsregierung liege , hat die Regierung nicht immer aufzu -
stellen gewagt , wenn der Reichstag sich mit dieser Frage beschäftigte .
Auch hat sich bei diesen Gelegenheiten niemals eine Mehrheit
deS Reichstages dazu bekannt , daß die mecklenburgische VerfassungS -
frage eine rein bundesstaatliche Angelegenheit sei . Der Reichstag hat
vielmehr zlveimal eine » Antrag aus Einführung einer modernen

Verfassung in Mecklenburg angenommen , und zwar ein st i m m i g.
Damals gab der mecklenburgische Bundesratsbevollmächtigle Herr
V. Oertzen die Erklärung ab , seine Regierung werde tu », waS nötig
sei , den Wunsch des Reichstages zu erfüllen . Und der Bundesrat
sprach — worauf ja auch die Interpellation Bezug nimmt —

am 20 . Oktober 1875 die Erwartung allS , „ eS werde den groß -
herzoglich mecklenburgischen Regierungen gelingen , eine Aendernng
der bestehenden mecklenburgischen Berfaßung mit dem mecklenburgische »
Landtag zu vereinbaren " . Später erst hat die Regierung sich auf
den unhaltbaren Standpunkt gestellt , daß diese Frage den Reichs -

tag nichts angeht . Als zum letzten Male He' rr Büsing 1905 eine

solche Interpellation einbrachte , lehnte Graf Posadowsky die Be -

antworinng ab mit der Begründung , daß die Erörterung der

mecklenburgischen Verfassungsfrage im Reichslage eine unzulässige
Eimnischung in die inneren Angelegenheiten der Einzel -
stanten darstelle und der Bundesstaat für einzelstaatliche Ber -

fassimgsfragen nur dann zuständig sei , wenn eS sich - um

VerfassungS streitigkeiten handelt . Zugleich aber erklärte er ,
eS sei ganz ausgeschlossen , daß die mecklenburgischen Regierungen
eS aufgegeben haben sollten und die Landstände es auf die Dauer
ablehnen ' könnten , eine den modernen Anforderungen der Zeit
entsprechende Verfassung in ihrem Lande herzustellen . Der

mecklenburgische BimdeSratsbevollmächtigte nahm auch hier
wieder denselben Standpunkt ei » und betonte , daß die

meckleirburgische Regierung wiederholt ernstlich bemüht ge -
Wesen sei , mit den mecklenburgischen Ständen eine Aendernng
der bestehenden Landesverfassung zu vereinbaren ? nachdem jene Be «

mühungen zu dem Ergebnis einer Vereinbarung nicht geführt hätten ,
müßten sich die grobherzoglichen Regierungen die freie Entschließung
darüber vorbehalten , wann sie den Zeitpunkt für eine Wieder -

ailfnahme von Verhandlungen über eine die Eigenart des

Landes berücksichtigende « enderung der Landesverfassung für

gekommen hielten . Er erkannte an . daß die mecklenburgische

Regierung mit der Zustimmung zu dem Beschluß des Bundesrats

vom 20 . Oktobor 1875 und der darin ausgesprochenen Erwartung
die Verpflichtung den übrigen verbündeten Regierungen gegen -
über überilominen hat , eine Aendernng der bestehenden mecklen -

burgischcn Verfassimg herbeizuführen . Dieser Bundesratsbeschluß
ist nun zweifellos eine direkte Einmischung deS Reiche ? in die

VersassungSanqelegenheiten eines Bundesstaates . Dieses Recht der

Emmischnng bleibt solange bestehen , bis die übernommene Vcr -

pflichtnng der mecklenburgischen Regierung erfüllt ist , und zwar in

einer Weise erfüllt , die den Interessen deS Reiches und denen der

Bevölkerung Mecklenburgs entspricht . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
deinokraten . )

Die Zurückweisung der Einmischung deS Reiches ist bor allen ,

aus eine », Grunde , der hoch über allen juristischen Erwägungen
steht , unzulässig . Die Hauptsache bei einer Verfassung ist nicht , daß
sie Rechtsnorme » gibt , die leider oft genug nur auf dem Papier
Geltung haben , sondern daß sie einen lebendigen Inhalt
hat , daß ihr ein im Volksinteresse wirkender Geist eigen ist . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Hat unsere Reichsverfassung einen

solchen Inhalt ? Ihre EingangSforinel spricht ausdrücklich von der

Schließimg eines eivigen Bundes zur Pflege der Wohlfahrt des deutschen
Volkes . Der Geist der Volkswohlfahrt kann keiner willkürlichen Be -

grenzung , keinem Zwange unterworfen werden , ohne Versündigung
am Volle . Er schließt in sich all die inimer neuen Be -

dürfnisse und Anschauungen , die ans den , Volke selbst kommen .
Wo die Bolkswohlsahrtspflege anfängt , wo sie aufhört , in welchen
Einzeln , aßnahmen auf politischein , wirtschaftlichem und sozialem Ge -
biete sie sich zu betätigen hat . das kann eine Verfassung freilich nicht

bestimmen . Aber sie darf dieser Betätigung durch die öffentlichen
Gewalten keine Hindernisse bereiten . Zur Erfüllung der Volks -

Wohlfahrtspflege gehört in erster Linie , daß das Berfassungiwesen
aller Bundesstaaten freiheitlich ausgestaltet wird , daß dem
Volke sein politisches Recht gesichert wird . <Sehr wahr I bei den

Sozialdemokraten . ) Wo es daran fehlt , kann von Volks -

Wohlfahrtspflege nicht die Rede fein , wie das Beispiel Mecklenburg ?
drastisch beweist . Will das Reich den ihm in seiner Verfassung ge «
setzten Zweck erfüllen , der Volkswohlfahrtspflege zu dienen , so muß
eS die Macht haben und üben , solche Bundesstaaten wie Mecklenburg
zu zwingen , ihre Verfassung und ihr Regiment zu ändern . Wir

haben eS bisher zur Einheit in verschiedenster Beziehung , im Vereins -

recht , im bürgerlichen Recht usw. , gebracht . Kann nun diese Eni «

Wickelung Halt machen vor den , Verfassungsrecht , vor dem Staats -

bllrgerrecht ? '

Wir entbehren solange des wahren nationalen Wesen » , als

nicht die Verfassungen der Bundesstaaten allesamt eine rechtliche
Uevercinstiminimg aufweisen unter Gewährleistung der Rechte des
Volkes . Und da steht

das allgemeiue gleiche Wahlrecht in erster Linie .

Es genügt nicht , daß wir dieses Wahlrecht zum Reichstage haben .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) ES muß in allen

Bundesstaaten eingeflihrt werden , die doch eine politische Einheit
bilden sollen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

mecklenburgischen Staaten gewähren ihren sogenannten Untertanen ,
soweit sie der arbeitende » Klasse angehören , die staatsbürgerlichen
Rechte , vor allein da ? Wahlrecht , nicht , und sie wollen es

ihnen nach ihre », jetzigen sogenannten Verfassungsentwurf auch
jetzt nur in einem außerordentlich beschränkten , dem Begriffe
der politischen Gleichheit hohnsprechendem Maße gewähren .
Ein Arbeiter , der von Süddeutschland , wo er ein Wahlrecht hat ,
nach Mecklenburg geht und dort die Staatsangehörigkeit erwirbt .

macht einen schlechten Tausch . Er tauscht Recht gegen Rechtlosigkeit ,
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) und geht er nach Preußen
oder Sachsen , so ist der Tausch wahrhaftig auch ke », günstiger . Unter
all diesen Gesichtspunkten ist der Antrag zu würdigen , den wir dem

Reichstag schon öfter unterbreitet haben : „ In jeden , Bundesstaate und
in Elsaß - Lothrmgen muß eine auf Grund des gleichen , allgemeinen ,
direkten Wahlrechts gewählte Vertretung bestehen, ' das Recht zu
wählen und gewählt zu werden , haben alle über 20 Jahre alten

Reichsangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts in dem Bundes -

staat , in dem sie ihren Wohnsitz haben ; die Zustimmung dieser Ver -

tretung ist zu jede », Landesgcsctz und zur Feststellung des Haus -
halt - ctats erforderlich . "

Die beiden springenden Punkte der mecklenburgischen Frage
find 1. die Umwandlung des bisherigen Zustandes der „ Untertanen -
schaft " in den deS StaatSbürgertmiiS , 2. daS offensichtliche Wider¬
streben der mecklenburgischen Regierung gegen diese Umwandlung .
Die mecklenburgische Regierung denkt mcht daran , ihre sogenannte »
Untertanen in Staatsbürger zu verwandeln , Es ist ein Aberglaube .

zu glauben , baß der „Verfassungsentwurf " der mecklen -

burgischen Regierung mit dem Begriff der Untertanenschaft bricht .
Sie hält uneutwegt an dem Grundsatz der alten Vundesakte fest , wonach
die ganze Staatssouveränität beim Staatsoberhaupre liegt , dem
eine lcmdständische — wohlverstanden : eine landständische ,
keine konstitutionelle — „ Vertretung " zur Seite steht . In der Be -

grimdung , die die mecklenburgische Regierung ihrer sogenannte » Ber -
fassung mitgab , berief sie sich keineswegs auf die elcmcntarsteu staats -
bürgerlichen Grundsähe des KouslitutionalismuZ , sondern auf eine

oomärzliche Deklaration ! ( Hört ! hört ! links . ) Die mecklenburgische
Regierung will lediglich dem Feudalismus und Absolutismus ein
Ende nmchen ; an eine moderne Verfassung für Mecklenburg
denkt sie nicht . Es ist aber für die ganze deutsche Nation

nicht einerlei , ob die rückständigen politischen Zustände
in Mecklenburg bestehen bleiben . Wenn daS Reich nicht energisch
eingreift , wird die niecklenburgische Regierung und die Ritterschaft
nichts tun . Die wirkliche Erlösung von den übermäßigen Un -

gerechtigkeiten muß freilich durch daS Volk selbst kommen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist ein wesentliches Verdienst
der Sozialdemokratie , dazu beigetragen zu haben , daß man dort

überhaupt von politischem Leben in großen Kreisen des Volkes reden
kann . Aus dem Volke heraus wird schließlich die Kraft erwachsen ,
die nötig ist , den jetzigen Zuständen ein Ende zu machen . Die
Ritterschaft wird diesem Verhängnis nicht entgehen . DieS Ver¬

hängnis wird komnicn . und daraus wird für die mecklenburgische
Bevölkerung die politische Freiheit erwachsen . ( Lebhaftes Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Treucufels (k. ) : Innere Angelegenheiten eine ? Bundes -
staateS gehören nicht vor das Reichsforum . Ich gehöre zu der
Minderheit der mecklenburgischen Ritterschaft , die eine VerfassungS -
änderung wünscht , muß aber entgegen den heftigen Angriffen auf
die Mehrheit der Ritterschaft betonen , daß sich unter ihr
viele vom reinsten Idealismus beseelte Männer finden .
( Große Heiterkeit links . ) Mit Pressionen wird man bei

Ihre » Königlichen Hoheiten den Großherzögen nichts erreichen . —

Der jetzige Interpellant , Reichsgraf v. Bothmer , hat sich auf dem

mecklenburgischen Landtage seit langer Zeit nicht sehen lassen ; die

einzige Erinnerung , die man dort an ihn hat , ist die Erinnerung an
ein paar feuchtfröhliche Bierabende . ( Dröhnende Heiterkeit rechts . )
Wir wollen eine Verfassung für Mecklenburg , aber wir wollen

eine Bersassung nach unserer Fasson !

Wir weisen jede Einmischung gerade so zurück , wie sie Fürst
Bülow als preußischer Ministerpräsident in Sachen des preußischen
Wahlrechts zurückgewiesen hat . Mögen die Liberalen an einer

VerfassiiiigSänderung weiterarbeiten , aber nicht mit solchen Mätzchen ,
wie dieser Interpellation , kommen . ( Lebhafte Zustimmung rechts .
Stürmische Unruhe links , Glocke des Präsidenten . )

Vizepräsident Kacmpf : Der Ausdruck „Mätzdheil " , auf eine Inter¬
pellation von Mitgliedern dieses HaufeS angewandt , ist in jeder
Hinsicht ungehörig . ( Lebhafte Zustimmung linls . Hohnlachen rech, ?) .
Ich rufe daher den Redner zur Ordnung ! ( Lebhafter Beifall links ,
Lärm . Lachen . Widerspruch , Unruhe rechts . )

Abg . v. TrcuenfelS ( fortfahrend ) : Na , dann will ich sagen : mit

solchen Unternehmungen wie dieser Interpellation erreicht
man nichts . ( Lebhaftes Bravo I rechts . )

Abg. v. Malhan (k. ) spricht sich im Sinne des Vorredners aus .
Er persönlich wünsche eine Verfassung fiir Mecklenburg , freilich nicht
eine solche auf Grund deS Reichswahlrechts . ( Bravo 1 rechts . )

Abg . Dr . Wicmer (frs . Vp. ) wendet sich mit großer Schärfe
gegen die Angriffe deS Abg . v. Treuenfels auf den Grafen Bothmer :
Es ist besser , daß ein Abgeordneter im Hause überhaupt nicht spricht ,
als daß er durch seine Ausführungen das Niveau des Hauses herab «
drückt . ( Lebhaftes Bravo ! links . ) Abg . Graf Bothmer nimmt es

ernster mit der Ausübung seines Mandate ? als manche hohe Herren .
die lieber Hasen und Fasanen schießen gehen . ( Lebhafte Zustinunung
links , Unruhe rechts . )

Abg . v. TrcuenfelS (k. ) erklärt , daß er keine Belehrung vom
Abg . Wiemer brauche . ( Bravo I rechts . )

Hiermit schließt die Besprechung der Interpellation�
Präs . Gras Stolbcrg : Es ist eine Interpellation Albrecht und

Genossen ( Soz . ) eingelaufen , die ich den Schriftführer zu ver «

lesen bitte .

Der Schriftführer verliest die Interpellation :
„ Gedenkt der Reichskanzler angesichts der durch die Lebens -

mitteltcuerung herbeigeführten Notlage weiter Bolkskreife eine

Vorlage einzubringen , durch die eine zeitweilige Aufhebung der

Gctreidezölle ( Lärmende Heiterkeit rechts ) und eine Aenderung der

Bestimmungen über die Einfuhrscheine herbeigeführt wird ? "

Präsident Graf Stolberg : Ich werde die Interpellation auf die

Tagesordnung einer der nächsten Sitzungen setzen. ( Erneutes
höhnisches Gelächter rechts . )

Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr . ( Erbanfallsteuer , Stempel -
steuer nffo . )

Schluß S' /g Uhr .

Soziales «

Zur Rechtlosigkeit der auSläudischen Landarbeiter .

Der Besitzer des Gutes Schwetzkow im Kreise Stolp ließ
sich im März 23 ausländische Arbeiter ( 18 Frauen , vier

Burschen und einen Vorarbeiter ) kommen . Vier Wochen nach

Beginn der Vertragsdauer lehnte der Besitzer des Gutes , ein

Herr Holtz , die Lieferung des kontraktlich vereinbarten Fleisches
von wöchentlich einem Pfund ab . Die Arbeiter

legten die Arbeit nieder und erzwangen dadurch die Ein -

Haltung des Vertrages . Inzwischen hatte der Besitzer
neue ausländische Arbeitskräste sich verschafft . Er stellte
an die Arbeiter nach mehreren Wochen daL Ansinnen , einen

neuen Vertrag zu unterschreiben , der die A r b e i t s z e i t

um zwei Stunden täglich verlängerte . Als die

Arbeiter das ablehnten , erklärte er , sie sollten sich „ zum
Teufel scheren " . Das Verlangen der Arbeiter , erst das

einbe Haltens Geld herauszugeben , führte zu
einer Schlägerei , an der sich auch der Inspektor Brenner ,
Stellmacher und mehrere Knechte beteiligten . Der Besitzer
zog einen Revolver mit der Drohung : „ Wenn Ihr
Hunde nicht sofort verschwindet , schieße ich

Euch nieder wie tolle Hunde . " Eine Bitte um

Schutz , die am folgenden Tage von den Leuten beim Land -
rat angebracht wurde , wurde mit der Bemerkung , die Sache
gehe die Stadt Stolp , nicht ihn , den Landrat , an , abgelehnt .
Auf dem Rat hause der Stadt Stolp hieß es

wieder : Geht uns nichts an , ist Sache deS Kreises . Infolge
des energischen Einschreitens von Parteigenossen erhielten die

gemißhandelten und in ihrem Recht gekränkten Arbeiter vor -

läufig Unterkunft in der Herberge zur Heimat .
Nach dem Vertrage war der Besitzer berechtigt , zehn

Wochen lang von jedem Arbeiter 3 M. „ Kaution " pro Woche
einzubehalten . Die Leute haben insgesamt 441,82 M. er¬

halten , verdient hatten sie 1183,40 M. Mithin hat der

Besitzer 666,83 Mark ein behalten — ein

profitables Geschäft . An dem Tage nach dem Abzüge der
23 Leute wurden auf dem Gut Schwetzkow Russen ein -

gestellt , die eine geraume Zeit vorher vom Besitzer engagiert
waren .

Der Vorfall zeigt klar , daß die widerrechtliche LegitimationL -
kartenverordnung deS Ministers Besitzer geradezu zum
Vertragsbruch anreizt : der Besitzer bricht den Ver -

trag und erhält als Prämie für Kontraktbruch 666,88 M. ,
ber Lavdrat , dessen „ Schutz " hie ministerielle Anweisung ver -

heißen soll , muß sich für unzuständig erklären und die Leute
können wer weiß wie lange warten , ehe es ihnen gelingt ,
durch eine Lohnklage beim Gericht ihren Lohn und Schaden -
ersatz zu erreichen .

Im höchsten Grade bedauerlich ist , daß inländische Knechte
so versklavt sind , daß sie sich an der Prügelei gegen die ge -
drückten Arbeitsgenossen beteiligten . Möge der neugegründete
Wald - und Handarbeiterverband dazu beitragen , ähnliches für
die Zukunft unmöglich zu machen .

Sonderbare Prozeßführung .
1. Die Putzmacherin R. klagte gestern vor ber Kammer 2 des

Gcwerbegerichts gegen oie Firma Betty Schlesinger auf Zahlung
von 42,50 M. Entschädigung wegen fristloser Entlassung . Der
Vertreter der Beklagten wendete ein , daß die Klägerin am 15. Mai
zum 1. Juni ordnungsgemäß gekündigt worden ist . Das bestritt
die Klägerin . Beklagte schob darauf der Klägerin den Eid hier -
über mit dem Bemerken zu , nachdem der Eid geleistet sei , werde
sie beweisen , daß Klägerin falsch geschworen habe ! Das Gericht
befragt darauf den Beklagten , wer die Zeugen sind und worüber
sie eventuell vernommen werden sollen . Die Auskunft hierüber
verweigerte der Vertreter der Beklagten . Das Gericht unter Vorsitz
des Magistratsasscssors Dr . Maguhn nahm hierauf Abstand davon ,
der Klägerin den zugeschobenen Eid abzunehmen und verurteilte
die Beklagte zur Zahlung der geforderten Entschädigung . In den
zutreffenden Gründen hieß es , das Gericht habe aus der Ver »
Handlung die Ueberzeugung geschöpft , daß die Klägerin mit ihren
Behauptungen im Recht ist . Der Umstand , daß die Beklagte die
ihr zu Gebote stehenden Beweismittel anzugeben verweigerte ,
spreche dafür . Ebenso die Tatsache , daß der Klägerin am Eni -
lassungstage , dem 1. Juni , die Papiere nicht ausgehändigt wurden .

_ 2. Bald darauf kam die Klage der Putzmacherin M. . die sich
gleichfalls gegen die Firma Schlesinger richtete , zur Verhandlung .
Sie tut offenkundig dar , daß daS Verhalten des Prozctzvertreters
der Beklagten in der soeben verhandelten Sache eine leere Drohung
mit dem MeincidSstrafverfahren war , darauf berechnet , die
Klägerin von der Leistung des abgenommenen Eides abzuschrecken .
Die Klägerin war mit der Putzmacherin R. gleichzeitig entlassen
worden ; auch hier soll am 15 . Mai ordnungsmäßig gekündigt worden
sein . Diesmal gab der Prozeßvertreter die Beweismittel an .
Ein Zeuge sollte bekunden , daß er die Beklagte am Morgen dcS
15. Mai daran erinnert habe , daß die rechtzeitige Kündigung der
Klägerin am Vormittag erfolgen müsse . Ein weiterer Zeuge sollte .
bestätigen , daß er die Beklagte am Nachmittag nach der erfolgten
Kündigung befragt habe . Dafür , daß der Klägerin tatsächlich ge -
kündigt worden ist , konnten Zeugen nicht angegeben werden . Das
Gericht lehnte die BcweiSanträge als unerheblich ab und ver¬
urteilte die Beklagte zur Zahlung der geforderten 22,50 M.

Schade , daß der Beklagten keine JrivolitätSstrafe auferlegt
werden konnte .

Verstöße beS Unternehmers gegen den Anstand .
Der 8 120b Abs . 1 G. - O. sagt : „ Die Gewerbeunternehmer sind

verpflichtet , diejenigen Einrichtungen zu treffen und zu unter .
halten und diejenigen Vorschriften über das Verhalten der Arbeiter
im Betriebe zu erlassen , welche erforderlich sind , um die Aufrecht -
crhaltung der guten Sitten und des AnstandcS zu sichern . " Diese
Vorschrift nicht nur nicht beachtet , sondern selbst gegen sie gehandelt
hat der Kürschnermeister Ernst Dürre , wie sich in dem Prozeß
zeigte , den D. gestern gegen die Sürschnermamscll Frau K. vor
dem Gewerbegericht führte . D. klagte wegen angeblichen Kontrakt »
bruchcs auf Grund des 8 124b der Gewerbeordnung auf Zahlung
von 9,00 M. Schadenersatz . Die Beklagte macht geltend , daß sie
sich infolge der schmutzigen und schlüpfrigen Redensarten , deren
sich der Kläger bediente , zur sofortigen Lösung des Arbeitsverhält »
nisses berechtigt hielt . Eine Arbeiterin , die gleichfalls beim Kläger
gearbeitet hatte , bekundete unter ihrem Eide , daß der Kläger tat -
sächlich häufig solch « Reden führe . Nur der Lehrling , den der
Kläger zu seiner Entlastung als Zeugen stellte , will von solchen
Reden niemals etwas gehört haben . Das Gericht wies auf Grund
des Ergebnisses der Beweisaufnahme , die unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit erfolgt war , den Kläger mit seinem Anspruch ab .

Weibliche Gewerbeaufsicht in Schwarzburg - Rudolstadt .
Dem vielfachen Drängen unserer Fraktion im Landtage auf

Anstellung einer weiblichen Person in der Gewerbeaufsicht , dem
auch die LandtagSmajorität beitrat , hat jetzt die Regierung nach -
gegeben, indem sie die Stelle einer Assistentin , die dem Gewerbe -
Inspektor zur Seite stehen soll , ausschreibt . Bewerbungen mit
Lebenslauf , Zeugnisabschriften und Gehaltsausprüchen sind bis
1. Juli an das Ministerium , Abteilung des Innern , zu richten . —
Bei der großen Zahl der in Schioarzburg - Rudolstadt hauptsächlich
in der Porzellanindustrie tätigen weiblichen Personen war die
Schaffung diese » Posten » längst eine Notwendigkeit .

Vom Papicrrnachcrberuf .
Der Bericht der PapiermacherberufSgenossenschaft erwähnt , daß

im Jahre 1903 die Zahl der Betriebe sich um 5 verringert hat ,
sich demnach auf 1259 stellt . Wie sehr diese Branche zum Groß .
betrieb übergegangen ist . zeigt unS die Zahl der versicherten Ar -
beiter , die auj LG SSO angewachsen ist, gegen 1. 007 3521 mehr
beträgt .

Auf den Kopf deS Versicherten entfallen an Löhnen 808 M .
gegen 371 M. im Vorjahre .

Der Durchschnittslohn ist also noch gefallen .
Getrennt nach den verschiedenen Arbeiterkategorien beträgt der

wirkliche Lohn pro Vollarbeitcr für erwachsene männliche Arbeiter
920 M. , für erwachsene weibliche Arbeiter 512 M. , für jugendliche
männliche Arbeiter 433 M. und für jugendliche weibliche Arbeiter
402 M.

Interessant ist daher nachstehende Tabelle der Hungerlöhne :

Durchschnittslohn ( wirklicher Lohn ) pro Vollarbeiter

iCllulosefabriken , . 1063 483 410 864
iebenbetrieb » . . . 634 627

_
445 389

Zusammen . . . " 026 512 433 403

Unfälle wurden im Berichtsjahre im ganzen 2S0S gegen LS03
im Vorjahre gemeldet .

Auf 1000 Versicherte entfallen somit durchschnittlich 44,9 ver .
letzte . Im ganzen werden 7382 Verletzte von der BerufSgenosscn -
schaft entschädigt . Die höchste Unfallziffer hat die Sektion I
Batzern mit durchschnittlich 07,5 Verletzten auf 1000 Versichertc ,
während die Zahl in Sektion Vl Westfalen nur 34,5 beträgt .

Entschädigt wurden mit Rente 751 Verletzte Erwachsene männ -
lichen und 43 weiblichen Geschlechts , sowie 31 Jugendliche männ »
lichen und 3 weiblichen Geschlechts .

Revidiert wurden im Berichtsjahre 55 Proz . der versicherten
Betriebe . Der Beamte der Sektion I Bayern berichtet , daß er
30 Betriebe besichtigt habe und dabei 158 Mängel und Verstöße
gegen die Unfallverhütungsvorschriften entdeckt habe . Ueber Sek -
tion II Württemberg wird unS mitgeteilt , daß von 29 revidierten
Betrieben nur in 5 Verftöße gegen die Vorschriften nicht festzu -
stellen waren . Auch in Sektion III Baden - Elsaß - Lothringen
wurden in 25 besichtigten Betrieben 151 Auflagen gemacht , die
im Bericht näher erklärt werden . Fast all « Aufsichtsbeamten
klagen , daß die Transmissionen und Arbeitsmaschinen nicht ge -
nügcnd geichützt sind , und dabei haben laut Bericht gerade diese
Maschinen Min 317 bsn 323 entMdigten Unfällen verursacht .



Für das Zeilverfahren in den ersten 13 Wochen des Unfalls
ßjlirdc « für 102 übernommene Fälle insgesamt 8SSS M. verausgabt .

Die Schiedsgerichte haben in 208 Fällen zugunsten der Berufs -
Genossenschaft und nur in 89 Fällen der Verletzten entschieden .

Von den Rekursen der Genossenschaft wurden 17 zu ihren
Gunsten und 14 zu ihren Ungunsten entschieden . Die Verletzten
hatten nur in 7 Fällen Glück beim Reichsversicherungsamt jiiiö
wurden in 64 Fällen abgewiesen .

Bus Induftm und DandeU

Rheinisch - Westfälisches Kohlensyndikat .
In der Beiratssitzung des Kohlensyndikats am 14. Juni wurde

mitgeteilt , dag Verhandlungen mit den Autsiders und tzüttenzechen
in bezug auf die Koksfrage zu Resultaten noch nicht geführt hätten .
Die sich anschließende Zechenbesitzerversammlung setzte die Be -

teiligungsanteile für Juli und August d. I . in der bisherigen Höhe ,
also n. Kohlen auf 80 Proz . , in Koks auf 60 Proz . und in Briketts
auf 80 Proz . fest und genehmigte die vorgeschlagenen Ersatz -
ernennungen zum Beirat . Infolge freiwilliger Einschränkung über
die des Syndikats hinaus bleibt die Produktion hinter der Be -
txiligung noch zurück .

Aus dem Versandvericht ist folgendes zu entnehmen :
Der rechnungsmägige Absatz an Kohlen betrug im Mai bei

24 ( im gleichen Monat des Vorjahres 25 ) Arbeitstagen 5 244 156

( Vorjahr 5 606 991 ) Tonnen oder arbeitstäglich 218 506 ( Vorjahr
224 280 ) Tonnen . Der Versand einschließlich Landdebit , Deputat
und Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen Hüttenwerke
betrug an Koblen bei 24 ( Borjahr 25 ) Arbeitstagen 4 463 132 ( im
Vorjahr 4 748 700 ) Tonnen oder arbeitstäglich 180 172 ( Borjahr
139 948 ) Tonnen ; an Koks bei 31 ( Vorjahr 31 ) Arbeitstagen
1 157 598 ( Vorjahr 1 066 668 ) Tonnen oder arbeitstäglich 37 343

( Vorjahr 34 409 ) Tonnen ; an Briketts bei 24 ( Vorjahr 25 ) Arbeits -

tagen 236 971 ( Vorjahr 262 609 ) Tonnen oder arbeitstäglich
9332 ( 10 504 ) Tonnen . Hiervon gingen für Rechnung des

Syndikats an Kohlen 3 870 105 ( im Vorjahr 4 073 200 ) Tonnen
oder arbeitstäglich 161 254 ( Vorjahr 163 128 ) Tonnen ; an
Koks 712 795 ( Vorjahr 836 734 ) Tonnen oder arbeitstäglich
22 993 ( Vorjahr 26 991 ) Tonnen ! an Briketts 229 141 ( Vorjahr
257 243 ) Tonnen oder arbeitstäglich 9548 ( Vorjahr 10 290 ) Tonnen .
Die Förderung stellte sich insgesamt auf 6 499 930 ( Vorjahr
6 835 749 ) Tonnen oder arbeitstäglich auf 271830 ( Vorjahr
273 430 ) Tonnen ( und im April 1909 auf 6 477 822 resp . 269 909
Tonnen ) . Der seit März vorigen Jahres von Monat zu Monat zil
verzeichnende Rückgang des Absatzes in Hochofenkoks ist noch nicht
zum Stillstande gekommen , vielmehr haben die Abrufe der Hoch -
ofenwerke im Berichtsmonate eine nicht unwesentliche Abschwächung
erfahren . Die dadurch erwachsenen Ausfälle haben zwar durch
Steigerung unserer überseeischen Ausfuhr zum Teil ausgeglichen
werden können ; indessen ist der Koksabsatz gegenüber dem Bormonat

doch insgesamt um 4298 Tonnen und im arbeitStäglichen Durchschnitt
um 910 ' Tonnen - - - 3 . 81 Proz . zurückgeblieben .

Verschmelzung der Amcrika - Bank mit der Darmstädter Bank .
Die Ende 1906 gegründete Amerika - Bank will sich aufkaufen lassen .
Der AufsichtSrat will sich auf Antrag von Großaktionären von einer

sofort einzuberufenden Generalversammlung legitimieren lassen , mit
der Bank für Handel und Industrie ( Darmjtädier Bank ) einen Ver -

trag abzuschließen , wonach das Vermögen der Amerika - Bank als

Ganzes von der Darmstädter Bank für den Preis von 13 500 000 M.

zahlbar am 1. September 1910 erworben wird . Das Aktienkapital
der Amerika - Bank beträgt LS Millionen , ist aber nur mit 10 Mill .

eingezahlt .
Insolvenzen in der Textilindustrie . Nach der Zeitschrist „ Die

Texiil - Woche " ist das Kaufhaus Gerson u. Co. in Hamburg in Kon -
kurs geraten . Die Passiven betragen 600 000 M, außerdem kommen
130 000 M. vorberechtigte Forderungen in Betracht . Die Aktiven be -

ziffern sich aus 285 000 M. — Die Seidenwarengroßfirma Behrendt
u Blum in Berlin befindet sich in Zahlungsschwierigkeiten .

Zunahme der unbeschäftigten Wagen . Die Zahl der müßigen
Waggons hat , wie von der American Ry- Association berichtet wird ,
in der zweiwöchentlichen Periode , welche mit dem 12. Mai beendet

wurde , eine weitere Vermehrung erfahren . Die Zahl dieser Waggons
stellte sich an dem genannten Datum auf 284479 , d. h. also um
2151 höher als am 28 . April .

Aus der Petrolcumindustrie . Zwischen den galizischen Rohöl -
Produzenten , Raffinerien und der öfterreichisch - ungarischcn Regierung
finden Verhandlungen statt , die den Zweck haben , den Vertrag der
Produzenten mit der Standard Oil Co. , der noch nicht definitiv ab -
geschlossen worden ist , auf jeden Fall zu verhindern . Es handelte
sich bisher nur um den Vorvertrag . Auch in Bukarest haben Ver -
Handlungen zwischen den Großinteressenten zu einer Berständigung
geführt , wonach eine Reorganisation der Aurora Aktien - Gesellschaft
für Petroleumindustrie und Handel in Bukarest vorgenommen
werden soll . Den Betrieb übernimmt die Steana Romana und be -
trägt das schon eingezahlte Kapital der Gesellschaft S1/� Millionen
Lei , das sich im Besitz der Internationalen Petroleumgeiellschaft in
Amsterdam befindet .

Rußlands Eisenindustrie hat seit dem Kriege mit Japan keine
Fortschritte gemacht , sie steht heute noch hinter dem vor se
erreichten Stand zurück . Nach Veröffentlichungen des

FinaiizministcriumS ergeben sich folgende Zahlen :

Roheisen . Halbzeug . Erzeugung fertiger

Produktion darstellung

in Millionen
1904 . . 180
1905 . . 166
1906 . . 164
1907 . . 172
1908 . . 171

sechs Jahren
russischen

Elsen - und
'

Stahlprodnkte
Pub ( Pub - - - 16,38 kg )

185 153
168 144
165 139
173 147
175 146

Eine bemerkenswerte EntWickelung der russischen Eisenindustrie
wird erst dann einsetzen , wenn die revolutionäre Bewegung den Weg
dafür frei gemacht hat .

Stimmungsmache von drüben . Im Maihest der Zeitschrift „ Die
Bank " lesen wir : „ Von den Vereinigten Staaten von Amerika , dem
Ausgangspunkte der letzten Krise , erwartet man auch den Anstoß zu
einer neuen Hochkonjunktur . Und es sind denn auch im Mai aller -
Hand Nachrichten in die Welt gesandt worden , die den Glauben , daß
das Land mit vollen Segeln in eine neue Blüte hineinsteuere ,
nähren sollten . Mit ihnen kontrastierten aber andere , ebenso bedeut -
same Momente , die für eine fast unverminderte Fortdauer
der Depression sprachen . Auf der einen Seite hat der Stahl «
trust nach einer Einigung mit den unabhängigen Werken
den SchienengrundpreiS in zwei Etappen wieder au ? 28 Dollar
erhöht . Wieweit dabei der inzwischen realisierte Wunsch
mitsprach , die Steel - commons zu hohem Kurse an der
Pariser Börse einzuführen , ist schwer zu beurteilen . Auf der
anderen Seite sind für die übrigen Hauptartilel am Elsenmarkt die
Kampfpreise vom letzten Winter noch kaum überschritten worden ;
nur die Preise für Draht , ein beinahe monopolisiertes Fertigprodnlt ,
sind erhöht worden . Eine etwas größere Kauflust war entschieden
zu konstatieren , doch kennzeichnete sie der in der Regel optimistische
„ Jronmonger " dahin , daß ihr die solide Grundlage fehle . Der „ Jron
Age " sprach von dem „ Vertrauen " auf eine Zunahme des Verbrauchs ,
aber nicht von� einer Zunahme selbst . Mit nicht mißzuverstehender
Absicht hat der Stahltcust hervorgehoben , daß seine Stahlwerke wieder
mit 75 Proz . ihrer Leistungsfähigkeit arbeiten , dagegen verschwiegen , wie
es um die Beschäftigung der Walzenstraßen und die Höhe der zu Lager

ehenden Mengen stehe . Eine von den unabhängigen Werken be -
tosiene Lohnreduktion ist , da der Stahltrust sich weigerte , sie mit -

der
abriken

. . . . . . ist
widersprechend und zum Teil tendenziösen Ursprungs , so daß ein
klares Bild der Lage sich nicht gewinnen läßt .

Klus der Frauenbewegung .
Für Frauenwahlrecht , Witwen - und Kinderfürsorge .

In der am Mittwoch eröffneten außerordentlichen Session des
dänischen Reichstages , die sich nach den Wünschen der Regierung
und der Militaristen lediglich mit der sogenannten Landes -
Verteidigungsfrage befaffen soll , hat die sozialdemokratische Fraktion

außer ihrem AbrllstungSvorschlag noch eine Reihe anderer Gesetz «
entwürfe eingebracht . Darunter ist auch ein Vorschlag , der eine
durchgreifende Aenderung der Verfassnngsbestimmungen über daS
Wahlrecht enthält , und zwar nach folgenden Grundsätzen : 1. Ab -
schaffung des ZweillassenwahlrechtS , das noch für daS Landsthing
besteht ; 2. volle Durchführung des gleichen und allgemeinen Wahl -
rechts ; 3. Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen
und die Dicnstlcute und 4. Herabsetzung des WahlrechtsaltcrS , das
jetzt für die Staatsbürger erst mit dem 30 . Lebensjahre beginnt .

Bei der Neuwahl des Folkethings befragten die Frauen «
organisationm die Abgeordneten der verschieoenen Parteien , ob sie
für das Frauenwahlrecht seien , und der allergrößte Teil antwortete
mit ja .

Halten die Herren aus den bürgerlichen Parteien bei unseren
Genossen ist da » ja selbstverständlich — ihr Wort , so muß es im
neuen Folkething leicht sein , den Frauen , deren Gleichberechtigung
mit den Männern in der Kommune ja schon anerkannt ist , nun auch
das staatsbürgerliche Wahlrecht zu verschaffen . Allerdings ist dazu
auch die Zustimmung deS Landsthings notwendig . Und da die
Wahlrcchtssorderungen eine Verfassungsreform bedeuten , müssen sie
nicht nur von diesem Reichstage , sondern auch von einem neu zu
wählenden Reichstage abermals beschloffen werden , ehe sie Gesetzes -
kraft erlangen .

Um nun für die nächsten FolkethingSwahlen eine einigermaßen
demokratische Grundlage zu schaffen , haben misere Genossen auch
einen Vorschlag zur Reform des geltenden Wahlgesetzes und damit
der WahlkreiSeinteilung eingebracht , der durch einfachen Beschluß
beider Kammern des Reichstages Gesetzeskraft erlangen kann .
Wie ungleich und ungerecht daS formell gleiche Folkethings -
Wahlrecht ist , zeigt sich schon darin , daß die Sozial -
demokratie mit ihren über 90 000 Stimmen bei den Neuwahlen
nur 24 Mandate erhielt , und die Partei des ehemaligen Minister -
Präsidenten Christensen , nicht einmal 50 000 Stimmen , ebenfalls 24
Mandate besitzt , und daß Sozialdemokraten und Radikale zusammen ,
mit 150 000 Stimmen , über nur 40 Mandate verfügen , die militarlsti -
scheu Parteien , bei der ungefähr gleichen Stimmenzahl , 70 Mandate
inne haben .

Die sozialdemokratische Fraktion hat auch ihre beiden Gesetz -
entwürfe über öffentliche Fürsorge für Witwen und

vaterlose Kinder sowie über eine soziale Organisation
der Krankenpflege von neuem eingebracht . Der erste dieser
Entwürfe ist in der vorigen Session nicht zur Verhandlung ae -
kommen , der zweite ist einem parlamentarischen Ausschuß überwiesen
worden , dessen Beratungen aber bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt
haben .

Unsere Genoffen verlangen , daß der Reichstag , wenn die erste
Lesung der Miliiärvorlagen beendet sein wird , die Zeit bis zur
zweiten Lesung nicht unnütz vergeuden , sondern zur Schaffung sozialer
Gesetze und einer wirklich drmokraiischen , auch den Frauen gerecht
werdenden Berfassungsreform verwenden sali .

K

Versammlungen .
Ucber die nächsten Aufgaben der Bauanschläge »

sprach Handle am Sonntag in einer Versammlung dieser Berufs -
gruppe . Der Redner warf einen Rückblick auf die verflossene
Tarifbewcgung , die mit dem Abschluß etneS Bauanschlägcrtarifs
ans drei Jahre endete . Aus den Darlegungen des Referenten geht
hervor , daß es einzelne Arbeitgeber gibt , die den Tarif dadurch
illusorisch machen , daß sie mit den von ihnen beschäftigten An -
schlägern eine schriftliche Vereinbarung treffen , wonach sich der
Anschläger verpflichtet , 10 Proz . unter den Sätzen des Tarifs zu
arbeiten . Die Arbeitgeberorganisation verurteilt solche Fälle
allerdings und verlangt von ihren Mitgliedern die strikte Inne -
Haltung des Tarifs . Als eine der hauptsächlichsten Aufgaben der
Bauanschläger bezeichnete es Handle , darauf zu achten , daß der
Tarif in jeder Hinsicht durchgeführt werde und niemand unter dem
Tarif arbeite . Wer solche Sonderabmachungen , wie die hier be -
zeichnete , mit einem Arbeitgeber trifft , der beteilige sich damit am
Tarifbruch und sei dem Streikbrecher gleichzuachten . In seinen
weiteren Ausführungen trat der Referent dafür ein , daß die
Kollegen nicht nur für die Wahrung des Tarifs , sondern auch für
die Ausbreitung und Stärkung der Organisation zu sorgen haben .

Für den Inhalt der Inserate
» ibernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .
« MW

€ beater .

Mittwoch , den 16. Juni .

Ansang 7V, Uhr .
Königliches Opernhaus . Ge -

schlössen .
Königl . SchausPielhanS . Ge .

schlössen .
Neues königliches Operntheater .

Tristan und Uold «. ( Ans. SV, Uhr )

Ansang 8 Uhr .
Deutsches . Gelbstern .

Kammerspiele . Ein Skan «
dal in Monte Carlo .

Lessing . Di - Dollarprinzesstn .
Berliner . Ein Herbslmanöver .
Schiller «>. llwallu « » Theater . )

Der Biberpelz .
Schwei Charlottenburg . Madame

Bonivard .
Neues Schauspielhaus . Mahä .
Friedrich - Wtlbelmitädt . Schau »

spielhanS . Die beiden Leonoren .
Komische Oper . Demimonde .
Ren es . Tricoche und Cacolet .
Thalia . Im Cals Noblesse .
Lustspiclhans . Der jesche Rudi .
Kleines . Moral .
Hebbel . Maryscha .
Nenes Operetten . Die Sprudelsee .
Berliner Operetten - Theater 8W.

DaS Teujelsweib . ( Ans. LV, Uhr . )
Luisen . Besiegt .
FolieS Gaprice . Drei Fraucnhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8V, Uhr .
Metrobol . Die oberen Zrhntansend .
Bernhard Rose . Das Mädchen

ohne Ehre .
W. Noacks Theater . Die oberen

Zehntau�nd *
AP- - « - , öailstcin . Er oder Er .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
tLarl Haverland . Spezialitäten .
VaiUge . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Reichsdallen . Stettin er Sänger .

Der Kompagnieball .
Urania . Tanoenstrasje S8/4K

Abend » 8 Uhr : Rom und die
Earnpagua .

Steruwarlr , Invaliden str. 67/68 .

Lessing - Theater .
Gastspiel d. Neuen Operetten - TheaterS .

Ansang 8 Uhr.
vi « » « Ilarpt - Iitavaala .

Berliner Theater .
Gastspiel - Operttt en - Theater .

MT Täglich 8 Uhr : " W
£ la UcrbstnuuiUver «

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Tricoche und Gaculet .
Morgen und folgende Tage :

Tricoche and Cacolet .

Neues Kgl . Opern - Theater ( Kroll ) .

Qura - Oper .
Tristan und Isolde

von Richard Wagner .
Anfang V«7 Uhr .

Donnerstag : I. Sernbrlch • Gast -
spiel „ La Traviata " . Freitag : „ Der
( liooende Holländer . " Sonnabend :
„ Die Meistersinger von Nürnberg . "

17. und 21. Juni :
Zwei Abschiedsvorstellungen

Marzella Sembricb
vor ihrem Scheiden v. der Bühne .

Donnerstag , 17. Juni : Traviata .
Montag , 21. Juni : Barbier v, Sevilla .

Diefürl7 . u . 21 . Juni angesetzten
Vorstellungen v. Sawitri sind vor¬
schoben . Billetts werden zurtlch -
genommen od. geg . Nachz . uwget .

friedrich - Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Mittwoch , den 16. Juni , Ansang 8 Uhr :

Die beiden Leonoren .
Donnerstag : Manöverregen .
Freitag : Manöverregen .
Sonnabend z. erstenmal : Wdelio .

Zti « « « » Opopetten - Theator ,
Schtfjbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .
Morg . u. folgende Tage : Ans. 3 Uhr i

Die Nprudelfee .
Operette in 3 Akten von H. Reinhardt .

I . ustspävlksus .
Abends 8 Uhr :

Der fesche Rudi .

Stadt-Theater Moabit.
Alt - 9Ioablt 47148 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 Ubr ,
Konzert 6 Uhr . Sonnt . 0 bezw . 5 Uhr .

Garteneröstnung 3 Uhr.
Jeden Montag Elite tag , Spezia »

Ittäten und Soiree der » Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Borstellung im
großen Theater - Saal .

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Der Itibcrpolas .
Eine Diebes komödie in 4 Akten von

Gerhart Hauptmann .
Ende 10' / . Uhr .

Morgen und folgende Tage t
Dep Blbeppel « . _

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

iklndatno Bonlvm - d .
Schwank in 3 Akten von Alexander

Bisfon und Antony Mars .
mF " Ende 10' / , Uhr .
Morgen und folgende Tage :
Diadtunv Bonivard .

Arnold Scholz NgUG tä�GÜ Hasenheide 108 - 114

Honte , nittwoeb , den 16 . « Tnnl 1900 :

Cr. SpezialltEteDvorsl Gr. fterl Gr. KloderlreudeiM
Bonhonregei » X Kinderbelustigungen aller Art X Puppen - Theater .

Große Gratis - Ter loannff .

Gintritt 15 Pf .
Hauptgewinne je 1 silberne Uhr f. Mädchen u. Knaben .
Ajirang 4 Uhr .

HISm
Gr . Fraiitturier Str . 132.

Abends 8 Uhr :
Das Mädchen ohne

_
Ehre .

_
PW - Sommerpreise . VMI

Aus der Martenbühne u. a. : Berlin
ans Stelzen mit Willi A g o st o n.
Konzert , Spezialität . Ans. 4' /a Uhr .

Metropol - Theater
Dia oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. ( Just . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Eich . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Ant 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Brunnen -Theater
Badstraße 68. Direktion : Willi Voigt .

Heute sowie täglich :
X Erftklasstge Spezialitäten k X

Movltllt : Movltat !

Die Spreewald - Käte .
Gr . AuSstattungS - VolkSstück mit Ge -
sang u. Tanz in 4 Alt . v. tzoffmann .
Kassenerössnung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Max Kliems
Somer - Theater lind FestsEle

Rudolf Krüger� _

GroßeTKoDzert ThEster und

Spezialitäten-lforstellüg.
Art . Leitung : Walter Gravenlfz .

Jeden Donnerstag : Blltetag .
Während und nach der Vorstellung

Tfnukrlinaclioji .

DaS Aufsehen erregende Progr .
8 " Jean Paul mit neuen Schlagern .
9 » Vaak « « Iloodlc Girls .
9 « Mensch oder Asse ? ? ?

0 " Uhr ; 8 " Uhr :

El « oder EP mit

Karfsteln
Passage - Panoptikum .

X- cbond I

Die letzten weiblichen Wesen
vom Stamme der

Azteken !
Gr . Schaustellungen

Vitascop - Theater usw .
Alles ohne Extra - Entree .

Moderner Vergniignngs ■ Park
im Alten Botanischen Garten ,

Potsdamer Str . 75.

Großes ßinderlest
Eintritt : Är 15

Donnerst. Gal�EB!i,e- Feuerwerk.
Eintritt SO PI

Urania .
WisBenechaftliches Theater .

Xaubenstraße 48( 49,
Abends 8 Uhr :

Rom und die Campagna .

ZUOIOCIS. HERCARTEN
Täglich ab 4 Uhr :

Elntpltt 1 M. ,
von abends 0 Uhr ab 50 PI .
Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

�' lete - Theafer

IWelnbergsweg

19- 20, Rosenth . Tor .
Anjang 8 Ichv. Im Theater :

Die grandiosen Spezialitäten .
Im Garten : SCpel - Konzert .

Der Flug durch die Luft .
~> e u t e : Tanz - Keunion .

Hern freier Eintritt .lheattr�w�e

W. ftoacks Theater
Direktion . Hob. Dill . Brunnenstr . 16.

Im schattigen Garten , bei Regen im
PrachtÄheaiersaal :

Programmwechsel I Neue Nummern I

Die oberen Zehuwisend.
Konz . «, Ans. 7 Uhr . Entrec 30 Pf .

Ehren - , Vorzugskarten gültig I

Tolksgarten - Theater
früher Weimanns Bolksgarteu .

Am Bahnhof Gesundbrunnen .
Täglich : Konzert . Theater itnb

Tpezialitäten - Borstelluiig .
Riefeuprogramm . Leopold Rosser .
Ada Witts . The Gr«, , die 5 Eliquots -
Akrobaten . Spree » Athener ,
Volksstüd mit Gesaug in süns Bildern

von Netflingen .
Die Kaffeekiiche ist lägtich geöstneL

Nommv VoHtöM - IhöM
U U 11III I O Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung
des

Sächsischen Volks - Theaters
nebst Auftreten erstkl . Spezialitäten .

Zum erste » Male in Berlin .
Man amüsiert sich köstlich .

I�eues Programm !
Die schaumgeborene Venus

„ La fta "
in ihrem Phantasie - Tanz : „ Del

Wellen Geist " sowie

sensationeile

Juni - Attraktionen
Reserviert . Platz 2 M. Entree 1 M.

( einsohl . Programm u. Garderobe . )

12 12

Königsiatlt -KasinöT
toljmarktstr .72(EckeAlexanderstr .)ögl. t herrl . Natur . Svmmergarten

Theater - und Spez . - Vorstellung .

Der Liehestrank .
„ Omer - Salt - T rlo ", Orig . »Novelty -
EaSeadeurS u. a. ersttlasflge Spez .

Anjang wochentags ' 1,8 Uhr ,
Sonntags 5 Uhr . _

Täglich : Groß ©

Theater- u. Spezialiiäten -Vorstelinng
Darstellendes Personal des

Kastno - TheaterS .

Neu »Neul M
Bolksstück in ' 3 Aufzügen .

Manttverllobo .
Ltederspiel in 1 Akt. Otto Beyer .

Beg. d. Konzerts 4, der Vorst . 511h:
Billettverkaus von 19 —1 Uhr .

Veretns - Srauerei I
Hixdorf , Hermannstr . 214/219

Ooionom : Max Wendt .

Täglich :

I
>
»
>
»

l
»
i
I
i

Ente . 16 Pf . Mütze od. Schärpe grat .
I > WWWWWWWWW» WWWW» W» » » '

Gr. Militär -Konzert,

Cr.
Jeden IMenstag :



Reiclisballen - Tlieater .

t Sätipr
sei , Britton ,

ScBrader usw . )

Anfang
wochentags

8 Uh5

Sonntags
7 Uhr .

Kerliner Pratkr - Theater »
Kastanienallee 7— 9.

Täglich :
Man lebt ja nnr einmal !

Spezialitäten ersten Ranges .
Konzert nnd Ball .

Ansang t ' /a Uhr .

Karlsgarten
ßlxdorf , Karlsgartenstr . 6— 11.
X Prachtvoller alter Naturgarten . X

Sonntags :

Bonzel Jik IllStiP llSlSllKI' .
Seien Dienstag : Kill tlerfeSt .

Mitwochs : Konzert

und Spezialitäten-Vorstellung .

Wilhelm Wolfis

sind als Jubiläums - Ausgabe
anläßlich seines hundertsten Ge -
buristageS soeben erschienen .
preis brosob . 1. 50 10. , geb . 2 10.

Die Biographie Wolffs stammt >
aus der Feder von Friedrich
Engels , Einleitung und Anmer -
kungen sind vom Herausgeber
Franz Mehring .

DaS vorliegende Werk enthält
u. a. solgende bekannteren Arbeiten
Wolffs : „ Die schlesische Milli -
« de " , „ Die ' Kasematten in
Breslau " , „ Der schlesische
Weberaufruhr von 1811 " .

WoW Schriften bilden den
Z. Band der 246/U *

Sozialistischen Neudrucke .

Vorher sind erschienen :
Band I .

Engels , Der deutsche

Bauernkrieg .
Brosch . 1,50 M. , geb. 2 M.

Band II .

Weitling , Garantien der
Harmonie und Freiheit.

Preis brosch . 2,50 M. , geb. 3 M.

Expedition des „Vorwärts "
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

( Laden ) .

an

Hur noch kurze Zeit
verknusen wir zu den

I äußerst billigen Preisen

PR 20 Mk . ° n

in Biesdorf , Stadtbahn ,

□ R 12 Mk . ° n

Kaulsdorf , am Bahnhof ,

pR SO mk .
j Seegefeld , am B ahnhof ,

□ R SO mk . - v

j Bahnhof Sadowa .
�Biesdorf , KaulSdorf - Süd

DR 4 Mk .
iu PeterShagcn , Ostbahn .

Verkaufsstellen an den
Bahnhöfen . *

Niesehaike ttehe
Berlin , Neue Königst . 16

gofastoffe
Ricsenauswahi aller Qualitäten .

Wolle - Dacfpf Hoqnotts .
Plüsch - nCaiC . Satteltasclien .

Zimmer Treppen

Läuferstoffe
Kocos Haargarn , Velour etc .

Master aSK franho.

Emil Lefevre
Berlin , Oranienstr . 158

Mein neuer Pracht-Katalog
mit ca . 650
Abbildungen D.

In allen Drogen - , Kolonialwaren - und Seifengeschäften erhältlich .

Fabrik - Niederlage für Berlin und Vororte :

Joh . Schmalor , Berlin N. , Tieckstraße II .

Orts - Krankenkasse
für den

Gewerbebetrieh der Meute .
Handelsleute und Apotheker.

Bekanntmach «»! «.
Am Areitag , de » SS . Juni ct . ,

indet abends S' /j Uhr eine
Anßerorduutllclie

Generai - Versammlung
der OrtS - Krankentajse sür den Ge -
werbebctrieb der Kauflcute , Handels -
leute und Apotheker zu Berlin im
Grand - Hotel , Alcxauderstr . 16/18
statt . 275/13

TageS - Ordnung :
1. Verfügung des Herrn Ober -

Präsidenten der Provinz Branden -
bürg vom 13. Mai 1903 betreffend
Erhöhung der Beiträge und Be -
schlußsassung hierüber .

2. Vortrag des Herrn Dr . Ulrici ,
Chefarzt der HeUstatte , über Heil -
stättenbehandlung und Hellstätten -
erfolge .

3. Bericht über den S. Allgemeinen
Krankenkassenkongretz .

4. Verschiedenes .
S. Wahl eines Vorstandsmitgliedes

aus den Reihen der Arbeitnehmer
bis Ende 1311 .

Der Vorstand .
Riehard Nürnberg , Jonas Stahl ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Konsum - Terein
Friedenau u . Umgegend

eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht .

Mittwoch , den 23 . Juni 1908 ,
abends 8 Uhr ,

bei Schellhase , Steglitz , Ahornstr . 15a :
Aaßerordontlichc

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Beschluszsassung zwecks Uebertritt
zur Konsumgenossenschast Berlin

und Umgegend . 106/2
2. Liquidation infolge deS Uebertritts .
3. Wahl von drei Liquidatoren .

Bei » Toi ' gtand .
W. Schmidt . G. Döring . K. Thielicke ,

großen
Fricdrichshai » , am Königstor :

Sonsationoilo Enthüllungen
über einen fürchterliche »
Irrtum in der Medizin .

priedrich Robert Ehlers beweist
ohne jeden Zweisel , daß u. weshalb
gekochte Milch der Würgengel

unserer Kinder .
Nach dem Vortrage Diskussion
und Fragestellung , wozu auch
die fämtlichen Herren Aerzte ein -

geladen sind .
Eltern , die Ihr Eure Kinder

lieb habt , versäumt nicht , diese
Gelegenheit wahrzunchmc » , denn
das künstige Wohl und Wehe
Eurer Kinder hängt davon ab,
wie Ihr diese Belehrungen be-
herzigt . — Zur Deckung der Uli -
kosten Entree 30 Pf . _

*

Passage -Itieater . 1
Abends 8 Uhr .

Willi Pragerl
ihe York Sistersi

und das gltinzende \

3mri - frogramm .
4 A Variete » a l
• ÄSensationenlÄJ

» e — —

Schweizer -Garten
©

üTnnltnK Ansang 4 resp . 5 Uhr •

iTaglicn eompl |
Neues Theater - o . i

! Spezialitäten Programm.
Ball u. Volksbelustigungen.

i
Etliche Sonnabende

an Vereine zu vergeben .

• 08

fPF " Aclitimgr ! " iH

Ncrdliiih der Steinsetzer , Wüsterer
und Berufsgenosicn Deutschlands . Filiale Groß - Berlin .

Am Freitag , den 1 « . Juni 1909 . abends ?>/ , Uhr . bei Wllke ,
Brunnenstraße 188 s

Uersammlimg der Sektion I (Steinsetzer ) .
Tages - Ordnung :

1. Bericht deS Gesellenausschusses . 2. Zlufstellmig der Kandidaten zu
der am Sonntag , den 20. Juni 1303, stattsindcnden Neu - und Ergänzungs -

zum Berliner Gefellesiausschuß : der Lehrlingsprüsungskommission usw.wählen
3. Verschiedenes .
175/7 " Blv Ortsverwaltuns .

Zentralvorband der Lederarbeiter .
Filiale I Berlin

- -

Donnerstag , den 17 . Juni , abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn
hlelimldt , Priuzeu - Allce 39 :

aller in der Leder - als auch Handschuhfabrikation
beschäftigten Arbeiter und Zlrbeiterinnen .

Tagesordnung : 1. Ergänzungswahl deS Vorstandes . 2. Wahl eines
Beisitzers zum Zentralvorsland . 3. Bericht des Vorstandes .
4. VerbandSangelegenheiien und Verschiedenes . s144/S

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen notwendig . Ber Yorstoud .

Schiffer ! Achtung!
Freitag , den 18 . Juni , püukrlich 9 Uhr abends :

Geffentl. ScMfferwsasnilnny
in Kellers „ Neue Philharmonie " , Köpcnickcr Str . 96/97 .

Tages - Ordnung :

„ Me < ler mit den Teufeln der Erde ! "
Referent : Stadtv . Ad . IIolTniaiin - Seilm . Freie Diskussion .

Schiffseigner , Boots - und Steuerleute , Maschinisten und Heizer , erscheint
in Masfenl Die Schjffergeistlichkeit jst hiermit ganz besonders eingeladen .
285/15 * Karl Schwcdler , Fischerbrücke 16.

Zentralmband a° r Steinsetzer , ?] lasterer
nnd Sernfsgenossen Hentseblands.

Filiale Berllin .
Den Mitgliedern der Sektion ll ( Rammer ) hiermit zur

Kenntnis , daß die ordentliche Mitgliederverfammlung in

diesem Monat ausfällt . Anßerdcm machen wir die Kollegen
darans aufmerksam , daß unsere Bersammlnnge « von jetzt an
im Gewerkschaftshaus , Eugelufer 15, fSaal 8) , stattfinden .
175/8 Mit Verbaudsgruß Der Torstund .

deutschen Händler
mit

IM ladZlifcidUii
in

Berlin
am 18 . Juni , abends 8 Uhr ,

76/11 in den

Arminhallen ,
Kommandantenstr . 58/59 .

Tagesordnung :

Die Tabaksteuer mi « Händlerstand .
Alle Jüteressettten sind hierztl eingelndetl.

Berlin , den 13 . Juni 1909 .

0er Steuer-Ahwehr-Aiimhiili
I . 21. : Kaphun , Krause , Straffer .

IM
Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptburean :

Hos 1. Amt 3. 1233 . Charitsstrade 3. Hof III . Amt 3, 1987

Heute, Mltliusch, den 16. | iiw 1909 :

Bezirks - Versammlungen
für dk getarnte Verwaltungsttelle Berlin

in folgenden Lokalen :

1. HOrdBIl * Bockbrancrcl , Chaufseestr . 64 , abends 8' / , Uhr .

o NnrHon * Oblgloa FestsUle , Schwedter Str . 33 ,
.*• BürUBfl . abends 8' / , Uhr .

3. Norden : Frankes Festsäle , Badstr . 19 , abends S1/« Uhr .

< Mnahif * Kronenbranerel , Alt - Moabit 46/47 ,4. llflUaUll . abends 8' / , Uhr .

k Citri an * Oraamanns Festsäle , Naunynstr . 37 ,
o- aUUcli . abends 81/, Uhr .

a CflHan * . . Relchenbersep Hot " , Reichcnberger Str . 147
O. dUUCll . abends 8- / , Uhr .

ödsten Dud Licbtenberg : * " ■ 6V

s . Stralau und Ruramelsburg : KÄIÄ
abends S' /j Uhr .

9. Charlollenljurg : volkshans , Rosinenstr . 3 , abds . 8' / , Uhr .

- a Bssteu uud SchSusberg :
aHiidorf : SSSre*. u!,

12 . Weißensee : Boßkopl , Königchauffee 38 , abends 81; , Uhr

13 . TSgel t 6iramms Festsäle , Bahnhofftr . 1, abends 6 Uhr .

i a CtanlÜT • Warendorf , Groff - Lichtcrfelde , Bäkcftr . 33 ,
14 . dlBytlldi . abends 8' / , Uhr .

13 . Spandau : Knmbkc , Schönwalder Str . 80 , abends 8' / , Uhr .

ir VHnßnintr * Karl Ijehmann , Bahnhofftr . 34 ,
Id . BUjicilltlL . abends 8»/a Uhr .

n . Oberscööneweide : �" ,5v " u" 8elwerder '
TageS - Ordnung : 118/14

1. Berichterstattung von der letzten General -

Versammlung .
2 . Diskussion .
3 . Berichterstattung von dem Verbandstage

in Hamburg .
4 . Diskussion .
5 . Verbandsangelegenheiten .

Ohne Mitgliedsbuch hat niem and Zuritt l

LaufMe ! werden ; u diesen Versnmmlnngenvidjt versliKt
Zahlreichen Bcfuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Große lrelvlllige Bauland Versteigerung . �
Wegen Regulierung der Geldverhältnisse werde Ich am Sonnabend .

dc » 19 . Juui . vormittags 9 Uhr ab für Rechnung des Eigentümers

und im Beisein eines Notars die am lOUpitlOs SCO und KÖm' gii FOfSt

nahe Bahnhof Grotz - Köris herrlich gelegeneu 62 PasföliOn 639 -

W , . « m ° versteigern , lÄTItS Ä fSÄ '
Berlin . Görl . Bhf . < früh 7 llhr und mittags 13 ' ° oder Stadlb . über
Nieder - Schöneweide . Versammlung u. Versteigerung im Rest . Seeschlößchen ,
5 Min . von Bhs. Groß - Köris . Jeder Käufer Hai nach Zuschlag 150 M .
Kaution sofort zu hinterlegen und die mündlich vereinbarte Anzahlung bei
Anstasfung zu bezahlen . MF " Güustige Kanfgelcgenheit für Grund -
sttickftzekulaiiteu . - WC Nähere Auskunft und Einsicht des Bebannngs -
planes in unserem Mi tor .

ffugusl HillZrtLk , Berlin �' L�Motkemuarkl ' l!°TeI 1 4598

verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin , Bruck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u, Verlagsanstalt . Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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Die flrbeitericfcretariate im fahre IM .
' ' Die soeben im „ Correspondenzblatt " der Generalkommission

veröffentlichte statistische Zusammenstellung über die Tätigkeit der
Arbeitersekretariate zeigt ebenso wie die Berichterstattung über die
Gewerkschaftskurtelle es letzthin bewies , daß die von den Gewerk -
schaften unterhaltenen Institutionen sich rege fortentwickelt haben .
Das Rrisenjahr vermochte wohl in einigen Gewerkschaften der
Steigerung der Mitgliederzahl Einhalt zu gebieten , nicht aber den
inneren Ausbau und die geistige Fortentwickelung der Gewerk -
schaften und ihre Einrichtungen zu hemmen .

Von 96 im Jahre 1997 bestehenden Sekretariaten stieg die Zahl
im Berichtsjahre auf 194 . Tie EntWickelung innerhalb weniger
Jabre ist enorm , bestanden doch 1991 erst 29 Sekretariate . Neu
errichtet wurden 9 Sekretariate , und zwar in Neumünster , Jser -
lohn , Hof , Marktredwitz , Borna , Pirna , Ehlingen , Heidelberg und
Mülhausen i. Elf . Das Solinger Sekretariat ist an der Statist ! !
nicht beteiligt , die dort bestehenden leidigen Zwistigkeiten sind die
Ursache dafür ; das Sekretariat in Vromberg muhte unter die
Aüskunstsstellen rubriziert werden . 12 Sekretariate werden vom
Bergarbeiterverband unterhalten , während das Koburger Sekre -
tariat , das einen Zuschuh ans Staatsmitteln erhält , von einem
Kuratorium verwaltet wird .

Die geographische Verteilung über das Reich wird als unzweck -
Niähig bezeichnet und daher dem Wunsche Ausdruck gegeben , datz
dort , wo die finanziellen Grundlagen zur Errichtung von Sekre -
tariaten vorhanden sind , solche , allerdings nicht nur für den Ort ,
sondern für den Bezirk errichtet werden sollen . So besteht in der
großen Provinz Westpreuhen noch gar kein Sekretariat , in Ost -
preuhen , Pommern und Posen auch nur je eins . Auherdcm be -
standen in Schlesien 5, Brandenburg 7, Sachsen 5, Hannover 4,
Schleswig - Holstein 2, Westfalen 12, Rheinland 12, Hessen - Nassau 4
und für den Stadikreis Berlin 1 Sekretariat , zusammen in Preuhen
also 55. Bayern zählt 12, Sachsen ( Königreich ) 8, Württemberg 2,
Baden 5, Hessen 4, Mecklenburg 1, Oldenburg 1, Braunschweig 1,
Anhalt 2, thüringische Staaten 5, Haniburg 1, Bremen 3, Lübeck 1
und Elsas�Lothringen 2.

Von den 193 an der Statistik beteiligten Sekretariaten über -
nehmen 79 ständig persönliche Vertretungen vor Gericht , während
weitere 6 es nur in Ausnahmefällen tun . Tie übrigen , die Ver -
tretungen nicht übernehmen können , tun dies , weil der Mangel an
verfügbaren Kräften oder aber die Nichtzulassung der Sekretäre
vor Gericht es verbietet . Die Praxis der Gerichte ist hierin eine
sehr unterschiedliche . Während an vielen Orten unsere Arbeiter .
sckretäre von den Gerichten unbeanstandet zu persönlichen Ver
trctungcn ihrer Mandanten zu allen Verhandlungen , zu denen An -
waltszwang nicht verlangt wird , zugelassen werden , verweigern
andere Gerichte die Zulassung der Sckretäre zu den Verhandlungen
vor den Amtsgerichten , auch vor den Schiedsgerichten für Arbeiter -
Versicherung , sogar vor den Gewerbe - und Kaufmannsgerichtcu .
Früher einmal unternommene Beschwerden an das Reichsversichc
rungsamt wegen Nichtzulassung der Sckretäre vor den Schied�
gerichten waren ergebnislos . Der letzte Gewerkschaftskongreh be -
fahte sich deshalb in einem Referat und durch eine Resolution mit
diesem ungleichen Rechtszustande . Die Generalkommission und das
Zcntralarbeitersekretariat reichten deshalb im März 1999 von sämt -
lichen Arbeitersekretären unterzeichnete Petitionen an den Reichstag
ein , in der eine Aenderung des Absatz 1 des Z 157 der R. C. P . L.
dergestalt verlangt wurde , dah den Arbeitersekretären das münd
liche Verhandeln vor denjenigen Gerichten , für die Anwaltzwang
nicht besteht , gestattet sein solle . Zur Verhandlung gebracht wurde
die Angelegenheit durch einen Antrag der sozialdemokratischen Fral
tion des Reichstags , der sich inhaltlich mit der Forderung der
Petition deckt . Bei der Behandlung des Antrages sprachen sich
Regierung , Reichspartei und Nationallibcrale gegen den Antrag
aus , für den Antrag stimmten die Sozialdemokraten , einige Zen -
trumsabgeordnete und die Polen . Alle diejenigen Abgeordneten ,
welche angeblich Arbeitcrinteressen , aber keine „ sozialdemokratischen "
Arbeitcrinteressen vertreten , blieben bei der Behandlung dieser
wichtigen Frage stumm oder glänzten durch Abwesenheit . Der „ Ge -
werkverein " bringt es denn auch fertig , in seinem Berichte über die

Hirsch - Dunckerschcn Sekretariate diese Verhandlung im Reichstage
vollständig zu übergehen . Recht deutlich hat dieser Antrag und seine
Behandlung im Reichstage wieder mal gezeigt , von wem und an

welchen Stellen Arbeitcrinteressen vertreten werden .
Die Frequenz der Arbeitersekretariate zeigt eine erhebliche

Steigerung . 488 395 Austunftsuchende nahmen die Sekretariate in

Anspruch , nahezu 79 999 mehr als im Vorjahre . Von den Auskunft -
suchenden waren 395 275 männliche und 99 825 weibliche Personen ,
21 659 Personen waren Arbeitgeber und Gewerbetreibende ; 2145

Auskünfte wurden an Behörden und Korporationen erteilt . Am
Orte wohnten 357 419 Personen , aus anderen Orten kamen 131 435 ;
gewerkschaftlich organisiert waren 344 623 gleich 79,8 Proz . Die

höchste Zahl der registrierten Besuche hat Frankfurt a. M. mit einem

Monatsdurchschnitt von 2476 . Berlin folgt mit 1618 , Hannover mit

1419 , Nürnberg mit 1327 usw . Die Gesamtzahl der erteilten Aus -

künfte betrug 515 939 , 36 396 mehr als im Vorjahre ; 7 Proz . davon

wurden schriftlich erteilt . Auch die Zahl der angefertigten Schrift -

sätze weist eine bedeutende Steigerung auf ; sie stieg utii 26 114 und

betrug insgcsaint 131 129 . Auf das Gebiet der Arbeiterversicherung

entfallen 34,7 Proz . , Arbeits , und Dienstvertrag 9,5 Proz . , bürger -
lickies Recht 12,5 Proz . , Gemeinde , und Staatsbürgerrechtsangelegen -

heiten 14,3 Proz . , Sirafrecht 4,3 Proz . und sonstige Sachen 24,2

Prozent . Die Auskünfte verteilen sich auf die verschiedenen Ge -

biete wie folgt : Arbeiterversicherung 39,1 Proz . , bürgerliches Recht

29,1 Proz . , Gemeinde , und Staatsbürgerrechtsangelegenheiteii
14 . 9 Proz . , Arbeits - und Dienstvertrag 14,3 Proz . , Strafrecht 6,4

Probat , Arbeiterbewegung 1,5 Proz . , Privatversichcrung 9,9 Proz . .
' Hand ? ls - und Gewerbesachen 0,7 Proz . , Vereinsrecht 0,2 Proz . und

sonstiges 2,2 Proz . Persönliche Vertretungen der Mandanten vor

Gericht erfolgten durch 82 Sekretariate in 4264 Fällen , 1989 Fälle
mehr als im Vorjahre , wovon über die Hälfte vor den Schieds -

gerichten für Arbeiterversichcrung stattfanden . Das München «
Sekretariat hat allein 725 Vertretungen aufzuweisen und über -

ragt damit selbst Berlin , das 475 Vertretungen wahrgenommen

hat . Von den vertretenen Rechtsfällen waren 72,3 Proz . erfolg -
reich , 27,7 Proz . erfolglos .

Auch die AuSkuiiftsstellen der Gewerkschaftskartelle weisen eine

Steigerung sowohl in der Zahl der Auskunftsstellen selbst wie auch
in der Frequenzziffer auf . Im Berichtsjahre bestanden 157 Aus -

kunftsstellen ( 199 ? 132 ) , die 36 618 Auskünfte ( 1997 26 272 ) er -
teilten . Treffend schließt daher der Bericht mit den Worten :

Uebcrblickcn wir zum Schluß das Ganze , so erkennen wir trotz der

Krise ein Bild voll Kraft und mühevollem Schaffen in den Reihen
der organisierten Arbeiterschaft , ein stetes Vorwärtsschreiten trotz
aller Gegnerschaft . Daß es stets so sein wird , dafür sorgt die in

der klassenbewußten Arbeiterschaft vorhandene Energie und die

Unbesiegbarkeit der Ideen , von der die freien Gewerkschaften ge -
tragen sind . _

Partei - Hngelegenbeitcn *
Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 20 . Juni , findet ein Ausflug

mit Familie nach Grünau statt . Treffpunkt von früh 19 Uhr an im
Lokal „ Jägerhaus " , Bahnhof - und Friedrichstraße - Ecke ( am Waffer
gelegen ) . Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand .

Erklärung . Das von einem Zahlabend in , Pankow ausgebende
Gerücht , wonach Genosse Patsch - WilhelmSrnh sich in seiner Eigen -
fchast als Kassierer deS dortigen Bezirks Unregelmäßigkeiten habe

zuschulden kommen lassen , entbehrt jeder tatsächlichen Begründung .
Genosse Patsch hat sein Amt stets in einwandfreier Weife verwaltet .
Wir sehen uns daher veranlaßt , jenem offenbar auf einem Miß -
Verständnis beruhenden Gerücht durch diese Erklärung entgegen -
zutreten und ersuchen die Genossen , hiervon Kenntnis zu nehmen .
K o s s e r t , Wilhelmsruh ; H e l l r i ch , Nieder - Schönhausen ; Otto
Schmidt , Pankow .

Friedrichshage ». Sonnabend , den 19. Juni , abends 3' /z Uhr ,
veranstaltet der ArbcitcrbildinigSauSschnß im Saale der Witwe Lerche .
Rnndteil , einen Lichtbildervortrag des Oricntmalers Oskar
Jahnke über : „ Auf den Spuren Sven HedinS " . Programm 39 Pf .
Um zahlreiches Erscheinen der Parteigenossen wird gebeten .

Berliner JMacbncbtm
Die Augen auf ! Tran — schan , wem l

Für Bestrebungen jeder Art und Richtung auf dem Gebiet der

Jugendfürsorge iu Deutschland will die „ Deutsche Zentrale
für Jugendfürsorge " einen — so versichert fie ' S — fördernden
und einigenden Mitlelpnnkt bilden . Zu den Aufgaben , die sie sich
gestellt hat , gehört auch die Fürsorge für die Jugendlichen ,
die nach Berlin zuziehen . Die jungen Leute beiderlei Ge -

schlcchts , die hierher kommen , um ihren Erwerb zu suchen , sollen von vorn -

herein davor bewahrt werden , zu straucheln und zu fallen . Wie die

„ Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge " sich die Lösung dieser Aufgabe
denkt , ersehen wir aus einem Flugblatt , das unter der

zuziehenden Jugend verteilt werden soll . Einst -
weilen liegt es erst in einem Entwurf vor , den der Vorstand an

„ maßgebende " Personen übersendet mit der Bitte nin prüfende

Durchsicht sowie Hinzufüginig etwaiger besonderer Wünsche . Aber

gerade dieser Entwurf , der »och durch keine „ besonderen Wünsche "
verändert ist , dürfte am besten geeignet sein , die Absichten der

„ Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge " zu kennzeichnen .
DaS Flugblatt , durch das man auf die jungen Männer

zu wirken gedenkt , beginnt so :

Ein Wegweiser in der Fremde . Aufbewahrenl
Besprich mich mit Deinen Reisegefährten .

Die Augen aufl Trau — schau — wem ?
Geh ' allen unbekannten Ratgebern aus dem Wegel

Sie st e h I e n Dir
Deine Papiere Dein Gepäck Dein Geld .

Gib Dein Gepäck auf dem Bahnhof auf !
Paß auf !

Jeder Schutzmann jeder Beamte
gibt Dir gern und umsonst richtige Auskunft .

Schon auf dem Bahnsteig
gibt Dir umsonst in allen Dingen

Auskunft — Rat — Hilfe
Die VahnhofSmiffion .

Die jungen Leute tragen auf der linken Brust
cm rosa Kreuz auf einer blauen Rosette .

Sie bringen Dich gern iind umsonst
an Dein Ziel und bis in » Hans .

Die sogenannte B a h n h o f s m i s s i o n wird — wenn wir

nicht ivren — ausgeübt von der Garde der christlichen Jünglings -
vereine . DaS . Ziel " , an das diese Kundigen ihre Schützlinge z »
bringen haben , liegt selbstverständlich im Schatten der Kirche .
Darum beantwortet auch das Flugblatt die Frage „ Wo schlafe
ich ? ' mit einer Aufzählung der in Berlin bestehenden . ch r i st
lichen " Herbergen , die für dreißig Pfennig bis eine
Mark Ouartier nebst Abend - nnd Morgensegcn gewähren .
Auch für Beschaffung von Arbeit werden im Flugblatt diese Her -
bergen empfohlen , daneben aber wird auch eine große Anzahl anderer

Arbeitsnachweise genannt . In langer Reihe sehen wir da bor allem
die auf diesem Gebiete tätigen Vereine kirchlichen Charakters sowie
die Arbeitsnachweise scharfmacherischer Unter -

nehmer - Vereinigungen und verschiedener dem

Unternehmertum gefügiger Gehilfenorgani -
s a t i o n e n. Die Augen auf I Trau — schau , wem ! Die Mah -

nung ist nötig auch gegenüber diesem „ Wegweiser in der Fremde " ,
der die nach Berlin zuziehenden jungen Männer an das . Ziel "
bringen soll .

DaS Flugblatt für die zuziehenden jungen Mädchen hat
in seinem ersten Teil nahezu denselben Wortlaut , wie das für die

jungen Männer . Nur wird hier die Warnung vor „allen unbekannten

Ratgebern " so begründet : „ Sie stehlen Dir alles . Geld , Ehre ,

Freiheit , Glück , Frieden " . Empfohlen wird selbstverständlich auch
den jungen Mädchen die BahnhofSmission , deren Helferinnen
um den Arm eine weiße Binde mit rosa Kreuz tragen . Und be -

züglich der Veschasinng von Ouartier und Arbeit wird auch hier
durch entsprechende Hinweise dafür gesorgt , daß die Madchen mög
lichst an daS „ Ziel " gelangen , das kirchlichen Vereini -

gungen und Unternehmerorganisationen als das

wünschenswerte erscheint .
Die „ Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge " hat für ihre Tätig -

keit auf einem anderen Arbeitsgebiete , dem der Jugendgerichts -
Hilfe , großen Wert darauf gelegt , Fühlung auch mit den freien
Gewerkschaften zu gewinnen . Auf dem Gebiete der Fürsorge
für die zuziehende Jugend versucht sie jetzt sich mit diesen Flug -
blättern , die etwa » eigenartig den „ einigenden Mittclpunlt " beleuchten ,
den die „ Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge " bilden will . Die

Augen aufl Trau — schau , wem !

Pastor Wcrkcnthin nach Amerika — abgereist ! Zu der Notiz
„Geistliche als Häiiserspekulanten " in der letzten Sonntagsinnnnier
wird uns noch folgendes mitgeteilt : Der ehemalige Pfarrer
Werkenthin von Gethsemaiic beantragte und erhielt von seiner vor «
gesetzten Behörde im Herbst vorigen Jahres einen längeren Urlaub ,
natürlich aus den obligaten Gcsnndhcitsrücksichten . Bald darauf
legte er sein Amt als erster Geistlicher der Gelhsemanegeineinde frei -
willig nieder , wohl um dem wegen seiner Schulden unausbleiblichen
Disziplinarverfahren , dessen Ausgang kaum zweifelhaft sein konnte ,
vorzubeugen . Wieder einige Zeit später war Werkenthin plötzlich
verschwunden , und noch heute ist es nicht allzu vielen in seiner
ehemaligen Gemeinde bekannt , daß er den für solche Fälle üblichen ,
aber bei Geistlichen bisher etwas ungewöhnlichen Weg über das
große Wasser gewählt hat . um sich jenseits des Ozeans eine neue
Existenz zu gründen . WerkeNthin soll gegenwärtig in Texas sein ,
doch ist es nicht näher bekannt , ob er sich dort als Missionar oder
als Minenspekulant betätigt . Seine Familie bezog eine ihm ge -
hörige Villa in einem Ostseebade , die aber inzwischen ebenfalls
verloren gegangen ist . _

Arbeitslose , die Taschen zu .

Es gibt immer gerissene Geschäftsleute , die es verstehen selbst
aus dem tiefsten Elend , ans 5?rise und Arbeitslosigkeit ihren Vor -
teil zu ziehen und auf Kosten derer zu leben , die , durch Beschäfti -
gungslosigkeit getrieben , wie Ertrinkende nach dein Strohhalm
greifen . Mit der Psychologie der Stellungslosen vertraut , erlassen
diese Hyänen des wirtschaftlichen Schlachtfeldes in der Presse

Inserate , in denen sie gegen Einsendung eines mehr oder weniger

hohm Betrags io bombastischen Anpreisungen gut entlohnte Ar -

beitsgelegenheit versprechen . Schickt nun der Betreffende daS ge -
wünschte Geld ein , so erhält er in der Regel eine Flut wertloser
Prospekte , aber der sehnlichst erwartete Verdienst bleibt auS . Den
Beweis hierfür liefert eine Firma , die sich den klangpollen Namen

„ A r in i n i u s - V e r s a n d " beigelegt hat , indem sie viclvcr -

sprechende Offerten in der Presse erläßt , um Gutgläubige zu ködern .
Und das Geschäft blüht , wie die Post einem Anfragenden mitteilte .

Dieser hatte sich , da der „ A r m i n i u s - V e r s a n d " sowohl in
den Inseraten als auch auf den Antwortschreiben schamhast seine
volle Adresse verschweigt und nur „ Arminius - Versand " ,
Berlin W. 35 angibt , an die Post gewandt , um das Geschäftslokal
der genannten „ Firma " ausfindig zu machen . Diese holt nämlich

bezeichnenderweise ihre sämtlichen Posteingänge persönlich ab . In
ihrem Antwortschreiben erklärt der „ Arminius - Versand " , der Be -

Werber könne Nebenbeschäftigung , als auch solche Arbeit , die dessen

Zeit „voll " in Anspruch nehme , erhalten . Neben Schreibarbeit

bringt der Versand auch noch andere angenehme Beschäftigung , die

weder besondere Kenntnisse , noch Intelligenz ,

noch Schönschrift erfordern , in Vorschlag .

Für schriftliche Beschäftigung sind 8 M. und für andere Arbeit

bis 15 M. täglich zu verdienen , schreibt der „ Arminius - Versand " .

Für die 99 Pf . , die der Bewerber einsendet , erhält er neben einem

Firmen - Adressenverzeichnis eine „ Information zur Adressenarbcit " ,
die in gewollt oder ungewolltem krausem Satzgefüge Anleitung

geben soll , wie man von Firmen Schreibarbeit erhalten kann .

Ferner liegt ein Prospekt bei , auf dem die „ andere Arbeit " an -

gegeben ist , die einen Verdienst bis zu 29 M. pro Tag bringen
kann — wenn der Glückliche Klassikerausgaben vertreibt und ab -

setzt . Und zwar ist der Verkaufspreis für Reuters Werke auf
19 —13 M. angegeben . Der Bewerber erhält sie dagegen für —

4 M. Bei den anderen Werken ist es ebenso . Dabei sind die

Selbstpreise für den , der die Werke absetzen soll , ebenso hoch oder

noch höher berechnet , als man sie in jeder beliebigen Buch -

Handlung erhält . Was darüber ist , kann der Verkäufer als

Verdienst einstecken — wenn er Abnehmer findet . Unser Gewährs -

mann , der die Wohnung des „ Arminius " ausfindig machte nnd

hinging nach der Steglitzer Straße 72, vorn IV . Etage , erhielt von

den Bewohnern die Antwort , sie wüßten nichts von einem

„ Arminius - Versand " . Ja , ein junger Herr , der sich als Redakteur

vorstellte , meinte noch ganz harmlos : „ Das wird jedenfalls

je m andsein . deresaufdie90P f. Portoabgesehen

hat . " Und das scheint zweifellos zu stimmen . Sonst aber be -

hauptcte er . und eine alte Dame sowie ein zweiter Herr bestätigten

das , „ daß s i e es doch wissen müßten , wenn ein solcher Versand

sich im Hause befände " . Andere Hausbewohner aber erklärten , daß

der „ Arminius - Versand " sich in der bezeichneten Wohnung

4 Treppen befinde ; desgleichen das Postamt . Die Telcphonnummer

lautet : Amt 6, 6742 . Daß es besser ist , mit diesem „ Arminius -

Versand " sich erst gar nicht einzulassen , brauchen wir nach dem

Geschilderten wohl nicht zu betonen .

Ja , wenn das „ Wenn " nicht wär ' k

Eine Zeitung , die früher sich „ Deutsches Blatt " nannte

und jetzt sich mit dem Titel „ Berliner Allgemeine Zei -
t u n g " schmückt , sucht seit langem ihren Leserkreis dadurch zu er -

weitern , daß sie den Abonnenten in Aussicht stellt , ihnen oder ihren

Ehefrauen bei etwaigen Unfällen mit Invalidität
oder Tod im Gefolge eine Vergütung bis zu 1999

M a r k zu gewähren . Wenn mal eine Vergütung ausgezahlt worden

ist , dann wird das im Blatt oder auch an den Anschlagsäulen be -

kanntgegcben , damit es bei allen , die noch nicht abonniert haben ,

seine Wirkung tue . Wie oft aber Abonnenten nach Unfällen m i t

ihren Forderungen abgewiesen worden sind , das er -

fährt man nicht .
Die Unfallvergütung wird nämlich nicht etwa unter allen

Umständen oder immer in ganzer Höhe von 1999 M. gezahlt ,

sondern es sind da allerlei einschränkende Vedin -

gungen festgesetzt , die von manchem erst dann in ihrer vollen

Bedeutung erfaßt werden , wenn sein Anspruch auf Unfallvergütung

zurückgewiesen worden ist . Es kommt z. B. darauf an , ob ein

getvisses Mindestalter bereits erreicht oder ein gewisses Höchstalter

noch nicht überschritten worden ist , und ob eine gewisse Mindest - .
dauer des Abonnements erfüllt ist . Auch macht es einen Unter -

schied aus , ob noch von anderer Seite eine dauernde Unterstützung
( Pension , Erziehungsgeld , Unfall - oder Invalidenrente usw . ) zu
erwarten ist oder nicht . Ferner richtet sich die Höhe der etwa für

Invalidität zu beanspruchenden Vergütung nach dem Grade der

durch den Unfall herbeigeführten Beschädigung . Erforderlich ist
auch , daß der Unfall in vorgeschriebener Form innerhalb einer

bestimmten Zeit angemeldet wird , und daß ein Arzt die Folgen des

Unfalls bescheinigt . Bei Unfällen gewisser Art — z. B. bei solchen ,
die infolge von Schlägereien eingetreten sind , durch Außcracht -
lassung gesetzlicher oder polizeilicher Schutzvorschriften herbcigefiihrt
worden sind , usw . — besteht für das Blatt keine Zahlungspflicht .
Wer all die einschränkenden Bedingungen , von denen wir hier nur
eine Auswahl mitgeteilt haben , nicht sorgfältig beachtet oder ihre

Tragwei� nicht erkennt , der kann , wenn er nach einem Unfall
seine Entschädigungsansprüche geltend macht , bittere Ent -
täusch ungen erleben .

Mehrfach haben Leute , denen es so ergangen ist , sich an uns

gewendet , aber wir haben ihnen natürlich nicht zu helfen vermocht .
Einer derjenigen , die vergeblich auf Entschädigung gerechnet
hatten , überreicht uns jetzt das Schreiben , mit dem die „ Berliner
Allgemeine Zeitung " seinen Anspruch abgewiesen hat . Seine Frau
war ausgeglitten und verunglückt , hatte nach dem Krankenhaus ge -
bracht werden müssen und war trotz mehrmaliger Operation dort
gestorben . Als der Mann das dem Blatt meldete , antwortete man
ihm :

„ Wir bestätigen den Empfang Ihrer Unfallanzeige und
haben mit Bedauern von dem Unfall Notiz genommen , der einem
Ihrer Familienmitglieder zugestoßen ist . Nach Prüfung der
Sachlage müssen wir Ihnen jedoch mitteilen , daß Ihrem Gesuch
um Gewährung unserer bedingnngsgemäß festgesetzten Unfall -
Vergütung nicht entsprochen werden kann , weil der Unfall nicht
den Verlust eines Körpergliedes oder den gänzlichen Verlust der
Sehkraft , oder beider Hände oder Arme , beider Füße oder
Beine , oder einer Hand und eines Fußes zugleich , herbeigeführt
hat . Nach K 5 unserer kostenfreien Unfallentschädigung tritt
unsere Vergütung aber erst in Kraft , wenn sich eine der vor -
erwähnten Folgen konstatieren läßt ; sie bedeutet also keine
Krankenunterstützung , wie Sie dies irrtümlich anzunehmen
scheinen . Im übrigen gestatten wir uns , Sie für spätere Fälle
darauf hinzuweisen , daß Sie einen Unfall innerhalb acht Tagen
bei dem unterzeichneten Verlag anzilmelden haben , was nebenbei
bemerkt auch in der gegenwärtig schwebenden Angelegenheit nicht
geschehen ist . Unsere Bedinguiigen , an die wir uns streng halten
müssen , schreiben dies vor . Wir lassen Ihnen dieselben anbei
zugehen , damit Sie Gelegenheit haben , alles Nähere daraus zu
ersehen . Uns bestens empfohlen haltend , zeichnen wir

Hochachtungsvoll
Verlag der Berliner Allgemeinen Zeitung . �



Sa , Kenn das „ Sßenn * nicht tvär ' ! Das „ Bedauern " ,
Vitt dem die „ Berliner Allgemeine Zeitung " von dem Unfall Notiz
nimmt , ist der einzige Gewinn , den die Unfallversicherung
durch Zeitungsabonnement diesem Abonnenten gebracht hat . Der

Hinweis „ für spätere Fälle " , den das „sich bestens empfohlen
haltende " Blatt hinzufügt , könnte empfindlichen Personen fast wie
ein Scherz erscheinen , doch ist das ohne Zweifel durchaus ernst
gemeint .

_

Der „ Süddeutsche Postillon " gelangt diesmal ausnahmsweise
erst heute Mittwoch zur Ausgabe .

In der Kaserne des Kaiserin - Augnsta - RcgimentS erschossen hat
sich gestern mittag der zur 4. Kompagnie gehörige Füsilier Schütte .
Wie mitgeteilt wird , soll Sch . die Tal aus Furcht vor einer ihn zu
erwartenden Strafe begangen haben . Bereits in der vorigen Woche
bat sich in derselben Kaserne der Sergeant Niudeinann von der
2. Kompagnie erschossen .

Als Hochstadlcr entlarvt ist jetzt der „ Graf Georg Juo Friedrich
Wilhelm von der Groeben " , der seit längerer Zeit die hiesige
Kriminalpolizei beschäftigt . Der „ Graf " tat sehr entrüstet , als er
kürzlich zum zweitenmal festgenommen wurde , nannte sich in seinen
Unterschriften aber nur noch von der Groeben und verweigerte
endlich jede Auskunft . Die Kriminalpolizei ging unterdessen allen
Spuren des angeblichen Grafen nach , versandte sein Bild nach vielen
Städten und stellte endlich fest , dag der Hochstabler Eduard Emil
Pfüller hdszt und am 14. Ottober 1372 zu Meinersdorf bei Chemnitz
geboren ist . Seit 1002 trat er namentlich in West - und Süd -
demschland als „ Bankier Graf von der Groeben " auf und schmierte
mit der größten Dreistigkeit den Leuten die faulsten Papiere an .
In den Jahreu 1902 , 1Ö03 und 1904 unterhielt er in

Frankfurt a. M. , Wiesbaden , Düsseldorf , Zürich und Basel ,
auch in Brüssel und anderen Städten umfangreiche Beziehungen .
Die Fäden , die der falsche Graf auf diesem Gebiete im Deutschen
Reiche und seiner Nachbarschaft gesponnen Hut , sühren ohne Zweifel
nach London zu Hugo Löwy und dessen Spießgesellen . Er ist der
Macher einer Langhandbankgesellschaft , die in einer obskuren Straße
Londons im dritten Stock eines Hanfes in einem einzige » Zimmer
„etabliert " ist . Die vier Banken , die dort ihren Sitz haben , über -
schwemmen durch Agenten wie den „ Grafen von der Gröben " den
Kontinent mit faulen ausländischen Minen - und anderen Papieren .
Der Agent der einen Bank beruft sich für die Güte seiner Papiere
aus eiiie Auskunft von einer der drei anderen Banken . Eine und
dieselbe Schwindelgesellschast stellt alle Auskünfte aus , und so lauten
diese stets vorzüglich . Die Eheverhältnisse des Entlarvten bedürfen
auch noch der Anfklärung .

Ein schwerer Naubanfall auf dem Gesundbrunnen ist in der

vorigen Nacht verübt worden . In dem Hause Badstraße 27 wurden
der Gastwirt Ernst Noak und dessen Ehefrau von drei Burschen
niedergeschlagen und die Tageskasse geraubt . Die Täter konnten
verhaftet werden . Gegen Mitternacht betraten drei junge Leute das
Nonksche Lokal in der Badstraße 27. Ans die Frage des Gastwirts ,
was er ihnen geben dürfe , antworteten die Fremden , gar nichts .
Einer von ihnen begab sich ohne weiteres hinter den Schenk -
tisch , hinter dem Noak stand . Er legte die Hand an den

Kassenschlüssel , und als ihm dies von dem Gastwirt Verbote »
wurde , gab er ein Zeichen , worauf sich die beiden anderen

Eindringlinge gleichfalls hinter den Schenktisch begaben und über N.

herfielen . ES entstand nun zwischen den vier Männern ein auf -
regender Kampf . Vcrzivcifelt suchte sich N. zur Wehr zu setzen und
die drei Angreifer von sich abzuschütteln . Die Ehefrau , die durch
den Lärin vom Nebenraum herbeigelockt wurde , eilte ihrem Manu
sofort zu Hilfe . Sie wurde aber gleichfalls zu Boden geschlagen
und von den Verbrechern arg zugerichtet . Im Gesicht erhielt die
Bedauernswerte schwere Verletzungen . Die jungen Burschen
raubten schließlich doch die Kasse aus und versuchten
dann zu entfliehen . Inzwischen hatten aber einige Gäste
das Lokal betreten und sie machten sich an die Verfolgung
der Räuber , die bereits die Tür passiert hatten . Nach einer wilden

Jagd konnten die Flüchtlinge auch festgenommen werden . ES

handelte sich um die „ Gelegenheitsarbeiter " Brack , Fenner und

Schmidt . Alle drei sind bereits vorbestraft . Das geraubte Geld ,
das den gefährlichen Gesellen in die Hände gefallen ivar , betrug
ettva 30 M. Einige aus der Nachbarichaft herbeigerufene Aerzte
legten der Ehefrau des N. Notverbände an . Der Gastwirt selbst
harte bei dem Ueberfall nur unbedeutende Wunden an der Stirn

davongetragen .

Durch Fcrusprechdrahtmardcr sind wieder einmal empfindliche
Störungen im Telegraphenverkchr hervorgerufen worden . An der

Britzer Chaussee wurden eine Anzahl Anschllißdoppcllestllngcn des

Telcgraphennetzes zerstört und die Drahte abgeschnitten und ent -
wendet . Die Oberpostdirektion hat auf die Ermittelung der Täter
eine Belohnung von 100 M. ausgesetzt .

Der amtliche Bericht der Verwaltung der Berliner Feuerwehr
für das verflossene EtatSjahr 1008/09 konstatiert , daß in den » Betriebe
der Automobilfahrzeuge bisher weder durch die Motoren noch durch
die Batterien eine einzige Störung verursacht worden ist . auch weder
Reparaturen an den Chassis noch Motoren usw . nicht erforderlich
waren und Unfälle nicht vorgekommen sind . Infolge der günstige »
Erfahrungen mit diesem ersten elektrisch betriebenen Löschzuge
sind zwei' weitere elektrische Züge als E r s a tz für die bespannten
Züge in Moabit und der Oderberger Straße voni Magistrat bewilligt
worden . Die Ablieferung dieser beiden Züge soll im n ä ch st e n
Monat erfolgen . Nach und nach sollen dann die übrigen 17 Lösch -
züge mit elektrischen bezw . Dampf betriebenen Fahrzeugen aus -
gerüstet werden, ' 12 Züge sollen elektrische Automobile erhalten und
5 je eine Dampf automobilspritze .

Der Nrhcitcr - Siingrrbund ist bestrebt , auf dein Gebiete des

Arveitergesanges insofern Nützliches zu wirken , als er bemüht ist ,
die vielen kleineren Gesangvereine zu größeren Chören zu vereinigen ,
die dadurch in die Lage komme » , etwas Tüchtiges zu l «isten . In
verschiedenen Fällen haben diese Bestrebungen Erfolg gehabt . Nur

gut eingeübten starken Chören ist es möglich , die Arbeiterseste so zu
verschöllen , wie es der Wunsch der Arbeiterschaft schon lange ist .
Boir diesem Gedanken ausgehend , haben sich im Mai dieses Jahres
die Gesangvereine „ Nordwacht " und „ Stcinnclle " , M. d. A. - S. - B. ,
zu einem größeren Chor unter dem Namen „ Vereinigter Sängerchor
Wedding " zusaiiiiiiengeschlossen .

Die organisierten SangeSbrüder und stimmbegabten Partei -

?enossen
des Wedding und der Oranienburger Vorstadt werden er -

ucht , die Bestrebungen deS Bundes auf engeren Zusammenschluß
dadurch zu betätigen , daß sie leistungsfähige Chöre fördern . Der
Vorstand deS oben genannten Chores teilt mit , daß er vom 17. Juni
ab Donnerstags , abends 8 Uhr , bei Funke , Triftstr . 03 , übt .

Arbeiter - BildungSschule . Der Unterricht in Geschichte am
Mittwoch , den 10. , fällt a u S und wird nachgeholt . Nächste Lektion
am Mittwoch , 23 . Juni . Der Unterricht in Nationalökonomie am
Donnerstag , 17 . Juni , findet statt .

Der Verein der Droschkenführer bittet uns um Aufnahme
folgender Zeilen : Am Sonntag , den 13. d. M. hat ein Automobil -

führer in Grünau ( Segel - Regatta ) ein hirschledernes Bügel -
Portemonnaie mit 41 Mark Inhalt und eine Verbandskarte des
Transportarbeiter - VerbandeS verloren . Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe bei Valentin Höpfuer . Rixdorf , Prinz Handjerh -
straße 54 abzugeben .

Fcuerwehrdcrlcht . Der 17. Löschzug hatte in der Kommandanten -
straße 40 zu tun , wo in einer Werkstatt für Actzerei usw . Terpentin ,
Spiritus usw . brannten . In der Karlstr . 26 war gestern abend der
Gnminischlauch und GaS von einem Gasofen in Brand geraten .
Nachts um 11 Uhr brannten Gardinen und anderes in der Chaussee -
straße 6. Wegen einer Gasvergiftimg wurde gestern früh der
7. Zug nach der Nigaer Straße 107 , Ecke Weidcnweg , gerufen .
Sosort entsandte Samariter flößten der Vergifteten Sauerstoff ein

und stellten Wiederbelebungsversuche an , die von Erfolg waren .
Der 3. Zug hatte in der Schliemannstr . 7 einen Wohnungsbrand zu
lösche ». Ferner wurde die Feuerwehr nack , der tzasenheide 12 und

Zehdenickec Straße 12b gerufen , Ivo drei Pferde sich in Notlagen
befanden und von der Feuerwehr befreit wurden .

Einen für ihre Verhiiltnissc empfindlichen Verlust hatte am
Sonntagabend ein Dienstmädchen zu beklagen . Dasselbe ließ im

Nordringzuge , der die Station Stralau - Rinnmelsburg passiert ,
ein Lcdertäschchen mit 10,30 M. Inhalt und einem Bund Schlüssel
liegen . Da das Mädchen das Geld zur Uliterstütznng ihrer allen
Mutter verwenden wollte , wird der ehrliche Finder gebeten , das
Gefundene bei Franz Hoppe , RummelSburg , Sonntagstraße 4, ab -

zugeben .

Arbeitcr - Samariterkoloime . Heute abend 9 Uhr 5. Abteilung in

Rixdorf bei Kaufhold , Erkstraße 3, Vortrag über Knochenbriiche ,
Verrenkungen und Verstauchungen . Daran anschließend praktische
Uebungen .

Morgen Donnerstag abend 4. Abteilung in Lichtenberg bei

Beckmann , Samariterstraße 11, Rezitation und praklische Uebungen .

Vorort - JMacbncbtei *.
Nixdorf .

Eine neue Provokation ? Wiederholt haben wir Gelegenheit

gehabt , das volksfeindliche , jeder freien Geistesregung bare Vor -

gehen der hiesigen Schuldeputation kennzeichnen zu müssen . Und

fast hat es den Anschein , als ob die bisherigen Ruhmestaten , die

die Herren auf diesem Gebiete zu erringen versuchten , um eine

neue vermehrt sind . In trockenen , dürren Worten wird durch die

Lokalpresse folgender Beschluß der Schuldeputation bekanntgegeben :
„ Die Veranstaltung von Kolonialvorträgen
seitens des deutsch nationalen Kolonialvereins

für die Geineinde schulen wird genehmigt . " Aus -

gerechnet für die Gemeindeschulen I Bei den letzten Reichstags -
wählen feierte auch in Rixdorf der Kolonialrummel wahre Orgien .
Das Resultat war für die Macher jedoch geradezu vernichtend . Von
37 330 abgegebenen gültigen Stimmen fielen nicht weniger als
29 339 Stimmen der Sozialdemokratie zu , der schärfsten Gegnerin
der herrschenden Kolonialpolitik . Glaubt nun die Schuldeputation
und mit ihr Herr Bü rgrrmeister Dr . Weinreich die

Volksschüler durch diesen Beschluß anderen Sinnes zu machen als
deren Eltern ? Wollen die Herren hiermit den Kampf zwischen
Schule und Haus mutwillig heraufbeschwören , so werden die 3tix -
dorfer sozialdemokratischen Eltern ihren Mann zu stellen wissen .
Die Erbitterung ist im Augenblick gegen die Schulverwaltung ohne -
dies schon groß genug . Immer aufs neue wird der Versuch unter -

nommen , besonders jedoch in den letzten Wochen , die Gemeinde -

schüler , die in der freien Turnerschaft turnen , von dieser abwendig
zu machen und dem patriotischen Turnverein „ Jahn " zuzuführen .
Möge das letztere auch auf die persönliche Initiative einiger über -

eifriger Lehrer oder Rektoren zurückzuführen sein , so ist doch die

ganze Aktion seitens der übergeordneten Behörde und deS Pro -
vinzialschulkollegiums angeordnet . Derartige kleinliche Maß -
nahmen werden nur das eine zeitigen , daß die Kinder schon in

früher Jugend auf die Unterdrückung jeder freiheitlichen Regung
aufmerksam gemächt und für die Aufklärung zum Sozialismus
im Hause empfänglicher gemacht werden .

In einer heute abend 1/i8 Uhr von der Freien Jugend -
organisation nach dein „ Karlsgarten " , Karlsgartenstraße 0 ein -
berufenen Versammlung spricht Schriftsteller Simon Katzen -
st e i u über „ Hemmnisse der Jugendbewegung " . Die Parteigenossen
werden ersucht , ihre Söhne und Töchter nach obiger Versammlung
zu schicken . Des weiteren sei darauf hingewiesen , daß Zuschriften ,
den I u g e n d s ch' u tz betreffend , an den Vorsitzenden Willi Schulz ,
Sanderstraße 12, vorn 3 Tr . bei Herpich zu richten sind .

Eine Stadtverordnetenversammlung findet morgen nachmittag
5 Uhr im hiesigen Rathause , Berliner Straße 63, statt . AuS der
zur Verhandlung stehenden reichhaltigen Tagesordnung sei u. a. er -
wähnt : Abkommen mit der Großen Berliner Straßenbahn , Ge -
Währung von Straßenbahn - oder Omnibus - AbonncmentS an die
Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung , Einrichtung von zwei
neuen Slcktorstellcn zum 1. Oktober 1909 , Gehaltsregelungsvorschuß
für die Lehrpersonen an den Gemeindeschulen , Erhebung von
Fremdenschulgeld an den Gemeindeschulen . Anstellung von
Volontärärzten und Medizinalpraktikanten , Deckung der Kosten für
die Verlegung des städtischen Obdachs und für weitere bauliche Um -
änderuiigen , Festsetzung von Lohnsteigerungssätzen für die An -
gestellten des städlischen Omnibusbctriebes , Beschaffung einer Dampf -
spritze und Einnchtuug einer Ladsstation in der Hauptfeuerwache ,
Errichtung von Vollbedürfnisanstalten und Verlegung einer Bedürfnis -
aiistalt . Abkommen über die Errichtung einer Versuchsanstalt auf
dem städtischen Müllabladeplatz , gebührenfreie Desinfektion beim
Wohnungswechsel Tuberkulöser .

Schönebcrg .
Stadtverordnetenversammlung .

Genehmigt wird zunächst der vom Magistrat beantragte vierte
Ausbau der Rieselfelder ; die Kosten hierfür in der Höhe
von 444 509 M. werden bewilligt .

Darauf nahm die Versammlung den Bericht des EtatsauS -
schusseS über die vom Magistrat beantragte Regelung der L e h r e r >
g e h ä l t e r entgegen . Der Vorlage wird en bloc nach den Aende -
rangen des Ausschusses zugestimmt . Die bewilligten Gehalts -
erhöhungen belaufen sich nach diesen Beschlüssen bei den höheren
Schulen auf 75 756 M. , bei den Gemeindeschulen auf 140 535 M. ,
bei der Mittelschule auf 5975 M. und bei der Fortbildungsschule
auf 887 M. , zusammen also auf 222 254 M.

Große Auseinandersetzungen brachte die . Vorlage des Magi -
strats , auf dem städtischen Grundstück Ecke Berchtesgadener und
Rosenheimer Straße einen provisorischen Spielplatz eiWu -
richten . Der Magistratsvorlage wird schließlich zugestimmt .

Sodann beschäftigte sich die Stadtverordnetenversammlung
wieder einmal mit dem Rathausneubau . Den Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung , für die weitere Ausarbeitung und
Vervollständigung des Projekts dem Stadtbaurat Egeling eine
Frist von 10 Wochen zu gewähren und dann die Prüfung dieses
Entwurfs einer Jury von Fachleuten zu übertragen , hat der Magi -
strat abgelehnt . Er verlangt jetzt in einer neuen Vorlage , für den
RathanSban ein Preisausschreiben zu erlassen . Der Höchstbetrag
der Baukosten soll auf 3Vi Millionen Mark herabgesetzt werden .
Zur Beteiligung an der Konkurrenz sind 7 Architekten und der
Stadtbaurat Egeling aufzufordern . Jeder Teilnehmer soll 5000
Mark erhalten , außerdem ist ein Preis von 20 000 M. ausgesetzt .

Die Redner der liberalen Fraktion begrüßten den jetzigen Vor -

schlag deS Magistrats mit Freuden , nur verlangten sie , daß das

Preisausschreiben kein beschränktes , sondern ein allgemeines sein
soll .

Die sozialdemokratischen Redner , unsere Genossen Fritz sch
und O b st , traten für Ablehnung der jetzigen Forderung deS Vkagi -
strats ein . Es sei ein Unding , jetzt , nachdem man über ein Jahr
lang an dem Entwurf herumgearbeitet und herumgenörgelt habe ,
noch eine Ausschreibung vorzunehmen . Mit den Grundrissen sei
jeder einverstanden gewesen , nur die Fassade habe nicht den Wün -

schen aller Herren entsprochen . Auch hierüber könne eine Einigung
erzielt werden , wenn nur der Wille dazu vorhauden wäre . Unsere
Genossen kritisierten das Verhalten einiger Stadtverordneten be -

sonders scharf , die nur den Zweck verfolgen , dem Stadtbaurat die
Arbeit möglichst zu erschweren . Namens der sozialdemokratischen
Fraktion beantragten sie , die frühere Magistratsvorlage , in welcher
die Ausführung des Baues dem städtischen Kochbauamt übertragen
wurde , wiederherzustellen .

Die Redner der „ Unabhängigen Vereinigung " und zum Teil

auch der „ Liberalen Vereinigung " schlössen sich den Ausführungen
unserer Genossen an . Die ganze Angelegenheit wurde schließlich
nochmals an einen Ausschutz verwiesen .

Bei der Wahl der Stadtverordneten zur Entsendung
nach Wyk auf Föhr zur Teilnahme an der Eröffnungsfeier des

Kindcrerholungshcims bemängelt der Stadtverordnete B e r t e l t

( Lib . Bereinig . ) , daß sich der Magistrat nicht vor Beginn mit
dem Bau die Badeerlaubnis gesichert habe . Der Magistrats -
Vertreter erklärte , daß die Angelegenheit gar nicht von so
großer Bedeutung sei . Schöneberg müsse in dem Streit nach
früheren Entscheidungen des OberverwaltungLgerichtS siegen , wenn

auch Schöneberg beim Kreisausschuß mit seiner Klage zunächst
abgewiesen sei . Bon anderer Seite wird noch darauf hingewiesen ,
daß es richtiger wäre , Schöneberg nehme die Zioilgerichte bei diesem
Prozeß in Anspruch .

Bon sozialdemokratischer Seite werden zu dieser EröffmmgS -
feicr delegiert : die Genossen Bäumler , Küter und W o l l e r -

m an n. _

Wilmersdorf .
Die Stadtverordnetenversammlung hält heute abend 6 Uhr in der

Aula der Biktoria - Luise - Schule , Uhlandstraße , eine Sitzung ab . Aus
der Tagesordnung heben wir hervor : Einsetzung einer ge -
mischten Deputation für T h e a t e r a n g e l e g e n h e i t c n , Erlaß
eines OrtSstatiUS betreffend Unfallversicherung der städtischen
Beamten , Erlaß eines Ortsstatuts über das Ruhegehalt und die

Hinterbliebeneuversorgung der Feuerwehrleute sowie endlich
eine MagistratSvorlage , die die wichtige Frage der Beamten -
und Le ' hrerbesoldung regelt .

Stralau .

Ein schwerer Bootsunfall ereignete sich vorgestern auf der Spree
oberhalb von Stralau . Dort fuhren nachmittags eine Anzahl
Ruderer in kleinen Booten stroniauf und kamen dabei auff den

Einfall , eine Wettfahrt zu veranstalten . Der Kaufniaun Windolf . der

sich allein in einem Boote befand , geriet hierbei in die Wellen eines

Dampfers , das Fahrzeug schlug um und W. verschwand in den

Fluten . Obwohl von den übrigen Ruderern sofort RettungS -
versuche unternommen wurden , gelang es nicht , den Verunglückten
zu bergen . Die Leiche konnte bisher noch nicht gefunden werden .

Alt - Glienickc .

Sein drittes Stiftungsfest feiert am Sonntag , den 20 . d. M.
der hiesige Arbeitcr - Tnrnvcrein „ Freie Turnerschaft " ( M. d. A. - T. - B. )
im Bohnschen Lokale , Grünauer Str . 54 . Da genannter Berein bei

Parteifestlichkeiten stets mitwirkt , so werden die Genossen gebeten ,
sich recht zahlreich an dem Feste zu beteiligen .

Friedrich sfelde - Karlshorst .
Die Einführung einer Umsatz - und WertzuwachSstener gelangte

in der letzten Sitzung der Gemeindevertretung mit zwölf gegen
sieben Stimmen zur Annahme . Damit hat sich die Zahl
der Gemeinden Groß - BerlrnS , in denen die Wertzuwachssteuer bcreics

eingeführt ist , abernials um eine vermehrt . Mitbestimmend dafür ,
daß die vom Gemeindcvorstand eingebrachte Vorlage zur Erhebung
einer Umsatz - und Wertzuwachssteuer angenommen wurde , war die
miserable Finanzlage , in der sich die Gemeinde befindet . Nachdem
der Haushaltsplan für 1909 nur mit großer Mühe aufgestellt werden
konnte , mußte für den beträchtlichen Fehlbetrag eine neue
Einnahmequelle erschlossen werden . Hierzu kommt , daß sich die Gemeinde
in Zukunft vor eine Reihe außerordentlicher Aufgaben gestellt sieht .
Durch die Erlägnisse der Wertzuwuchssteuer hofft der Gemeinde -
Vorsteher , wie er in der Begründung der Vorlage zum Ausdruck

bringt , daß die Gemeinde aus ihrer drückenden Lage befreit wird .
Er empfahl daher mit oller Wärme die Annahme derselben . In der
Debatte hierüber verwies der Beigeordnete Caffebanm darauf , daß
aus dem Jahre 1906 noch ein Fehlbetrag von 70 000 M. zu decken
sei . Im übrigen bezeichnete er die zur Erhebung kommende Steuer
als eine durchaus gerechte . Gcmeindevertreter Metzner erklärte sich
als Gegner der Vorlage , durch die Einsiihrung der Wertzuwachs -
steuer würde der Ort in seiner EntWickelung gehemmt . Diese Be -
denken wurden von dem Beigeordneten Cassebaum sowohl wie
auch vom Bürgermeister Ungewitter zerstreut . Letzterer be -
toute noch , daß wenn die Nieichswertzuwachsstener ein -
geführt würde , diejenigen Gemeinden besser fahre » würden ,
welche die Wertzuwachssteuer bereits eingeführt haben . Die An «
» ahme der Vorlage aber sei dringend notwendig , wenn gnders man
den Steuerzuschlag von 120 Proz . nicht noch zu erhöhen gewillt sei .
Genosse Pinseler betonte mit Recht , daß die Gegner der Vorlage
doch zuftieden sein sollten , weil sie außerordentlich milde sei und
die Grundbesitzer doch noch gut wegkommen . Die Vorlage gelangte ,
nachdem sich der Schösse Reschke dieser Ansicht angeschlossen und der
Schöffe Pechardschuh seine Gegnerschaft zu derselben dokumentiert
hatte , mit 12 gegen 7 Stimmen zur Annahme . Danach werden zur
Erhebung kommen an Umsatzsteuer bei bebauten Grundstücken
1 Proz . , bei unbebauten Grundstücken 1' / » Proz . ; an Wertzuwachs -
steuern bei einem Wertzuwachs von mehr als 10 bis 20 Proz .
5 Proz . , von mehr als 20 bis 30 Proz . 7 Proz . und so fort steigend
um je 1 Proz . bis zu 20 Proz . bei einem Wertzuwachs von mehr
als 100 Proz . Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf die

Bewilligung von weiteren 12 000 M. zum Bau des Schulhauses im
südlichen Teile von Karlshorst . . Bereits in einer früheren Sitzung
wurden von der Gemeindevertretung ans der Zwei - Millionen - Anleihe
240 009 M. zur Errichtung eines Schulhauses bewilligt . Die Regie -
rung verlangt nun die Anlegung eines zweiten Treppenaufganges .
Die hierzu erforderliche Summe von 12 000 M. wurde bewilligt .

Spreenhagen ( Kreis Storkow ) .
Eine gut besuchte Volksversammlung nahm am Sonntag im

Bauerschen Lokal ein Referat des Genossen Fritz Zubeil über

„ Fünfhundert Millionen Mark " entgegen . Der große Beifall , den
die Versammelten der scharfen Kritik des Referenten über die schäm -
lose Steuerpolitik der herrschenden Clique zollte , bewies , daß auch
bei den ländlichen Bewohnern der Steuerdruck großen Unwillen
auslöst .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Früh in den Tod gegangen ist der zwölfjährige Sohn de «

Bäckermeisters K. Der LeboiiSmüde hat sich auf dem Grundstück
seines ValerS erhängt . Als die Tat entdeckt wurde , war der Tod
bei dem Kinde bereits eingetreten . Was den Knaben in den Tod
getrieben hat . konnte nicht genau ermittelt werden .

Rosenthal - Wilhelmöruh - Nordend .
Eine gut besuchte Mitglicdcrvrrsammlnng deS WahlvercinS be -

schäftigte sich mit dem arbeiterfeindlichen Verhalten des bürgerlichen
Gemeindevertreters Wnlther . Insbesondere verurteilte die Versannn -
lung die Stellung dieses Herrn zu dem Antrage unseres Genossen
Hascheck , wonach der Stundenlohn der Gemeindearbeiter von 40 auf
45 Pf . erhöht werden sollte . Herr Walther habe den Lohn von
40 Pf . trotz der gegenwärtigen TeucrungSverhältnisse für einen
„ schönen Lohn " bezeichnet . Allgemein sprach man die Ansicht ans ,
daß Herr W. beim Gemeindcvorstand als Gemeindearbeiter in Emp »
fehlung gebracht werden könnte . Kritisiert wurde auch , daß die
Gemeindevertretung der sFirma Bergemann den Kubikmeter Wasser
für 10 Pf . anstatt , wie angesetzt , für 12 Pf . auf acht Jahre liefern
will . Eine lebhaste Debatte rief daS Verhalten des PastorS Was -
mnndt von der Nazarelhgemcinde bei der Beerdigung der Genossin
Rooa hervor . Wie mitgeteilt wurde , hat Herr W. dem hiesigen
Gesangverein die Genehmigung versagt , am Grabe der verstorbenen
Genossin zu singen . Man nimmt an , daß die Genehmigung nur
deshalb versagt wurde , weil die Beerdigung ohne die Hinzuziehung
des Geistlichen erfolgte . Der Vorsitzende erinahnte die Versaminelten ,
dieses Verhalten mit dem Austritt aus der Kirche zu beantworten .

Bernau .

Beim Fischen ertrank gestern morgen der vielen Berliner

Kolonisten bekannte Schneidermeister Petrick aus dem benachbarte »



Dorfe Schönow . P . hatte sich mtt einem Freunde nach der söge -
nannten Saale , einem kleinen Gewäsier unweit Bernaus begeben ,

unl dort zu fischen . Beim Hineinbaden geriet P. jedenfalls an eine

tiefe Stelle , in welcher er sofort , ohne das ; sein Freund davon

ctwaZ sah . nnterging und ertrank . Seine Leiche wurde alsbald gc -
fnndcn .

Spandau .
Zu einer imposnnt - u KundgeSnnz gestaltete sich am Sonntag

der vom sozialdeniolratischen Wahlverein Spandan - Potsdam - Osthavel -
land dem auS der Festungshaft zurückgekehrten Kandidaten des

»reifes . Genofien Dr . Karl Liebknecht , bereitete Empfang . Es war

eine öffentliche Versammlung im Lokal von Steinebach ( Hakenlelde )

. . nberaumt , an welcher sich gegen sooo Personen beteiligten .
Schon von morgens 11 ' /z Ulir an fand Konzert in dem

festlich geschmückten Garten statt . Nach und nach _ fanden

sich dann auch die auswärtigen Genossen ein , die teils

rcr Bahn , teils per Kremser und teils per Nad

kamen . Nachmittags 3 Uhr erschien Genosse Liebknecht , von den

Versammelten sympathisch begrüßt . Die vereinigten Gesangvereine
von Potsdam , Velten , Nauen , Hennigsdorf und Spandan be -

gannen mit dem Uthinannschen Lieds : „ Auf I Freunde " . Der Kreis -

Vertrauensmann Genosse Paris - Velten und der Vorsitzende des

hiesigen Wahlvereins Genosse Max Scior begrüßten mit herzlichen
Aorten den Zurückgekehrten . Beide gaben die Versicherung ab . nicht

eher rasten und ruhen zu wollen , bis das rote Banner auch über

unserem Wahlkreis weht . Nach nochmaligem Gesang der vereinigten

Sänger sprach zuerst Parteisekretär W e l s - Berlin über die politische

Lage . Bevor er auf sein eigentliches Thema einging , entrollte er
ein ' kurzes Bild vom Prozeß des Genossen� Liebknecht : als¬

dann behandelte er in ausführlicher Weise das Thema .
Er knüpste an seinen Vortrag die Mahnung , die Reihen

enger zu schließen , fleißig zu agitieren und zu organisieren
» nd schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die

Sozialdemokratie . Jetzt trat unter jubelnden Zuruien Genosse Lieb -

knccht an das Rednerpult . Er sprach seinen Dank für die freuitdliche

Begrüßung und seine Freude aus . wieder unter den Parteigenossen
seines Wahlkreises sein zu dürfen und gleichzeitig das Gelöbnis der treuen

Waffenbrüderschaft zu geben . Alsdann verbreitete er sich noch des längeren
über die gegenwärtige politische Siwation . Zum Schluß ermahnten dann

auch die Spandauer Genossen Schubert und Scior die An -

wesenden , die gehörten Worte zu beherzigen und fleißige Agitation

zu treiben . Mit dem Liebe „ Empor zum Licht " wurde gegen 5 Uhr
die Versammlung geschlossen . Das nun folgende vergnügte Zu -

sammensein verschönte noch der hiesige Turnverein der freien Turner -

schafr durch einige Darbietungen .

Um Aufklärung in der Affäre beS Bäckergesellen , dessen Leiche
in voriger Woche aus einem toten Spreearm unterhalb von Ruh -
leben gelandet wurde , zu schaffen , bemühen sich jetzt die Sicherheits -
behörden in Berlin und Groß - Lichtcrfelde . den Aufenthaltsort des

Bäckergesellen Markutzki zu ermitteln , der zugleich mit Sonntag

seit über Jahresfrist bei demselben Meister gearbeitet hat und

zusammen mit ihm aus der Stellung getreten ist . Beide

waren befreundet und besuchten häufig gemeinsam die

Rennplätze ; am 28. Mai wollten sie nach der Ruhlebener

Trabrennbahn . Auch Markutzki hatte die Absicht , um Pfingsten

außerhalb einer Hochzeitsfeier beizuwohnen und hatte Verwandten

gegenüber sein Erscheinen bestimmt zugesagt ; indes ist er nicht

gekommen . Seine Habseligkeiten brachte er , nachdem er aus der

Arbeit getreten war , zum Gastwirt Hanschmann in Groß - Lichterfelde .

Im Koffer Sonntags hat dessen Vater zu Hause ein Stück Papier

vorgefunden , das bei seiner Anwesenheit Hierselbst von dem ihn be -

gleitenden Gemeindevorsteher als ein anscheinend wichtiges Beweis -

stück der Polizei vorgelegt wurde ; auf dem Papier befindet sich mit

Bleistift geschrieben eine Mitteilung an Sonntag , daß Markutzki ihn
an einer bestimmten Stelle erwarte ; er habe ihm eine wichtige
Sache mitzuteilen ; ob diese Zusammenkunft stattgefunden hat und

ob sie im Zusammenhange steht mit dem Tode Sonntags und dem

Verschwinden des anderen , ist gleichfalls nicht aufgeklärt . Durch die

Ermittelung des Verbleibes des Markutzki könnte allem Anschein

nach das ' über dem Leichenfund noch schwebende Dunkel gelichtet
werden . _

Gerichts - Zeitung .
Die Wahl des Stadtverordneten Mugdan für ungültig erklärt .

Der Bezirksausschuß hat gestern die Wahl des Sanitäts -

rats Dr . Otto Mugdan siir ungültig erklärt .

Am 11 . Noveniber 1908 wurden in der zweiten Abteilung
des 5. Berliner Kommunalwahlbezirks für den sozialfort -
schrittlichen Kandidaten Professor Richert 474 , für Dr . Mug -
dan 472 Stimmen abgegeben . Zwei Stimmen entfielen auf
den Berliner Volksschullehrer Heidenreich , eine Stimme war

ungültig , weil keine bestimmt erkennbare Person als gewählt
bezeichnet war . Es hätte mithin , da ein Volksschullehrer
in der Gemeinde , in der er wohnt , nicht wählbar ist , also nur

946 g ü l t i g e Stimmen abgegeben waren , Professor Richert

als gewählt vom Wahlvorstand proklamiert werden müssen .

Wir haben das nach der Hauptwahl aus Grund des § 26 Ab -

sah 1 der Städteordnung und der ständigen Judikatur des

Oberverwaltungsgerichts ausführlich dargelegt . Das geschah
aber nicht . Vielmehr trat das Ungeheuerliche ein : Her
Wahlvorstand proklamierte überhaupt nicht , viel -

mehr letzte der M a g i st r a t an seiner Stelle Stichwahl an .

In der Stichwahl siegte am 3. Dezember Dr . Mugdan . Gegen
die Wahl wurde von sozialfortschrittlicher Seite Protest ein -

gelegt . Der Wahlausschuß der Stadtverordneten schlug aber

mit 9 gegen 5 Stimmen die Gültigkeit der Wahl vor und die

Stadtverordnetenversammlung erklärte am

4. Februar mit 82 gegen 34 ( sozialdemokratische und sozial -
fortschrittliche ) Stimmen die ungültige Wahl Mugdans für
gültig . Hiergegen erhoben die Freunde des Professors
Richert Klage . Im gestrigen Termin wurden von den

Anhängern der Gesetzcsverletzung zugunsten Mugdans durch

den Rechtsanwalt Sonne nfeld dieselben fadenscheinig .
rabulistischen Gründe wie in der Plenarsitzung vom 4. Fe -
bruar angeführt . Der § 26 Absatz 1 bezeichne als gewählt ,

die , die bei der ersten Abstim ' wung die meisten Stimmen und

zugleich mehr als »die Hälfte der Stimmen erhalten haben .
Stimmen seien auch ungültige Stimmen I Danach hätte
Stichwahl angeordnet werdeil müssen . Der Magistrat habe
sich auch nicht zu Unrecht als Wahlvorstand geriert . Tie
Novelle vom 39 . Juni 1999 , die gestattet , mehrere Ab -

stimmungsbezirke in einem Wahlkreis zu errichten , lasse das

zu . Der Bezirksausschuß verwarf diese Argumente ,
weil sie mit dem Wortlaut und Zweck des Gesetzes und der

ständigen Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts un -
vereinbar seien . Er hob den Beschluß der Stadt -

verordnetenversammluirg auf und erklärte
aus den in der Plenarsitzung der Stadtver¬

ordnetenversammlung von den Stadtver -
ordneten Dr . Preuß und Stadthagen ange -
führten Gründen die Wahl des Dr . Mugdan
f ü r u n g ü l t i g. Es hätte der Gegenkandidat als gewählt
vom Wahlvorstand ( nicht vom Magistrat ) proklamiert werden

müssen . Wäre aber eine Stichwahl erforderlich gewesen ,
so hätte diese der Wahlvorstand und nicht der Magistrat an -
ordnen müssen . Die Wahl ist also unter klaren Verletzungen
erheblicher Bestimmungen der Städteordnung zustande -
gekommen und müsse deshalb als ungültig aufgehoben
werden .

Nach dem bestehenden Gesetz und der herrschenden Judi -
katur konnte der Bezirksausschuß nicht an Stelle des zu Un -
recht für gewählt Erklärten den Professor Richert als ge
wählten Stadtverordneten proklamieren . Es wird vielmehr
Neuwahl anzuordnen sein . Die liberale Mehrheit der Stadt -
verordneten Berlins , insbesondere ihre Wortführer in der
Plenarsitzung , die Stadtverordneten Ladewig , Son neu - "
f e l d und M o m m s e n , haben durch das Urteil des Be -
zirksausschusses eine klatschende Ohrfeige erhalten . Sollte
die Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung beschließen ,
an das Oberverwaltungsgericht zu rekurieren , so dürfte bei
der klaren Rechtslage und der ständigen Judikatur des Ober -
Verwaltungsgerichts lediglich abermals die Wahl des Dr .
Mugdan für ungültig erklärt werden . Freilich würde der
zu Unrecht als Stadtverordneter erklärte und eingeführte
Dr . Mugdan bis dahin das ungültige Stadtverordneten -
mandat ausüben , wenn er nicht vorzieht , durch eine Nieder -
legung der Kassation auch durch den höchsten preußischen Ge -
richtshof vorzubeugen . _

Ter hilfsbereite Landsmann .

Unter der Maske des „hilfsbereiten Landsmannes " hatte der
„ Arbeiter " Stephan Lewizki einen eben nach Berlin gekommenen
polnischen Arbeiter namens JaworSki ausgeplündert . Unter der
Anklage des Straßenraubes mußte sich L. gestern vor dem Schwur -
gcricht des Landgerichts I verantworten . — Am Nachmittage des
23. März d. I . vernahm der Kellner Fcchncr in der Nähe des
Restaurants „ Kaiserbad " in Treptow auS dem angrenzenden
Plänterwald Hilferufe erschallen . Er eilte in Begleitung seiner
großen Dogge „ Tilly " nach der Gegend , aus der die Hilferufe
kamen , und sah hier zwei Leute auf einem am Boden liegenden
Menschen knien . Bei seinem Herannahmen ergriffen die beiden
die Flucht . Auf den Ruf „ Tilly faß ! " jagte der Hund in mächtigen
Sätzen hinter einem der Flüchtlinge her , den er bald eingeholt
hatte . Der in dieser Weise Gestellte wagte sich nicht zu rühren ,
da sein Hosenboden in einer recht unangenehmen Berührung mit
den Zähnen der Dogge gekommen war . Es stellte sich nun heraus ,
daß der am Boden Liegende der Arbeiter JaworSki war , der erst
kurze Zeit vorher auf dem Schlefischcn Bahnhofe angekommen war .
Hier hatte der jetzige Angeklagte , der von dem Hunde gestellt war ,
und der unermittelt gebliebene zweite Mann sich als hilfsbereite
Landsleute an ihn herangedrängt und sich erboten , ihm Arbeit zu
verschaffen . In dem Plänterwald , wohin man dem I . nach dem
Besuch verschiedener Kneipen gelockt hatte , fielen die beiden
. Landsleute " über ihn her und entrissen ihm das Portemonnaie
mit etwa 30 M. Inhalt . — Bor Gericht schob der Angeklagte die
Hauptschuld auf seinen Komplicen . — Die Geschworenen bejahten
nur die auf Diebstahl lautende Schuldfrage . Der Staatsanwalt
beantragte ein Jahr Gefängnis , das Gericht erkannte nur auf drei
Monate Gefängnis . _

Vermischtes .

Theaterbrand in ' Troppau . Gestern nacht brach , wie eine

Meldung ans Troppau besagt , im dortigen Stadttheater ein Brand
ans . der auch die umliegenden Gebäude bedrohte . Nach 2>/ „stl1ndiger
Arbeit sielang es , den Brand ans das Theatergebäude zu beschränken .
Ein Teil des Zuschauerraums , die Decke und das Dach fielen den

Flammen zum Opfer , Die Bühne und der äußere Bau sind unver -
sehrt . Es ist niemand verunglückt . Das Feuer entstand vermutlich
durch Unvorsichtigkeit von Arbeitern .

Dir Passagiere des gestrandeten Dampfers „ Slavonia " trafen .
wie aus Gibraltar gemeldet wird , hundert an der Zahl mit dem

Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Prinzessin Irene " gestern dort
ein . Die meisten von ihnen setzten die Reise nach Neapel fort .

Eine TypHuSepidemie ist , wie aus Breslau gemeldet wird , in
Mtwaffer ausgebrochen . Bisher sind hundert KrankheitS -
fälle gemeldet , von denen einzelne tödlich verliefen . Als Ursache
wird schlechtes Trinlwasser angeführt .

Freie Jugendorganisation . Abteilung R i x d o r s. Heute abend
8 Uhr im Restaurant Karlsgarten , KarlSgartenslraße , Mitgliederverlammlung .
Vortrag . — Abteilung Lichte nberg - RummelSburg . Heute abend
8 Uhr in Rummelsburg , Goelhestr , S. bei Setzpsand , Mitgliederverlammlung .
Vortrag . — Abteilung W e i ß e n s e e. Heute abend 8' / , Uhr bei Weber ,
Friedrichstr . 37, Mitgliederversammlung . Vortrag .

Zentral - Kranke » ' und Sterbekasse der Tabakarbeiter Deutsch ,
landS <O r t S v e r w a I t u n g B e r t i n ll ) . Heute abend 8' / , Uhr m
Wittes Festsälen , Mitgliederverlammlung .

Sozialdrmokratischer Lese - und DiSkutierklnb „ Heinrich
Heine " . Heute abend 8' / , Uhr im Restaurant Bolze , Rodenbergstratze 8.
Mäste willkommen .

Lese - und Diskutierklnb „ Südost » . cke abend 8tzz Uhr bei
Neidhardt . Morlitzer Sn aße 58 : Sitzung . ' ' willkommen ,

Sozialbemokratisrter Lese - und D >tk rklub „ Karl Mar « « .
Heute abend 8' / , Uhr bei Hummel , Sophien . . r 5: Sitzung . Gäste will -
kommen .

_

Briefhaften der Redahtton .

sitrtftlfifie eprechftiiu »« Nudel Linde », ' : «st « Nr . 3, zweiter
vof , dritter Eingung , vier Treppen , VW " Teahr stuhl " WS
wochentäglieh abends vo » ?>' , bis v' s, tl &r statt . iveötsuet 9 Mir
Eoniiabeubs beginnt die evrechstnndc n»> 6 Uhr , Jeder Anfrage ist ein
Äechä . - be und eine Zahl als viertzeiche » deiznsngen . Ärietliche Antwort
wir . I. cht er , eil «. Bis zur Beantwortung im Briefkasten können ick Tage
verg - hrn . Eilige Krage » »rage man in der Evreit >f »unde vor .

Schmalowöki . Gegen die Doppeleinschätznng müssen Sie schleunigst
reklamieren . Sie ist in der Regel unzulässig , — Höllendörfer . Nein . —
E. W. 41 . Die vollen zehn Mark sind zu zahlen , — G. R. 6. Wenn
von dem neuen Mieter die Miete bezahlt wird und die Aussage der Wirtin
bewiesen werden kann , würde Ihre Schwester mit Aussicht aus Ersolg aus
Zahlung Nagen können . — 31. N. 7. 1. und 2. Ja , Aber es ist wohl
nicht anzunehmen , daß von dem Recht Gebrauch gemacht wird . 3, Nein . —
CT. W. 14 . Ehebruch ist strafbar , wenn wegen desselben die Ehe ge-
schieden ist und der schuldlose Ehegatte Strasantrag gestellt
hat . DaS Strasversahren richtet sich, auch wenn nur gegen
einen der Strasantrag gestellt ist , gegen beide Ehebrecher .
• — P . B. 8. 1. Nein . 2. a) Die Landtagsdiaten betragen pro Tag der
Session 13 M. l>) Nein . 3, Das hängt von einer Abmachung mit der
Gemeinde ab. 4, Montag , 5. Nein . 6, Die stenographischen Berichte des
Reichstages und des Landtages sind durch jede Buchhandlung zu beziehen .
— I . S . L7 . 1, Ja , 2. Keineswegs . — R. S . 100 . Die Psändung
wäre zulässig . Die Wirtin hat keinerlei Verpslichtunaen , die Frage zu be-
antworten , Ivo die Arbeitsstelle ist. — G. 3V. £ 005 . Wenden Sie sich
an die ReichSbanl unter Vorlegung des angebrannten Scheines .
— E. S . 45 . Ein Zurückbehaltungsrecht steht dem Vermieter zu. —
H. B . 08 , Die rückwirkende Kraft der L- teuernovelle bezieht sich nur aus
die Ermätzigung wegen Kinder und anderer Familienangehöriger , Trisst
diese Voraussetzung bei Ihnen zu, so können Sie auch jetzt , wie wir wieder »
holt geschrieben haben , Ermäßigung beantragen , wiewohl Ihre Reklamation
seinerzeit wegen Verspätung zurückgewiesen ist, — Schnlstr . 106 . Wenden
Sie sich an den Magistrat , — R. K. 01 . Leider sind beide Fragen zu be-
jähen , — Gnlva 2. Der Passus , der sich aus den Verlust des Lohnes sür
de » nicht vollendeten Arbeitstag bezieht , ist unseres Erachtens ungültig , —
I . W. Nein ; es hätte Unnneldung ersolgen müssen , — S . R. 731 .
Wiederholen Sie die Anfrage unter Darlegung des Falles selbst , worüber
Sie AuSkunsl haben wollen , Ihre Frage läßt sich nicht allgemein bcautworten .
— W. B. 3. Was für die Steuer vom Einkommen abzugSjähig ist, ist
im „ Vorwärts " vom 23, März ansjührlich dargelegt . — 8k. K. Wen »
kein Gewerbe vorliegt , sondern eine gemeinschoftliche Anschaffung der
Kolonisten , so ist das Ausscheiiken zulässig . — Kl . 12 . Sie sind Deutscher
geblieben . — M. 5. Eine Nichtigkeitsklage der Ehe wäre nicht ohne ÄnS -
ficht aus Erfolg , Dieselbe muß aber innerhalb sechs Wochen nach Kenntnis
des die Nichtigkeit begründenden Umstandes angestrengt werden . Dieselbe
ist durch einen Anwalt anzustellen . — Sklavenordnnng . 1. und 2. Nein .
Die Frau hätte sich strasbar gemacht , Ist das Mädchen minderjährig und
ihr die Genehmigung zur Diciistverdwguiig nicht erteilt , so ist der Vertrag
nichtig ; sie kann also jederzeit austreten , 3. Ja . — tSefchlv . B. Nein ; es sei
denn , daß etwa schrisilich ei » Anerkenntnis der Verpflichtung ersolgt ist .
— <5. N. 20 . Wenden Sie sich an den Verband der städtischen Arbeiter ,
Engcluser 15. — 13 . Wahl . 1. 103 Stimmen gleich 0,7S Prozent .
2. 190 Stimmen gleich 13 Prozent . — Ol. F . 15 . „Deutsche Flscherci -
zeitung " , Stettin , Schulzenstr . 25. Erscheint wöchentlich . Preis 10 M.

Fischerei - Zeitung " , Neudamm i, d. Neumork , Erscheint wöchentlich . Preis
8 M. „Schweizerische Fischereizeitimg " , Psässikon bei Zürich , Schweiz , Er -
scheint Istägig , Preis 4M , — Alwin Schwnrtz . Touren in so detaillierter
Weise im Bricskaslen anzugeben , würde doch zu iveit gehen . In unscrer
Buchhandlung erhalten Sie zu sehr billigem Preise eiuschlägige Karten und
Tournibücher . — W. L. 1. 2, Ostpr , Feldartilleric - Rcgiinent Nr. 52 in
Königsberg t, Pr . — D. W. 100 . Melden Sie sich bei Frl . Anna Zehr -
seid, Oranicnstr . 185. Montag , Mittwoch , Donnerstag zwischen 1 und
2 Uhr . — H> 8 . Städtische PflegerMnenschule , Turmftr , 21 — R. S . 101 .
Die Behauptung ist völlig aus der Lust gegriffen und ersunden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallcn - Direktlon über
den Großhandel in den Zciiwal - Markthallcn . Marktlage : Fleisch :
Zilsnhr genügend , Geschäst slan , Preise unverändert , Wild : Zufuhr ge«
nügend , Geschäst lebhast , Preise gut . G e s l ü g e l : Zufuhr genügend ,
Geschäst schleppend , Preise ziemlich befriedigend , Fische : Geschäft ziemlich
lebhast . Preise im allgemeinen befriedigend , sür Hechte anziehend , Krebse
gedrückt , Zusuhr mäßig , Butter und Käse : Geschäft still , Preise
unverändclt . Gemüse , Obst und Südsrüchte : Zustchr genügend ,
Geschäft lebhaft , Preise wenig verändert .

BSttterungSüberstcht vom 15 . Juni 1000 . morgens 8 Uhr .

Stationen
Ii
Iic2

•2 5

Swtnemde ,

erlin
Franks . a TO.
München
Wien

770 NNO
771 ONO
770 NNO
709 Still
799 O
70 ? W

Wetter

3wolkenl
2 halb bd.
3 woltenl

wolkig
2 halb bd,
4 Regen

tum
ä *

1�1
Stationen

Iis
CjO
gl

es —

s «

Eavaranda
7ö5SSW

ctcrSburg 705 NO
Scillh 770 N
Aberdeen 773 NNO
Parts 709 NO

Wetter

llwolkenl
2 bedeckt
3 halb bd.
1 bedeckt

14 «

4 11
Zui
« Si

0
5

13
8

1 wolle »! 12

evctterprognose kür Mittwoch , den 16 . Juni 1000 .
Trocken und voriviegcnd heiter , nachts noch kühl, um Mittag ziemlich

warm bei frischen östlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

WasserftaiidS - Nachrtchtcn
der LcmdeSanstait für Kewäiscrkund «, mitgeteilt vom

Berliner Wetlcrbureau ,

Wasserstand

M - m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnsterbura
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krassen
. Frankiurt

Wart h e , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leiwicritz

, Dresden
, Barbp
. Magdeburg

am
14. 0.

orn
132

—10
140
218
239
210

54
15

—4
—13
- 134

120
108

seit
13. 6.
ara1 )
—3
+ 11
+ 18
_| -4
+ 12
+ 15
+ 6
+ 1
+ 3
+ 7
—9
_ 2
+ 6

Wasserstand

Saale , Mrochlltz
Havel , Spandau

, Ziatbeuow ' )
Spree , Spremberg ' j

, BeeStow
Weser , Münden

Minden
Rhein , MaximiliaiiSau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbron »
Main . Wcrlheim
Mosel , Trier

am
14, 0.

ein
73
49
04
70
57

—100
—34

507
194
107
160
104

81

seit
13, 6.

cm
+ 10
+ 7
—10

0
—1
+ 3
+ 2
+ 48
+ 7
+ 4

+ 112
+ 8
+ 15

*) + bedeutet WuchS , — Fall . — •) Unlerpcgel .
Nach tclcgraphischen Meldungen ist aus der oberen Oder ziemlich

starke » Hochwasser eingetreten ; bei Ratibor betrug der Wasserstand
heute früh 034, um 12 Uhr mittags 655 Zentimeter .

Simlichf Seife
isf für Wollfobrikafe unersetzlich . Ciesfrickf ' e VVoIIsachen und Decken schrumpfen
in der Wäsche nicht ein , gemusterte und farbechte Stücke verlieren nichtdie

frische der färbe , wenn sie mitSunlichtSeife nach Vorschrift gewaschen werden .

SunlichtSeife wird vielfach nachgeahmt . aberin der dualität niemals erreicht .

» MW



Todes - Anzeige .
hierdurch die traurige Nachricht , I

da� mein lieber Mann , unser |
guter Vater , der Schankwirt

�Usslist vumsckat
nach laiigeu schweren Leiden am
13, Juni 19C®, vorm . 6' lt Uhr ,
verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 17. d. M. , nach -

j mittags 5 Uhr , vom Krankenhause
Moabit , Birkcnstraße , nach dem
Hcitnnds - Friedhof , Plöhcnsec , statt .

Dies zeigt tiesbctrübt an
s Wwe. 1. llumzcdat nebst Kindern .

Rostockcrstr . 31. 46b

iScziaitiEfflßkratisctiJaWvereiD
des

|6. BsrI. Reieiistäpalreises .
Todes - Anzeige .

Am 13. Juni verstarb unser Mit -
glied , der Nestaurateur

�uxust Dumschat
Rostocker Straße 31.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 17. Juni , nach
mittags ö Uhr , vom Krankenhause
Moabit aus aus dem Heilands -
Kirchhos in Plötzcnsce statt .

Um rege Beteiligung ersucht
L28/3 Der Aoritaiid .

Wselier

Ortsverwaltung Berlin II.
lCN Mitglieden , zur Nachricht ,

l daß unser Kollege , der Möbel
j transporteur

I Johannes Raguse
am Montag , den 14. d. M. , im
Alter von 33 Jahren an Ent

�krästnng gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

! Donnerstag , den 17. d. M. , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
balle

'
des Rixdmser Gemeinde -

FricdhoscS am Maricndorjcr Weg
| aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>68/3 Die Verwaltung H .

Deutscher

jBolzarbeiler - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

Paul JurKowsKi
am 13. Juni gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 17. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Hedwigs - Kirchhofes in
Reinickendorf - West , Berliner
Straße 26, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

85/9 Die Ortsverwaltung .

Verband der freien Gast - undl
Schankwirte Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß die Kollegin

Karoüne Puder
Hollmannstr . 35 ( Bezirk 5)

gestorben ist .
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16. Juni , nach -
mittags 6 Uhr vom Krankcnhausc I
am Urban ans aus dem Simeon - 1
Kirchhof , Mariendorfcr Weg statt . |

Um rege Beteiligung ersucht
74/20 Der Borstand .

Die Beerdigung unseres
liebten Sohnes

Otto

findet morgen ( Donnerstag ) nach -
mittags 51/ , Uhr von der Leichen¬
halle des Heilands - Friedhoses in
Piöhcnsce aus statt . 45b

Die trauernden Eltern

August Schnecke
und Frau , Emdcncrstr . 42.

Allen Freunden und Bekannten j
die traurige Nachricht , daß mein l
lieber Mann und girier Vater ,
der Eishändlcr 50b s

( Justav Grunow
nach langem , schwerem Leidens
verstorben ist.
Die trauernden Hinterbliebenen : s

Helene Grunow nebst Sohn .

Beerdigung Donnerstag nachm . I
' /z5 Uhr von der Leichenhalle des j
Moabiter Krankenhauses aus .

Dir ». Simmel
Spezial - Arzt 62' 9*

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenstr . 41, CÄ
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

Danksagung .
Für die rege Beteiligung bei der

Beerdigung meines lieben nnvergeß -
lichen Mannes sagen wir allen
Freunden , Verwandten , Bekannten ,
Genossen und Kollegen unseren herz -
lichsten Dank . 1589L

Witwe Id » Plechnik
und Kinder .

1 Billigsto Bezugsqnelle j
lüEdieg.Tfauergarnerolie

Iwestmanns!
Trauer - Magazin

1 Berlin W. . Mohrenstr . 37a i

[ NO. , Gr. Franitf . Str . 115. [
Genaue Beachtung

| meiner Firma n. Haus - |
nummer geboten !

v .Vis- rV&' ff •' v - -•

Haben Sie Stoff ?
/ch fertigt davor. Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, darertu Zutaten ,
von 20 Mark an. Moritz Laband ,

Neue Promencde. tJI . tSldtb . Börse) .

Tcrlclh - Instltnt :
Friodrichsl . 115/1 , a . Orabg .

' Tor . Steg . Frack , Gehrock
1,50,Hosc1 . 00. Weste 50Ps .

Junge Znchtfiühncr 8 Stck . 9 M.
m. Verpack , srko. Extra große Tiere pr .
Stck . 1,20 - 1,30 . Zuchttauben pr. Paar
1,20 . Man oerl . Preisliste . Geflügel -
vcrs . Vlllh . Lachmund , Zduny ( Posen ) .

Von der Reise zurück
Idr . i » od . A. Schlesinger
Spczialarzt sür HeilmagnetiS -
mus und Natnrhcilverfahre ».

Kleinbecrenstr . 5, II ,
nahe Anhalter Bahnhof und

Hochbahn Möckcrnbrücke .
Sprechjt . nur Dienstag — Freitag

nachmittag 1 —7 . 297/7 j

Sonnabend , den 19. er . , abends 7 V2 Uhr ;

Schluß der Reise woche !

N " ÄÄä sechsten Teil - Wertes " " XT"
Nehmen Sie die kurze Gelegenheit wahr , meine Damen !

gSr � Jeöer Verzug bringt Urnen Hachleil ! �
Das Lagerist gedrückt voll und muß geräumt werden !

Causende hocheleganter jVIodeUe fÄ " . ,
i « Leine ». Bast , Seide , Rips , Tueh , iiir . it ! SiEsrssffiiat

Wasserdichte Regenmäntel x Wetterfeste Paletots

Capes! Kimonos ! Jacketts ! KostOme ! Kleider ! Blusen ! Röcke !

x Jede GriiSe, auch die stärkste Figur , iiiidet Passendes in seltener Auswahl vorrätig ! x
Wert bis bis M. 21 bis JI . 45 bis M. 90 bis M. 175 bis M. 275 bis M. 360 usw .

Endo der Wocbe nur M. 4 nur M. 8 nur 51. 10 nur M. SO nur M. 50 nur M. SO m

Gratis : 1 Rock, 1 Bluse, 1 Cape ,
Beachten Sie gefl . genau dio Firma :

Fasson„Gasteir
la

Brunncnkostüm

Wert M. 180 . —

jetzt H. 35 . —

SpemS- Konfsktionshaiis Westmatra
Hauptgoscbsft ; Berlin W. , Mohrenstraße 37a

und Berlin NO. , Große Frankfurter Straße 1! 5

/ kein Eckhaus , 2. Ilaus von
t der . Terusalemer Straße ,
/ kein Eckhaus , 2. Haus von
1 der Andreasstraßo .

I
Jedes Wort 10 Pfennig .

Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
gXBWIBBMMtaWBWMW

Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Borwärtslescr erhalten 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
aesührtcn GclcgcnheitSläiisen . Tcppich -
Thomas , Oranienslrage 160, Oranien -
plnt� _

2153. ( 1*

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott¬
billig . _

Schiilerplaids , großer Posten
unter Preis .

Gardine » , Stores , Muster -
exemplare , sür halben Wert _

Schlafdecke »,
halben Wert .

ein Posten , sür

Steppdecken ,
billig .

Musterstücke , spott -

Vorwärtsleser ,
stehende 6 Anzeigen .

beachtet vor -

Verbrechen und Prosliiution als
soziale Kralitheitserscheinuiigeii von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
2,50 Mark . Expedition Vorwärts ,
Lindenstraße 69.

Teppiche k ( scblerbaste ) in allen
Größen sür die Hülste de ? Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) _

'
_ 264/11 »

Hermaiinplau 6. Großberlins
Pfandlcibhaus I Empsehlcnswcrse
staiinkndbillige Psändcrvrrkäusel
Wäscheverkäuse I Beltcnverkäusc !
Slussleuerjnchen ! Gardinenverkaus I
Tcppichverknus I Plüschliichdcckenl
Steppdecken ! BilderausivahII Näh>
Maschinen I Goldsachen ! Taicheii >
lihreu I Freischivinger I Extrabitlige
Eouuncrpaletots ! Jackellanzügc ! Geh -
roaanzüge I Herrenhose » l „ Waren -
verlaus ebenfalls Sonntags . "

Bauernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1,50 Mark ,
gebunden 2, — Mark . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken, Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Ucbcrgardincn , Soja -
stostreste spottbillig Fabri Ilager
Maiierhoff , Große Franksurterswaße 9,
Flureiugang . VorwärtSlesern sechs
Prozent . 1614K *

Pumpeuwolsf . Ackcrstraße 8l ,
ist Fachmann . Abessinerpimipcn von
8,00 bis 100. 00. Alte billigst ; Sauger
2. 50 an. Lciherdbohrer umsonst . �62*

Similiseideue Steppdecken , volle
Größe 3,85 , 4,75 biS7,50 . Hochelegante
doppelseitige Steppdecken 6,85 , 8,75 .
Kattundcckcn 2,35 . Spczialhnus Richard
Wolf , Drcsdcnerstraße 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten Rabatt . 2067K *

MouatSanziige und Sommer -
Paletots , von 5 Mark sowie Holen
von 1,50 , Gebrockaiiznge von 12,00 ,
Fracks von 2. 50. sowie sür korpulente
Figuren . Reue Garderobe zu staunend
billige : , Preisen , aus Pjandleihe »
ver/allene Sachen laust ma » am
billigsten bei Ratz . Mulackstraße 1t ,

Teppichhaus Lesävre , Oranien -
straße 158, seht neu erschienener
Katalog gratis . _ 214451 »

_ ( «I offen zu �sves Guyots und
Sigismund Lacroix ' „ Die wahre Ge-
statt des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Pj. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindcuslraßc 69,
Laden .

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus seiusten Matzftossen
15 — 40 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 52b '

Billige Hosciiwoche . Hochelegante
Hetrenbosen ans seiusten Mnßstoffen
7— 15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 53b "

Eckrestanrnnt , Schultheiß , kein
Mittagstisch , sieben Jahre meinem
Besitz , Ausängcrn geeignet , preiswert .
Stteliberstraße 1.

_ t02
Restauration , Wochcnmarkt . Aus¬

kunst Piper , Kottbuscrstraße 3.

Paletots , MonalSanzüge , wenig
getragene , von 5 Mark an, große
Auswahl sür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be -
zugSauelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürstenzeil , nur Roien -
tbalerstratze 10. 273/8 '

Kinderwagen , nagelneu , Gumnii -
rüder , sosort , 20,00 . Exerzicrstr . 19a ,
vorn II rechts . 197

Gaskochrrhnns ! ! ! Geschlossene
Zweilochgnskodier I 5,00 . Vierlochgas¬
locher ! 9,00 . Gasbügelapparate I
Gnspläiteisen ! spottbillig I Wobtnuer .
Wnllueilbeatcrstrafie 32. 2I/76K '

Littaners 1>! ähmajchineu ohne An¬
zahlung . ioöcheutlich 1,00 . Skalitzer -
straße 99, Warichnuerstratze 67. SIb

Kinderwagen verkaust billig Korn ,
Simplonstraße 29. s122

LeschLktsverkSuke .

Restaurant , Zentrum , dicht bei
der Zentralhallc , ist bei billiger Miete
preiswert zu verlausen Kleine
Alexanderstraße 15. _ fSl

Rechtsburean . älteres , gute
Existenz sür sedergewandtcn intelli -
ncnten Mann , besonderer Umstände
halber sosort zu verlausen . Er -
forderlich 1500 Mark . Offerten S.
1000 haiiptpostlagernd Kiel .

_ 51b

Restaurant , altes , reell , Vereine ,
1600 Miete , Brauerei 1000 . Ulm ,
Koppenstraße 60. _ +44

Zigarrengeschäft , gutgehend , we¬
gen anderer Unlernehmung preiswert
zu verlausen . Zu ersragcn : Sommer ,
Papiergeschäst , Äattstraße 11. 48b

Zigarrengeschäst sosort zu ver -
kausen , schöne Wohnung , billige
Miete , gutgehend . Zigarrm , Post -
amt 55. 49b

Restaurant , gutgehend , große
Vcreinszimmer , mehrere Vereine ,
b cdeutende Zukunft . Zahlungssähige
Käuser erhalten Anskunst in der
Parteifpedition Treptow , Kiesholz -
straße 412 . _ _ 2175K

Eckgrostdeslillation sofort wegen
Verzugs sür 3800 Mark zu vcrkaujcn .
Miele 1800. Günstige Gctcgenhcit .
Zu ersraaen Heringsgeschäst . Holz -
marktstraße 36. 78

mhel .

Bessere Möbel , welche schon in
hertschastlichem Besitz waren , aber
tadcllos erhalten sind , kommen in
meinem AufbcwahtuugS ' - Speicher
Lothringcrstraße 26, Schönhauser Tor ,
mindestens sür die Hülste des Wertes
zum sosorligen Verlaus : 27 Speise -
zimmer , 32 Herrenzimmer , 24 aalens ,
43 Schlaszimmer , 3 Ledersvsas , 15
Klubsessel , 19 Garnituren , 18 Büsetts ,
36 Schreibtische , 12 Umbaus , 38
moderne Küchen . Transport und
Ausbewahrung kostenlos ! Jedes
Zimmer ist aufgestellt I Lothringer -
straße 26, Schönhauser Tor , Hos,
6 Etagen . _ _ 29776 *

Billige Möbel , gebrauchte und
verliehen gewesene , Kleiderspind ,
Vertiko 18 Mark , Sofatisch 10, Bett -
stellen mit Fcdcrmatratzen 15, Sofa22 ,
Chaiselongue mit Decke 19,50 , Rohr -
sitzftühle 2,50 , Herrenschreibtisch , Gar «
derobenspind 36, Küchenspind , Kom -
mode 12 , Säulentrumeau 28 , drei -
teiliger Ankleidcschrank , Nußbaum -
büsett 85, bunte Küchen 65, Herren -
zimmer , Schlaszimmer , 50 Stand
Federbetten . Transport frei . Star -
gardts Möbclspeicher , Neue König -
straße 29.

_ 215/14 *
Möbelgelegenheit ! Wenig ge¬

brauchte , guterhaltciie Möbel , auch
neue , einsachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Niesen -
lagcr , Lombardspeicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zahlungserleichterung . ) *

Möbel sür die Hülste als tut
Möbelgeschäst ! Komplette WohnnngS -
einrichtung mit moderner Küche , sonst
475, jetzt 250, größere 325, 400, 460,
50(1, 550 bis 900, sonst über die Hülste
mehrt Einzelne Möbel slir jeden
Preis . Stnllcideschräiile , Plüschiosas ,
Schreibtische , Büsetts , Ausziehtische ,
Chaiselongues , moderne Küchen , tiefe
Kleiderschränke , Bellslellen mit guter
Malratze 30 Marl . Lolhrmgerslr . 26,
Schöuhauicrtor , Hos, Speicherei . *

Möbclspeicher Heinrich Star -
gardt , Drcsdenerftrnße 107/103 , vcr -
kaust billig Pnneelsosa mit Spiegel
60,00 , elegantes Taschensosa 45. 00,
Bellslellen mit Malratze 18,00 , Wasch -
ioiletten 20, CO, Kleiderschi ank 24,00 ,
komplette Wohnuugs - Einrichtung
150,00 an , bunte Küchen staunend
billig . 215/16

k ' ahprZcker .

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validcustraße 20. Stalitzerstraße 40
Turm straße 31. _ 1S2OSV*

Herren 111lirtnb . Dameinabrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen .
straße 36 b. 1683K »

Halbrenner und Damensahrrad ,
modernes , gut erhalten , umstände -
wegen 35,00 . Große Franksurter -
straße 14, Hof geradezu . fL2 *

�ULlK .

Pianino , herrlicher , gesangreicher
Ton , Hoslicscrant , wenig gebraucht ,
sosort billigst Warschaucrstraße 58,
Oncrgebäude I. 75/11

Pianino , hohes ( Schnitzerei ) ,
140, —. Turmstraße 8, I. 76/12 *

Violinunterricht ( neue , doppelt
sördernde Methode bis zur Bollendung )
gibt ersahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter I ) . 2 Expedition des
»Vorwärts * . ( '

Verschiedenes .

Arbeitervereine welche gewillt
sind , ein Sommcrsest in der » Neuen
Welt " mit zumachen , erhalten nähere
Slnskunst bis zum 27. Juni bei Hecht ,
Eisenbahnstraße 25.

Elsholz , Komiker , frei , GropiuS -
straße 6. 2990b *

Lernt dir Mutteripralhe deberracheii
Erfolgreichen , leicht jaßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchttgcr
und gewiffeubastcr Privatlcbrer . Die
Stunde kostet eme Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt Ge -
säliige Angebote find unter G. 4 an
ErvedMon deS » Vorwärts - zu richten .

5t »»stjiopferet von Frau KoloSItz
Schlachtensee . Zkurftraße 8, III .

Pateutauwatt Weiset , Gillchmcr .
straße 94». 2555K *

' Bsaudleihe Markussttaße 27.

Restanrateure erhalten Einrich -
tung oder Darlehn von erstklassiger
Aktienbrauerci . Offerte » Mienbra ue-
rei *, Postamt L. 47b *

Vermietungen .
Bäckerei . Patcntosen , parterre ,

billige Miete sowie Mehlabschluß ,
wegen Verzug nach Außerhalb sür
Jnventarpreis sosort zu übernehmen .
Zu erfragen : Bock, Diesfenbach -
straße 70.

_ +118

flimaffmeftelkn für „Kleine Anzeigen "
Rerlin C. A. Habniich , Augustsir . 50.
W . G. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
« . W. Via uii . Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppcnstr . 83.

R. Böengels , Andreasstr . 17.
stiv . L. Zucht , Jmmauuelkirchstr . 12. I . Renl , Barnimstr . 42.
X. H. Raschle , Ackcrslr . 36. Z?. Trapp , Stettiner Str . 10. Karl .

Mars , Lhchener Str . 123. Karl Weiße , Nazarcthfirchstr . 49.
H. Bogel , Lorhingstr . 37. A. Tiet ! , Juvalidenstr . 124.
L. Dcchand , Nuheplatzstr . 24.

XW . Karl Anders , Salzwedelerftr . 8. Weckert , GotzkowSkpstr . 29.
» IW7 H. Werner , Gneisenaustr . 72. Daehn , Hagelbcrger Str . 27 .
£4. St . Tiriu , Prinzenstr . 31. Mich . Schmidt , Kottbuser Damm 8.
fit «. Paul Böhm , Lnusitzer Platz 14/15 . P . Harsch , Engcluser 15.
Acklersliof . Karl Schwarzlose . Hosfmaunstr . 9.
Itmutisehiilcmv�g . H. Hornig . Marien thalerftr . 13, L
Konsigsvaltlo . Paul Kieuast , Räuschstr . 10.
Olmrlottcttdufg . Gustav Scharuberg , Sesenheimer Str . 1.
Fi - Icckrlchsliagcn . Ernst Werkmann . Fricdrichslr . 67.
Piftli »«,, . Jrauz Klein , Bahnhosstr . 6, III .

Pielicke . Kaiser - Wilhelm- Platz 4.
Itni ' Inhoi ' ist . Richard Küter . Rödelstr , 9, II .
Iiiiponielc . Emil Wistler , Kietzerstr . 6, Lade ».
I , lebte - r,I,Qfg . Otto Seikel . Kronprinzenstr . 4, l.
? <lc « ! or - * ichCiji <Mv« l <! o . Paul Beuasch , Grünauer Str . 8.
UiowawcH . Wilhelm Joppe , Friedrichstr . 7.
tddei - . �oliiliieHvelckQ . August Heujes , Lauscncr Str . 2, l .
I *k»iik «,sv . Otto Rifimann , Muhlenstr . 30.
kdeinielceuckot ' F . P . Gnrsch , Kamckestr . 12.
lüxckofl ' . M . Heinrich , Ncckarstr . 7. Eonrad , Hermmmstr . 50.
Kninmeiftilmi - g . A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.
Söehitiu - rgemlork . Gustav Kaminsky , Cunowstr . 2.
Sehiintiderg . Wilhelm Bäumler » Martin - Luther - Str . 51 im Laden .
tzsptrnckuu . Köppen , Jagowstr . 9.
Steglitz . H. Bernsee . Schloßstr . 119.
Tei » pellt « k . stttvert Thiel , Friedrich , Wilhelm - Str . 20.
Tfeptotv . Robert Gramenz , Kiesbolzstr . 412, Laden .
WeiUcnzec . Fubrmaun , Sedanstr . 105. Schillert , König - Chauffee 39a .
H>' 1Iii »vi - »«I «»rZ . Wittnebel , Laudhausstr . 27.

�Vokmunzca .
AndreaSslraffe 70, kieke Wob -

nuugeu billig . 2938b *

Möbliertes Zimmer oder Schlaf -
stelle für einen Herrn , Gasbenutzung ,
Liegnitzerslraße 35, vorn 1 Treppe .
Pilaezhk . s 8

LchlaksteNen .

Möblierte Schlafstelle , 13, 00, Loewe -
straße 25, vorn I rechts . _ +32

Möblierte Schlasstelle Naunhu -
sttaße IIa , Hos IVTrepPen . Mommert .

Möblierte Schlasstelle sür zwei
Herrn , Flurcingang . Frau Schmidt ,
Mantcuffelswaßc 45 IV. _ j -8

Schlafstelle ( Herrn ) vermietet
Knebel , Rügcnerslraße 13, vorn III .

Schlafstelle » möbliert , vermietet
Bürger , Friedenstraße 63. st 112

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote «
Wäschenäherinnen verlangt

dauernd Hahncmann , Grünauer -
straße 27. st8

Im ArbeltSmarkt durch
besondere » Drnck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Bf . die Zeile .

Bcleuchtutigskörpcrbranche .
Wir suchen sür unsere BclciichlnngS -

körpcrabteilung mehrere tüchtig «
Arbeiter , sowie einen Gelb -
gießer sür feineren und gröberen
Guß . — Angebote mit Zeugnis -
abschristcn . Lohnansprüchen sind zu
richten an : Melailförodlings Aktie -
daläget „Eos " , NäBjB ( «chwcdcn ) . •

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen DIreik und Tlsferenzen

find gesperrt :
sür Tischler , Polterer und Mw

fchinenarbeiter
Mosel , Marlaimeustraße 31/32 .
Möbelsabril Saalfeld iu Helmstedt

und sämtliche Betriebe tu den Orlen
Aürstenwalde , Muökau , Stre -
Iii , und Nürnberg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie die Vermittelungsburcaus
Blankenfeldestr . 4 u. Ansbacher -
straffe 1( > streng zu meiden . Diese
Bureaus bemühen sich. Arbeitswillige
nach Helmstedt nnjuiverbcii .

Für Korbmacher :
Körner in Nowawes .

Die Ortsverwaltung .

tverantwortlicher Redakteur ; Hans Weber . Berlin , Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : BorwärttBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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